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schaflen in St. Petersburg, entstanden. Auch nachrolgende Blätter

wurden durch dergleichen, doch reichhaltigere Sendungen ver-

anlasst und behandeln vorzugsweise die Russisch-Amerikanischen

Colonien.

Noch Adiniral Lülke sagt in seinem ausgezeichneten Reise-

werke (Voyage aulour du monde^ parlie naulique 1836, p. 279):

„I/Archipel Aleoulien, frequcnte dejä depuis plus d'un si^cle

par nos bäliments et par ceux d'autres nations, est encore au-

jourd'hui presqu'aussi peu connu qu'au temps de Cook'', und wird

Dieses Niemanden wundern, der nur eine der grösseren Seerei-

sen in jenem Meere zur Hand nimmt, oder z. B. in v. Baer's

und V. Hclmersen's Beitragen zur Kcnnlniss des Russischen

Reiches (Band I; pag. 137 — 161) dem Reiseberichte Glasu-

nows folgt, aus dem man auch die Gefahren und Mühsehligkei-

ten der Landreisen in jenen Gegenden hinreichend kennen lernt.*}

Bei der Schwierigkeit solcher Forschungen und der Wahr-

scheinlichkeit, dass sorgfältige Untersuchungen überhaupt, und ins-

besondere die genauere orographische und geognoslische Kennt-

niss des ganzen mächtigen , in der Folge behandelten Land-

striches nicht so bald und leicht erfolgen möchte, wird die

Bearbeitung und Veröffentlichung jeder' einigermassen bedeuten-

den Sendung von demselben, eine nothwendige, wenn auch

weniger dankbare Aufgabe, deren Lösung spätem Forschern

\

.

') Neuerdings ist Slcuermann SerebrennSkow, welcher 1847 von der Ross. Am.

Coinpagnie abgeschickt wurde, um die Gegend zwischen den Quellen des Kupferflnsses

und des Kuskokwim zu untersuchen, mit zwei Russen und vier Aleuten, angeb-

lich an den Quellen des erstgenannten Flusses von den Kaleschen der Tundra

'T?'".tpcKic K.) erschlagen worden.

'X..
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vielleioht nicht un\viIlkommen sein mag, aber in ihren auf eigene

Anschauung beruhenden Untersuchungen aufgehen muss (*}.

Die Bearbeitung mineralogischer und geognoslischer Sen-

dungen wird durch die Gleichartigiieit der anorganischen Natur

in allen Klimaten erleichtert und möglich gemacht; ja wir können

ohne eigene Anschauung und nähere Beschreibung einer Gegend;

nur nach den eingegangenen Belegstücken von Gebirgsarten,

Mineralien und Petrefacten, einige allgemeine Schlussfolgerungen

ziehen. Ueberall sind die Urgebirgsarten dieselben, überall Basalt

und Laven von analoger Zusammensetzung und Structur; selbst

die bisher vreniger untersuchten metamorphischen Gesteine finden

wir, ungeachtet der mannigfaltigen Bedingungen, unter denen ihre

Bildung erfolgte, mit wenigen Ausnahmen, in den verschiedensten

Regionen unverändert wieder.

„Wo dem Seefahrer, ruft Humboldt (Kosmos I, pag. 237)

aus, nicht mehr die alten Sterne leuchten, in Inseln ferner Meere,

von fremdartigen Gewächsen umgeben, sieht er in den Einzel-

heiten des landschaftlichen Characters den Vesuv, die domför-

migen Gipfel der Auvergne, die Erhebungskrater der canarischen

und azorischen Inseln, die Ausbruchsspalten von Island wieder-

kehrend abgespiegelt."

Ein erfahrener Beobachter kann sogar nach den äusseren

Umrissen einer Gegend ihren mineralogisch-geognostischen Cha-

racter und umgekehrt aus der Beschaifenheit des Gesteins mit

. (*) Den obeoerwähnten geognostischen Bemerkangen über Galifornien, welche

vor Entdeckung der Goldalluvionen Ober-Californiens verfasst und in die Welt

geschickt irurden , wird dieses Schicksal freilich unerwartet frühe , zu Theil

werden.
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vieler Wahrscheinlichkeit Gestallung, Wasservertheilung, Frucht-

barKeit etc. angeben, doch mag die Anwendung dieser Methode

nur ausnahmsweise erlaubt sein und wisseuschaillichen Anforde-

ruugeii sollen genügen. Bei den vorsteiuerungsführenden Gebiigs-

arten, wo sie am wenigsten zu gestatten, weil die mineralo-

gischen Characlero hier nur geringen Wcrth haben, geben uns

aber Versteinerungen, obgleich sie nur unvollkommene Reste der

Organismen sind und vollständige Idenücit&t derselben mit schon

bekannten Arten häulig weder nachzuweisen, noch auch immer

vorbanden ist, ein sicheres Mittel au die Hand, auf wissensohaft»

lichom Wege die Untersuchung unserer Erdkruste zu fördern.'

I
l

WEST-HÄLFTE NORD-AMERIKAS ZWISCHEN DER PARALLELE

DER BAI SAN FRANCISCO UND DER MÜNDUNG DES STACHIN,

MIT DEN AN DEK KUSTE GELEGENEN INSELN.

(Siehe Karte I. nnd Karte 11. z. Th.)

Von der nördlichen Innern Seite der Bai San Francisco wei-

ter nach Norden, sehen wir die Fortsetzung des Californischen

Küsiengebirgea in mehren nicht bedeutenden Höhenzügen,

theils N. W. zur Küste, theils N. 0. am rechten Ufer des Sa-

cramento hinziehen, und vereinigt sich der letztere Zug im Ml.

\ \
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Shasle (]*) mit einer Gebirgskette , die an der linken Seile der

Quellen des genannten Flusses liegt. Die Sierra Nevada^

von deren Westabhange die goldführenden Nebenflüsse des Sa-

cramento kommen, hatte gleichzeitig' N. 0. Richtung genommen,

und scheint dieselbe ohne bedeutende Unterbrochung, tiefer ins

Land zu behalten. Kurz vor und mit Eintritt ins Oregon-Gebiet,

unter 41° N. B. ist aber die Verbreitung dieser Gebirgszüge

und der Rocky-Mts, nicht genau bekannt. Letztere oder das

Anahuac- Gebirge verlieren sich in dieser Breite In verwickelte

Systeme mders gerichteter Bergzüge, welche Hauptwasserschei-

den zwischen dem Atlantischen und Stillen Oceune bilden. Zu

ihnen gehören die Colorado Range, ('.; en-, New Park-, Sweet

Water-, Medicine Bow Mts., die Buick Hills und vielleicht auch

die Wind River Mts., von welchen die, später den Rio Colorado

zusammensetzenden Flüsse in den Busen voaCalifornien fallen, und der

Snake (Schlangen) Fluss, durch den Culumbiastrom in den grossen

Ocean, der Plattefluss (Nebenfluss des Missuri) endlich ins Atlanti-

sche Meer führen. Die Sierra Nevada scheint in derselben

Breite, an der Westseite des gro'^sen Erhebungsthaies oder der

(*) Eine schöne Abbildung desselben in Wilkes Reise Rd. V. p. '252. Die An»

gaben über die Lage des Mt. Shaste weichen von einander ab. Wilkes rQckt

ihn viel näher zur Küste als Fremont (Kiepert), auch nennt ersterer die Sierra

Nevada, Californian Range (Vol. V. p. 159). Hierzu und zu Machfolgendem ver-

gleiche man die Karten in Wilkes, Fremont's, Simpson's, Hunl's, Stuart's, (von La-

pie herausgegebenen) Lewis und Clarke's etc. Reisen, Kieperts Karle von Mexico,

Texas und Galifornien Weinar 1847, und die Karte des hydrgr. Dep. des See-

ministeriums, St. Petersburg 1848 IVo. 11. (Monterey bis Köoiginn GharloUensund).

Auf der beiiiegenden Karte No. I. wurden ausserdem, für den Theil Galiforniens

nördlich von der Bai S. Francisco, ein Entwurf des Herrn Laframboise (im Ma-

nuscript), dann Artillerie-Lieut. Löser's Karten etc. benotit.
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salzhaltigen Sandfläche C*), zu unbedeutenden Höhenzügen her-

abzusinken, und in der Fortsetzung des Calirornischen Küstenge-

birges entspringen vom Mt. Shaste der Rio S(>cramen(o und wei-

ter nördlich von der Boundary Range (die einen Halbbogen vom

Mt. Shaste bis Mt. Six Caiiloux beschreibt und das Ostufer des

Tlamac Sees einfasst}, der Tlamac und Six Caiiloux (Neben-

fluss des Coquimba (**}. Alle drei münden in den grossen Ocean,

doch ist ihr Massstab, bei dem weniger ausgebreiteten Gebirgs-

systeme und der Nähe der Küste, kleiner, auch wird der Mangel

an östlich in die salzhaltige Sandfläche strömenden grösseren

Flüssen, leicht erklärlich.

Mit den Winterbergen i^nd der Cascade Range (von Mt.

Mc. Loughlin bis Mt. Baker hinziehend), beginnt nördlich vom

Mt. Shaste, das eigentliche Columbische Gebirge, während die

Rocky Mts. nach jener obenerwähnten Unterbrechung, mit den

Wind River Mts. mehr Zusammenhang und deutlich ausgespro-

chene Richtung erhalten.

Der Columbia- oder Oregon-Strom mit seinem linken , der

eigentlichen Columbia an Grösse wenig nachstehenden Arme:

dem Schlangen (Snake, Sahaptin od. Lewis) Flusse, welcher

den Wind River Mts. zwischen 43° u. 44° B. entspringt, durch-

bricht die genannten Gebirgszüge westlich von den Rocky Mts.

Diese letztern ziehen beinahe parallel mit der Küste des

grossen Oceans bis etwa 53° B. und bieten nach Wilkes

oder Freimann (***)> ^^^ ^ ^^rei Stellen durch Engpässe

(*) Vergl. die Bemerkungen über Califoniien im vorigen Jahrgange dieser

Zeitschrift p. 151.

(**) Es ist dieser Flass der TIamath (Ciamet u. Shaste R.) englischer Karlen.

(***) Vergl. die Verhandlungen der geograph. Gesellschaft zu St. Petersburg

(3aniicKH PjccRaro Tenrp. 0(?niecTBa) Heft I. Bemerkungen iiber eine Reise

I:
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Commanicalionsvege (portages) zwischen dem westlichen und

östlichen Nord-Amerika dar, von denen der sfldliche (Fremonis

Sonth Pass), eigentlich die Wind River Mts. durchschneidende,

zwischen 42" u. 43» B., der mittlere zwischen 50« u. 53** B.

liegt. Von 52° B. wenden sich die Rocky Mts. westlich ond machen

mit ihren höchsten Punkten, dem Hooker (16,700' Engl.) and

Brown Berge (16,000'), an die, in derselben Parallele an der

Meeresküste Statt gehabten Vorgänge aurmerksam. Dann aber

fallt der Gebirgszug rasch ab, indem er N. W. Richtung annimmt

und sich westlich in das Gebiet der Fraserquellen verbreitet.

Auf diese Art nähert er sich mit dem Colunibischen Gebirge dei

Küste, welche in dieser Breite eine fast senkrechte, unersteigliche

Felsenmauer bildet, die von steilen Schluchten durchzogen wird.

Eine grosse Anzahl von theils kahlen theils bewaldeten Felsinseln liegt

an dieser Küste und beurkundet den Schauplatz vulkanischer Vor-

Die Gebiete des Columbiastromes (Colunibicn) und des Fra-

voa Sitcha durch die BesUzungen der Hudsonbay-company, von Freimann; zum

Theil aus d. Russischen ttberselzt in A. Erinan's Archiv für wissenschaftl. Kunde

Ton Rassland. Band VI. p. 226-240. Es giebt Abhandlungen und Uebertragungen

derselben in andre Sprachen, deren YerölTentlicbuDg lieber unterbliebe, wenn

Uebersetzer und Herausgeber den behandeilen Gegenstand nicht kennen, oder sich

nicht die Mühe geben vollen, das s — vorhandene Material zu benutzen um,

wie es z. B. mit dem von Hrn. Freimann eingegangenen Berichte, der sich offen-

bar nichi als wissenschaftliche Leistung und Forschung gellend machen will, ge-

schehen ist, nur Bemerkungen und Fragezeichen anzubringen ohue gründliche

Erliuterungen zu geben, die in diesem Falle möglich waren. Der Herausgeber

des Archivs scheint «veder Fremonts Reise noch die Namen Sutter (i. c p. 237),

Capt. Wilkes (p. 238) gekannt zu haben- — Herr v. Freimann traf mit Capt.

Wilkes in Ft. Vancouver am Columbia, den 28. Aug. 1841 zusammen. Vergl.

Wilkes expl. expdt. Vol. V. p 126.
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I*

flusses (Neu-Caledonien) sind daher auch durch ihre physische

BeschaiTenheit streng von einander geschieden. Während der

östliche Theil Columbiens zwischen den Rocky Mts. und dem

Columbischen Gebirge, den schon bei Gelegenheit Ober-Califor-

niens beschriebenen Character einer Wöste trägt, so hat der

jOO — 200 See-Meilen breite Küstenstrich westl. von letzterm

Gebirge ein meist freundliches, fruchtbares Ansehen und fiihrt nur

hart an der Küste mächtige düstre Tannenwälder oder steppen-

artige Ebenen. Der Columbia-Strom selbst fliesst, nachdem er

die einengenden Felswände des Columbischen Gebirges (*} ver-

lassen, ruhig dahin, ringsum von Hügeln und Thälern mit schat-

tigen Waldungen und fruchtbaren Ebenen umgeben und mündet,

7 englische Meilen breit, in einer ausserordentlich reichen üppi-

gen Gegend, in der auch Steinkohlen gefunden wurden.

^ Neu Caledonien oder das Gebiet des Fraserflusses dagegen,

hat in Folge seiner Lage, felsigen Beschaffenheit und vulkanischen

Natur, mit den angränzenden Ländern gar keine Verbimdungen.

Nördlich von der Mündung dieses zwischen Felswände gezwäng-

ten, mit vielen Wasserßillen versehenen Flusses, führen vom

Küstenstriche nur Fusswege ins Innere des Landes. Das Co-

lumbische Gebirge nähert sich, nachdem es mehre mächtige

Berge, wie den Mt. Mc. Loughlin (431o B. 12U» L. W. v.

Jefferson (**) (**!" ß- *'*^' ^^ ""'^ """'^ tas^o
'.), II L.) C*5t«

(*) An beiden Seilen der Columbia sind nach Herrn Beck i Vrgl. A. Boui im

Bnllelin de la Societe g6ologique de France T. I. ^-ime sitie) plulonische und

Tulkanische Gesteine sehr verbreitet.

(**} Diesen Berg oder den Umpuquois sah Cook (Drille Reise B.n.p.4) vom Cap

Foulwealher (44° 55' B.) aus, mit hoher flacher Spitze. Seinen Namen erhielt er vom

Capt. Clarke 1806 im April (Lewis et Clarke, Travels fr. 1804-6 p. 502); sowohl

der Jefferson als der St. Helens haben vollkommene Kegelform.

^
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1211» L.), welcher 7700' Engl, misst (*), südlich vom Co-

lambiastrom gelassen, mit drei noch Ihätigen Vulkanen: dem St.

Helens (46|° B. 122| L.) (**), Regnier (Rainier, rPeflnepi

47^"? B. 121| L.) und Baker (F. BeKKepi 48 1» B.

121| L.) — ersterer nach Simpson 12,700', der zweite 12,500'

hoch — der Mündung des Fräser, und bildet von nun an die

Küste des Festlandes (Mt. SteiTens 5PB. MtFleurieu 5U»B.),

wodurch die unfruchtbare Wüsten-Natur dos Landstrichs bis zu

den Rocky Mts. recht deutlich hervortritt, während der eigentlich

fruchtbare, westliche Theil grösstentheils vom Meere ausgelullt

wurde. Die ganze Küste ist hier mit einer Mei)ge von kleinen

Inseln besetzt, welche viel schmale und gefährliche Strassen von

dem Festlande trennen. Die Felsgipfel dieser Inseln sind den

grössten Theil des Jahres Jiindurch mit Schnee bedeckt und in

den Schluc/iten reichen Gläfscher bis fast an's Meer. Häufige

Nebel und Stürme machen das Klima noch rauher, wk. überhaupt

der traurige Character des grössern Theils der, nach Norden auf>

steigenden Küste des Festlandes beginnt. Auch die Bewohner

der felsigen Quadra Insel scheinen nach ihrer fast weissen Farbe

den Aleuten verwandt zu sein (Ermanl. c. p. 236). Nur die Char-

lotteninsel soll völlig ebenes Terrain und ziemlich fruchtbarea

Boden haben (***).

(•) Nach Gardners trigonometrischer Messung 1203 Tois. In seiner Nähe ein

brennender Berg, vielleicht der Ml. JeiTerson. Die Angabe der Mt.Hoodhabe 16,500'

Engl, ist daher zu verwerfen. — Vergl. anch Berghaus Länder u.V. Kunde II. p. 7B9

[**) Nach Vancouver II. p. 243. Vulkanicilät nach Gardner. Capt. Clarke

bemerkte (p 502) weder am St. Helens no h Regnier Vulcanicitäl. Vergl. auch

Simpson, Journey round the world Ch. III 4c IV.

(***; Die Nordkiisle der Gharlotteninsel (an der Gränz-Vcerenge «der Canal
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V Wir erkennen ans dem Bisherge^agten, dass die Gegend

zwischen dem untersten Laufe der Columbia und des Fräser, nach

dem Aneinanderdrängen der verschiedenen Gebirgszüge, einen

neuen, in Grossartigiieit dem Mexicanischen liaum nachstehenden

Schauplatz vullianischer Vorgänge bezeichnet. Weiter nach Nor-

den scheinen die Gebirge nicht höher zu iverden, doch durch

fortgesetztes Annähern der Rocky Mls. (Peak n. Babine Mts.)

an das Columbische Gebirge, dem ganzen Küstenstriche, d. h. der,

am grossen Ocean gelegenen insekeichen Küste von Neu Geor-

gien, Neu CornWales, Neu Hannover und der Russisch-Amerika-

nischen Besitzungen, das furchtbar zerrissene Ansehen zu erthei-

len, welches durch die zum Meere hmabsteigenden Glätscher und

die häufigen Nebel und Stürme noch erhöht wird. Hieraus er-

klärt sich auch der Mangel an Clüssen zwischen k-ßi^ B.

(Columbia) und 60° 15' B. (Kupferlluss). Bekannt sind auf dieser

Erstreckung nur, der Chickless River, 4 kleine in den Fuget

Sound und Admirals Inlet fallende Flüsse, dann der Fräser;

ferner in dem Benlinick Busen und Dean Canal je ein Flu^s;

endlich der Salmon (Simpson oder Tacutchee Tesse) River,

1

V ^

I /

de Cox, vgl. Dougtas 1789 in Meares voy. p. 365) ist nach 'iS,. A'archand (T. I. p.

522 u. T. IV. pl. IX.; meist steil aber nicht hoch und mit Felsbiucken bestreut,

die bei frühern Erdrevolationen von den benachbarten Felsen weggerissen sein

mögen. Diese Felsblöcke bestehen aus einem Conglomer&t von Kieseln, Braun-

eisenstein und einem grauen weniger harten Gesteine (Grauwacke ?;. In
'—

'^Iben

Breite der Charlotleninsel liegt am Fesllande, Pitt's .\r(>bipel und von dem dazu

gehörigen Grenville Canal sagt Simpson (I. p. 232 . Wir sahen an ihna mehro

schöne Wasserfälle welche in Folge des letzten heftigen Regens stark ange-

schwollen waren. Indem sie von den Abhängen der Rerge herabslärzten, berühr-

ten sie den Boden so wenig, dass der Schaum tfoam) ins Meer getragen warde,

als käme er aus den Wolken..
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Stachin, Taku und Tschilkat. Von diesen sind nur der Fräser

un.] Stachin bedeutend; doch nicht schiffbar. . ^ .
.'

Wahrscheinlich ist es, dass der, z\>ischen dem Calirornisclien

Küsten- oder dem Coluiubischen Gebirge und den hart an der

Küste liegenden Hügeln und Bergreihen beOndliche Raum, \velcher

in Ober-CahTornien bald mit vulkanischen Trümmern, bald mit

dichtem Tannenvralde bedeckt bald stcppenarlig erscheint, vom

Cap Flallery (einem Ausläufer des Olympberges 47J"B. i23f"

L. Profd in Vancouvers Atlas PI. XIII.) zum Theil der Gewalt

vulkanischer EinOfisse erlag und— me in der Bai von S. Francisco

nur ein geringer Angriff auf diesen Raum geschah — hier volN

ständige Insclbildung in Quadra (*), Charlotte, Wales (**), Sitcha

etc. erfolgte. Denn wenn auch mehre kleinere Inseln selbstständig

dem Meeresgrunde enthoben wurden, so brauchen wir für die

grossen Inselmassen gewiss nur eine mächtige Erhebung des

(*) An der NOseite der Vancouver- oder Quadra-Insel tritt ein Fluss in's Meer,

an dessen Ufern starke Kohlenschicbten zu Tage stehn. Die Damplboote der Hnd-

sonbai-compagnie holen sich hier die Kohlen zu einenn bloss nominellen Preise,

Früher liess man die Kohlen eine 6 Monat lange Reise über den grossen Salzsee zum

Fort M'Loughlin machen. Times 1. Febr. 1848. Bei Cook (R. 11. p. 33) heisst es

vom Nuika-Sundes ausser dem Gestein oder der Felsart aus welcher das Gebirge

besteht und worin oft Stücke von sehr grobem Quarz stecken, fanden wir bei

den Einwohnern GerSthe aus hartem, schwarzem aber nicht sehr festem und

feinkörnigem Granite. (Vgl. V ancouvers Atlas l'l. XIV. Ansicht des Sandes). Rocque-

feuil (I. Ch. IV. n. II. Ch. XII.) hat den Nutka Sound und d. Insel überhaupt am
ausführlichsten abgehandelt. Pag. 210 nennt er einen Berg Taschös, in der Nähe

der Küste, der in c. SO» B. und 126^° L. fallen würde.

**) 1775 sah man nach dem Tagebuche des Don Antonio Manrelle (Vergl.

Anhang 11.) anf dieser Insel vom Hafen Bucarelli aus, mehre thätige Vulcaa«, tod

denen einer der Berg Kalder (56{<> B. 133|° L.) gewesen sein mag. Vancou-

ver hat den Kalder 1793 nicht rauchen gesehen. (Vanc .VUis Fl. XV. Profil).
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frühem Fesllandes an diesen Stellen vorauszusetzen, um leicht

das Eindringen des Meeres in die, bei diesen Vorgängen ge-

bildeten, entsprechenden Schluchten und Thäler erklären zu

können.

Von diesen Inseln vroUen wir im Gebiete der Russischen

Ansiedelungen, welche mit der Südspitze der Prince of Wales-

Insel (54" 40' Lat.) beginnen, aus dem Archipel Georg d. ill.

im Norfolk-Sunde oder dem Kaleschen Archipel, zunächst der

Insel Sitcha und deren Umgebung unsere Aufmerksamkeit

widmen (*).
. ; . ', • . ; ,

, ^

Die Insel Sitcha oder Baranovo

erstreckt sich vonNNW.— SSO. zwischen 56» 10' bis 57» 38' B. und

134'^ 20' bis 125« 26' L. W. v. Gr. Von der nahegelegenen

Admiralitäts- und Kuju-Insel trennt dieses Eiland östlich der

Chutsnow-Canal oder Chatams-strait, dessen südliche Einfahrt der

Christianssund genannt wird. Im Norden liegt vor Sitcha die

Insel Tschitschagow (durch die Pogibschy-Meerenge getrennt}, und

westlich neben andern kleinern die Edgecumb- oder Krusow-

Insel, zwischen welcher und Sitcha sich die Inseln Portowtschikow,

Kreslowskoi und Jablonnoi befinden. Weiler südlich folgt

der Sitcha-Sund C**) mit verhältnissmässig weniger, namcnt-

(*) Es wurden von nun an vorzugsweise diejenigen Gegenden beschrieben

von welchen die Nachrichten geognostisches Interesse haben und zn denen Ke-

legstficke aus den Sammlungen von J. Wosnessensliy, Kaschewarow, -Fischer, E.

Hofmann und Posteis vorlagen. Vergl. Anhang il. 1839, 1838, 1837, 1826, 1823.

(**) Derselbe wurde unter dem Namen Baya de Guadalupa, zuerst durch die

Spanier 1775 (Journal des Antonio hiaurelle, Pallas N. B. I. p. 290, und Fleurieu in

Marcbd Voy. I. p. L.) bekannt, von den Engländern 1787 (Dixonp. 180.) Norfolk-Ba

und hierauf vom Capt. Prosper Channal (E. Marchand T. I. Ch. IV. p. 209-288

lind T. IV. pl. VlIL) Tschinkitane genannt Die erste genauere AuAiahme des

m'^
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Aufnahme des

lieh grossem Inseln. In die ganze westliche, genauer bekannte

i Koste von Sitcha schneiden eine Menge Baien ein, unter welchen

eine der grössten, die von Sitcha oder Serebrennikow's Bucht,

in der Breite des südlichen Randes der Insel Edgecumb, sich

SO. 14 Meilen in's Land hinein erstreckt. Im nördlichen Thoile

ihrer Mundung liegt die Hauptractori Nowo-Archange^sk (57®

3' B. ISS** 18' L. W. von Gr.> Parallel dieser Bai von Sitcha,

schneidet eine zweite Bucht SO. ein, dann folgt noch ein dritter

Einschnitt, hinter dem sich in NO. Richtung der sogenannte

tiefe (glubokoje), der Sage nach grundlose See ausbreitet. Dieser

See ergiesst sich mit einem äusserst reissenden, einer Strom-

schnelle ähnlichen Ausdusse in jene Bucht und bildet Cataracten,

bei denen die Oserskoj - Redoute und eine Wassermühle

(Schmakow's - Mühle} angelegt worden sind. Der genannte

See liegt acht Fuss höher als der Spiegel der Bai , ist

eine Ital. Meile breit und acht Meilen lang und nimmt NO.

den Biberfluss (Bobrowm'a Reka) auf. In der Nähe des SW. Endes

dieses Sees befinden sich heisse Quellen (56'* 51' B. 155<^

19' L.}, zwischen welchen und der Seeredoute sich (in 56''

53' B. 135<> 18' L.) die K^utschewskaja Gora (Quellen-

Berg), und bei der Redoute selbst der Dranschinikow Berg (57<^

54' B. 135** 15' L.) erhebt. Der 4seitige Pyramidenberg

(57® 58' B. lo'>° 17' L.) liegt näher zum Meere zwischen

dem oben bezeichneten 2ten und 3ten Ausschnitt; die Küste der

Serebrennikow Bucht scheint aber besonders steil abzufallen.

Sitcha-Sundes verdankt man Wassi^ew I. und Golownin (Bd. !. Cap. VI. Bd 11.

Cap. III.), doch erschien erst 1848 eine zuverlässige Specialkarte im hydr. Dep.

des Seeminisleriums zu St. Petersburg, nach welcher das einliegende Blatt ent-

worfen wurde
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So crgiesst sich in ihren innersten östlichen Winliel ein Fliisschen

mit einem 50 Faden hohen Wasserfalle und rücken weiter nörd-

lich, die Kupoln^a (57» •/,' B 135° 6' L.) und Kamennaja

Gora (57» 2' B. 135« 9' L.) nahe an das Ufer. Nördlich

von der Festung Nowo-Archange^sk liegt der Hafenberg (Ga-

wansMa Gora, 57» 5' B. 135» 19' L.) etwa 800' hoch,

an dessen Fusse ein anderer kleiner Süsswassersee befindlich

ist ; östlich der Werst-Berg (Werstowaja, 57'» 3i' B. 135«

IV L.)y der höchste der Insel mit 2- Gipfeln, die durch eine

kleine Schlucht getrennt sind. Der höhere von beiden erreicht

nach Hofmann's barometr. Messungen 3152' Par. und !äuflspilzer

aus, der andere ist mehr abgerundet und nur 2376' ?«r, hoch.

Am Fusse dieses Berges fliesst der westl. entspringende Kalo-

schenfluss hin, und fällt in die Bai.

Beim Eintritt in den Sund von Sitcha bietet sich dem Auge

eine imposante Ansicht dieser wilden, pittoresken Gegend dar.

Von allen Seiten erheben sich hart am Meere hohe, kegelförmige

Berge , mit steilen Gehängen und tiefen Schluchten; links der

2676' Engl, hohe erloschene Vulkan Edgecumb, vor dem Beo-

bachter eine Gruppe zerrissener Inseln, im Grunde der Bai die

Festung, und auf der Höhe eines nackten Felsens die Wohnung

des Commandantcn. (•) '

Nur der Wildheit der Eingeborenen und der unwirthlichen

Natur des, aus Felsen bestehenden, von Morästen und dichten

Waldungen durchzogenen Landes ist es zuzuschreiben, dass die

geognostischen Untersuchungen auf Sitcha bisher von geringerm

(*) Id Belcher's Reise B. L p. 96, eine der besten uns bisher bekannt gewor-

denen Ansichten von Nowo-Archange|jslt.
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I Erfolge waren. So finden wir z. B. im geognostisciion Tlieile

|dor Lülkesclien Reise, von Posteis, über Sitcha nur die Hor-

mannschen Forschungen wiedergegeben, ohne dass übrigens dieser

Verfasser genannt wird. In den nun folgenden Bemerkungen

hallen wir uns zunächst an E. Hofmanns Beobachtungen (^).

In der Umgebung von Neu-Archangeijsk bestehen die Felsen
'

^aus feinkörniger Kieselgramvacke , die Thonschiefer in längern

und kürzern Streifen enthält oder auch lagerförmig mit demsel-

ben wechselt. Die Wohnung des Coinmandanten liegt auf einem

Felsen, der, wie die meislen andern nicht bewachsen ist und

aus schwarzem Thonschiefer besteht. Die Grauwacke geht aus

einem Conglomerate von Quarz, lydischem Stein und Sienil mit kies-

ligem Bindemittel, in ein feinkörniges , beinahe krystaliinischesi

Gestein mit thonigem Bindemillcl über, welches nach Posteis

viele Spalten führt, deren innere Wandungen mit Eisenoxydhydrat

ausgekleidet sind, von welchem die Oberfläche der Felsen häuflg

gelb, braun oder roth gefärbt erscheint. Wahrscheinlich befindet

sich in diesem Gesteine auch die mächtige, 10 Faden hohe

Höhle am Seeufer, ein wenig südlich von der Einfahrt in die

Sitcha- oder Serebrennikow-Buchi. Hofmann verfolgte bei der

Festung und an der Landzunge auf welcher die Windmühle

liegt, den Wechsel des Thonschiefers mit der Grauwacke und

fand das Einschiessen SW. g. S. und SSW. unter 75».

Der Werstowaja oder Werslberg besieht vorzugsweise

aus Grauwacke, welche an dem niedrigem der beiden Gipfel* des

Berges ein Conglomerat bildet, an dem spitzen, höheren aber

(*) Vergl. im Anhange II. 1823 — I82ß.
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feinkörnig ist und mit Tlionschiefer wechselt, der wahrscheinlicli

auch die Spitze selbst zusammensetzt.

Die Begränzungcn der Bucht, on welcher die Schmaliow

Mühle liegt, sind niedriger aber steiler als bei Neu-Archange|Jsk

und bestehen gleichralls aus Grauwacke , die mit Thonschierer

wechsellagert.

Beide Urer des tieren Sees sind hoch und steil, dass rechte

oder NWliche , mit Nadelholz bewachsen , das linke durchgängig

aus schönem Sienit- Granit von weisser Farbe zusammengesetzt;

welchen auf dem rechten Ufer, von unten nach oben, erst

schiefrige Grauwacke, dann eine 2 — 3 Faden mächtige, un-

vollkommen geschichtete Grauwackenmasse, die in plattenförmig

gesonderten Porphyr übergeht, bedeckt, auf welchen feinkörnige

Grauwacke folgt. Diese Schichten scheinen NW einzufallen. Der

See liegt also in einem Längenlhale zwischen Sienit-Granit und

Grauwacke.

Auf dem Landsireifen , welcher das Meer vom SWende des

tiefen Sees scheidet, gränzen Sienit-Granit und Grauwacke in

der Sireichungslinie des rechten Seeufers aneinander, so dass

die Grauwacke sich nach NW, der Sienit nach SO ausbreitet.

Letztere enthält hier Nester und Adern von Grauwacke und

dringen aus einer Kluft der, gegen 200' über das Niveau

des Meeres erhobenen Felsen, von der Seite des Meeres, drei

bcisse Quellen von 53° R. miltl. Temperatur aus Spalten her-

vor. Nachgewiesen sind in diesen Heilquellen Ca C und S,

welcher letztere sich in grosser Menge ausscheidet und die

zum Gebrauch der Quellen angebrachten Rinnen und Behälter
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in karzpr Zeit mit einer starlien Schwereirinde belileidet (*).

Naih einer Analyse welciie Bergingenieur Iwanow 1842 machte,

enttifiil dieser Schwefel in 100 Theilen

:

Schwefel 97Vo
1. Kalk

2. Eisen

3. Braunstein

4. Natron

5. Chlor

6. Ammoniak
7. Kieselsäure

8. Thonerde.

1, 2, 4, 5 und 6 zeigen sich in grösserer Quantität als 3, 7

und 8. (Verhandlungen der Mineralogischen Gesellschaft, St. Pe-

tersburg 1842. pag. CVII und CVIII.)

Von Woanessensky erhielten wir ausser Thonschiefer,

welcher den Kreuzberg (auf der Insel Krestowsky) oder auch

den Pyramidenberg zusammensetzen soll , von der Insel Japonsky,

wo das magnetische Observatorium , ächten Tafelschiefer , und

einen quarzreichen Thonschiefer, welcher in vollkommenen Kie-

selschicfer übergeht ; ausserdem Hornblendgestein (bei der

Festung vorkommend) , von welchem ein ähnliches Stück mit

eingesprengtem Magneteisen und Eisenkies in der Hofmann-

schen Sammlung beßndlich ist , ferner Geschiebe von Jaspis

,

Carneol, guterhaltenen Kalkspath und Doppelspalh, Eisen-

kies und (ßleinkonle (**) ; endlich einen röthlichen Bolus, den

die Eingebornen kauen.

(*) Vgl. Simpson vorage roand the world 1841 — 1843. V. n, pag. 174 —
176.

(**) Das Vorkommen von tertiärer Braunkohle auf Silcha, wird aooh fon

Erman (Reise um die Erde B. 3, pag. 313) angegeben.
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Duroh Fischer sind wir in den Besitz grösserer Jaspismassen,

eines grossen Stüclies Tallischiefer und eines Kalligescbiebes mit

Catenipora escharoides gekommen.

In Kaschewarotcs Suite liaben ^rir Eisenkies, Steinkohle

und in Tiioneisenslein übergegangene Hölzer (Coniferen)^ und

Bergingenieur Doroschin fand in der Nakwassin-Buchi; an

der Westküste Sitcha's (gegenüber Krestowsky} Kalkstein, dann

Silber- und Eisenerze , in abbauwürdiger Quantität. Genauere

Nachrichten fehlen.

Die Insel Erlgecumb oder KrusoW'lnsel,

wurde nach dem in der Nähe der Süd-Westküste (]57" 3' B. und

135° 40' L. W. V. Gr.) sich erhebenden, 2852, 2' Par. — 2676'

Engl, hohen, erloschenen Vulkan St. Lazaro oder Edgec^mb be-

nannt, welcher 1775 durch die Spanier Juan d'Ayala etc., unter

dem Namen San Jacinto bekannt geworden war. Cook sah die-

sen Berg auf seiner dritten Reise (B. II. p. 66. Deutsche Aus-

gabe.) am Isten Mai 1778, bemerkte aber keine vulkanische

Erscheinung, sondern fand ihn mit Schnee bedeckt; 1796 sliess

er (nach Hofmann) Feuer- und Rauchsäulen aus (*), 1804 war

er aber, bei der Besteigung desselben durch Capilain Lisänsky,

(welcher die Insel nach Krusow benannte) in Ruhe. In der Nähe

(') Ich lasse diese Angabe stehen, obgleich nach verschiedenen Erknndigon-

gen die ich eingezogen, selbst die ältesten Eingeborenen (Kaloschen) auf Silcha,

nichts von diesen Erscheinungen wissen wollen. Gewiss ist, dass weder die Spa-

nier (Antonio Maurelle's Tagebuch. Pallas N. B. I, p. 270) noch En:;länder (Cook

und üixon, p. 180 — 18.5) und Fra'nzosen (Maichand. T. I. Ch. IV. T. IV,

pl. VIII) von 1773 — 1791 der Vulcanicität des Edgecumb erwähnen. Das jetzige

Mmci 0TM'k.iui1 Bn-biiiiiiii wurde von Dixon, Cap VVhites, und das Vorgebirge

zwischen diesem und dem C. Edgccumb oder Sitcha, von den Spaniern Capo del

Enganno genannt. La montagne (heisst es nach Maurelies Tagebuch im Fleurieu,

Marchund V. I. p. L.) a pour base le Cap qui se projette au large : sa forme,

est la plus belle et la plus r^galiäre qu'on ait Jamais vue : eile est isolie et
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der Käsle steht (nach Hul'manii), an seinem Fusse ein poröser bla-

siger Basalt (oder basallische Lava) an, der glasigen Feldspath

und ein wenig Olivin einschliesst. Dieses Gesldn scheint den

grossem Theil der Küste zu bilden und an einem Vorgebirge

der Südwestkäste ragen senkrechte Wände einer dichten, viel

Olivin rührenden Basallmasse aus demselben hervor. Eine dieser

Wände bildet oberhalb einen flachen Bogen, welcher aus auf-

rechten Basallplatten, gleich den Ziegeln einer Wölbung, zu-

sammengesetzt ist. Den innern Raum füllt dichtes Gestein

aus. Nach andern Belegstücken geht dieser Basalt in eine weniger

harte Basaltwacke oder basaltartigen Dolerit über, in dessen Blasen-

rfiumen Slilbit liegt, welcher auch in kleinen Partikeln vorhanden ist,

und dem Gesteine weiss gesprenckelies Ansehn ertheilt. An den

Wandungen dieser Stücke fmdet sich Pechstein, der auch an

einem wenig veränderten Thonschieferslücke vorkommt. Ferner er-

halten wir von der O.-Seile des Edgecumb eine poröse Andesit-

lava liiit vorherrschendem Albit und deutlichen Olivinparlikeln, durch

welche Bestandlheile ein trachydoleritischer Character angezeigt ist.

Ausserdem kommt ein poröses Gemenge von Albit oder (weil

die Zwillingsbildung nicht kenntlich genug ist) glasigem Feldspat

mit Pechstein vor, das beim Dichterwerden Porphyrschiefer ähnelt.

delaciiee de la chatne des autres montagnes: son sommet elait couvert de neige;

on voyait au-dc$sous quelques grands espaces nus qui se prulongeoient Jusque

Tcrs ie iriilieu do ses fiancs, et de celte hauleur jusqu'au pied, sa surface 4lait

couvertc do grands arbres. Aus Lisänskys Reise (B. II, p. t26i übersetzen wir:

„Nach dem Uinrange und der Tiefe des Kralers zu urlheilen , musü man glauber),

dass dieser Vulkan Trüber viel höher war, allmählig seine Thätigkeit vollkommen

einstellte , zusammenstürzte und hierbei den Schlund ausfüllte , welchem einst

Flammen entstiegen. Wahrscheinlich verfloss seitdem geraume Zeit, denn einige

von den Auswürflingen des Kraters, waren schon zum Theil in die Zasammen-

setzang der fruchtbaren Erde übergegangen».
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Der Weg zum Edgecuinb Tührt zuerst d'.Trch Tannenvrald mit

niedrigem Moosboden, dann steigt er etwa 100 Fuss steil an

und läuft über eine Ebene , die des Berges unterste Stufe ist.

Nach fnehrmaligem Ansteigen folgt eine zweite waldige Hoche-

bene, über welche sich der isolirte Edgecumb Kegel erhebt. Nur

in NO. sieht man zwei Hügel oder Berge, von denen sich eine

niedriger werdende Kette zum Meere zieht. Gerolle von Basalt,

Wacke, Porphyrschiefer und Bimstein liegen überall umher.

Der Kegel selbst besteht aus thoniger Schlacke mit Nestern

und Adern von Pechstein. Seine Seiten sind zum Theil mit

Kräutern bewachsen, zum Theil mit Bimsteintrümmern bedeckt.

An dem Gipfel des Berges befindet sich der Kraler, welchem

Lisänsky einen Umfang von 4 Werst und eine Tiefe von 40

Faden giebt. Einfassungen und Wände desselben bestehen ebenfalls

aus thoniger Schlacke mit Nestern und Adern von Pechstein.

Es ist der einzige Krater von den Vulkanen dieser Gegenden,

dessen Dimensionen wir kennen. Der Umfang desselben, von

4 W. oder 2000 Faden, giebt 636 Faden oder 4452' Durch-

messer, also ist er noch einmal so gross als der Krater des

gleich hohen Siromboli und der 5 Mal höhern Kljulschewskaja

Sopka , und gleich dem des Pichincha. Das Wasser dieses

Kraters soll sich nach Lisaensky (B. 11, p. 124 - 126), zu-

weilen ganz entleeren und war derselbe 1805 im Juli vollkom-

men trocken gelegt, 1824 im Juli am Boden mit Schnee be-

deckt und in demselben Monate 1827 eine liefe mit Wasser

angefüllte Grube oder See (Posteis). Capitain Reicher^ der den

Edgecumb am Uten September 1837 sah, sagt (Bd. I. p. 92)

von ihm: es ist ein hoher kuppeiförmiger Pik, von dessen Gip-

fel sich Schneestreifen und breite Bänder von röthlich gelbem
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Thone strahlenförmig verbreiten. Sein Westabhang fällt mit dem

Cap Edgecumb stumpf ab. Simpson (Bd. II. p. 175} lässt ihn

(April i**42) beinahe das ganze Jahr über ein „diadem of

snow" tragen und meint dass seine Thäligheit noch nicht ganz

nachgelassen hat^ da in seiner Nachbarschaft Erdbeben, heisse

Quellen und dann und wann Rauch- Feuer- und Aschenaus-

würfe vorkommen. Letztere Angabe ist aber wohl irrthümlich,

da sie nirgends wierlerholt wird.

Zwischen der Insel Edgecumb und Sitcha liegen, wie wir

schon oben anführten, südlich CAe Insel Krestowskoi und nördlich

die Insel Portowlschikow. Erstere westlich von dem Canal

gleichen Namens und östlich vom Olga-Canale, letztere in der-

selben Ai-l von der Suehoi (trockenen) und der Newsky Meer-

enge umgeben.

Auf der westlichen , linken Seite des Krestowsky-Canals

steht nach Hofm. an der Küste der Insel ein Miltelgestein von

Grauwacke und Porphyr an, auch läuft hier eine Felswand mit

steilen Seiten in's Meer, die aus braunem und schwarzem Pech-

steinporphyr besteht, welcher abgerundete Massen von dichtem

Basalt einschliesst. Die vulkanischen Felsarten der Insel erslre-

cken sich nach N. bis zu dem Bette der Suchoi Meerenge

(npojHBi cyxoü) die , wie ihr Name anzeigt y zuweilen ganz

trocken gelegt wird. Auf Portowlschikow findet sich die Grau-

wacke wieder ein, und ebenso besteht die Insel Krestowsky und

das Ufer des Olga-Canals aus Kieselgrauwacke , wie sie bei

Neu-Archangeljsk vorkommt. Dieselbe scheint auch bis zum

letztem Punkte vorzuherrschen.

Eine kleine Insel vor dem Ausgange des Olga-Canals be-

steht ebenfalls aus Grauwacke.

^
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Die TschitschagoW'InseL

Wie die Edgecumb-Insel von Porto>vtschil(ow durch die so-

genannte trockene Durchrahrt , so wird Sitcha durch einen noch

schiffbaren Meeresarm , den Pogibschy Saliw , von der Tschits-

cbagow (früher Jacoby) Jnscl getrennt. Derselbe ist anfänglich

eng, mit gefährlichen Stellen , wo Klippen und Calaraklen vor-

!i0mmcn, erweitert s'c'h aber vom Cap Pogibschy bis zur Chalam

Strasse, deren Ufer nach Hofm., zu beiden Seiten aus Grauwacke

bestehen. Gtrölle von grobkörnigem Grünstein, welcher Magnet-

kies und Schwt^eleisen enthält, liegen umher. Nach Wosn. steht

an der Ostküste der Tschilschagow Insel, im Hafen Spassky

(an der Westseite der Chatam Str.) Thonschiefer, Hornblcnd-

gestcin und Serpentin an; am Mittlern Hafen Jaspisfelsen und

am Chudsnow-Busen, auf. der linken Seite der Einfahrt, Diorit.

Ein Inselchen in diesem Busen besteht am Ufer aus horizontal

gelagertem bis steil aufgelichtetem wejsscn bis grauen Kalkstein,

welcher dünnschiefrige bis wellenförmige Structur besitzt, Eisen-

kies führt und allmählig in einen Sandstein übergeht, der das

Innere der Insel zusammensetzt.

II.

FESTLAND IN DER PARALLELE VON SITCHA; HALBINSEL

TSGHUGATSK; KSNAISKISCHER MEERBUSEN; HALBINSEL

ALiEKSA.

Gegenüber dem Archipel Georg des Illten mündet in den

Prinz Fredericks - Sund, in 56® 45' B. und 132° L. W. v. Gr.,
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der Flnss Stachin und erhalten wir über diese Küste durch

Simpson (B. I. p. 230) folgende Mittheilung. „Am 30slcnSept.

1841 verliessen wir Silcha und legten in Lindenbergs Hafen

(Friedrichssund) an. Am nächsten Morgen war es kalt und

stürmisch, und ein wenig in der Nacht gefallener Schnee halle

das, die Schluchten der Berge ausfüllende grüne £is zum Theil

mit weisser Decke bekleidet; auch trieben im Fahrwasser Eis-

massen umher , die sich von den Glätschern abgelöst hatten.

Das Trostlose dieser Küste hat kaum seines Gleichen." Am

Stachin (Stikhin) ist eine Redouie angelegt worden, in deren

Nähe Wosnessensky Glimmerschiefer fand, welcher viel Granaten

(Granatoeder -i- Leucitoeder 202) führt, die auch im Flussbette

häufig vorkommen.

Der Stachin durchsetzt wahrscheinlich den , bis 60° N. B.

parallel mit dem Meeresufer ziehenden und dann sich gerade nördl.

wendenden Gebirgszug, welchen man als Fortsetzung des Co-

lumbischen Gebirges betrachten könnte, das sich, wie wir oben

sahen, Quadra gegenüber nahe an die Küste drängt und dieselbe

von nun an zusammensetzend, weiter zog. Die Berge Sitchas,

der Krillion und Fairweather Berg würden dann die , sich dem

Californischen Küstengebirge anschliessende Kette bilden, welche

häufig vom Meere unterbrochen wird(*), und nördlich, kurz vor

dem St. Elias, ihre Hauptrichtung verändert.

Zu dicccr Annahme berechtigt auch die, mit dem Gap Spen-

cer (58" 13' B.) oder dem Cross-Sunde beginnende, zeitweilige

(*; Nur ein Blick auf die Karle genügt, um uns darüber nicht in Zweifel su

lassen, wie früher z. B. Sitcha und Tschit«:chagow untereinander und mit dem

nördlichen Theile des Festlandes zusammengehangen haben.

4
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Abnahme des zerrissenen Ansehens und Inselreichthums der

Küste, indem offenbar die Gegend vom Cap Spencer (vielleicht

einem Ausläufer des Krillion-Berges) nach Norden hin, dem

Vorgebirge Flaltery (Olymp) und der Structur des Landes nach

Süden entspricht. Nur noch das Port Franpais (Busen Altua)

hat in der Nähe des Krillion-Berges die characteristische Form

der Californischen etc. Busen. Die Gebirgszüge an der Küste

des Festlandes lehnen sich mit ungeheuren Abstürzen und Glät-

schern an das Meer, entfernen sich mit ihren Gipfeln wenig von

der Meeresküste und erhallen sich dabei in 8000 — 9000 Fuss

Höhe, während ihre höchsten Punkte (Mt. St. Elias, Mt. Fair-

weather und Krillion) eine Höhe erreichen, wie man sie nur in

den Anden zu sehen gewohnt ist. Der Berg Krillion, in 58|-**

B. und 137" L. W. v. Gr., wird zuerst von La Perouse

(B. IL p. 219) angegeben und ist bisher nicht gemessen wor-

den , soll aber seinem Nachbarn wenig nachstehen; der Mount

Fairweather (Vancouver, B. HI. p. 204), Gutwetterbefg , Cerro

de Buen Tiempo oder ropa xopomoä noro4U, liegt in 59° B.

and i3T^ 30' L. und hat eine, nach den verschiedenen An-

gaben, zwischen 13819' und 14003' Pariser, (14708' Engl,

nach der Karte des hydrographischen Depart.) schwankende

Höhe; der St. Elias (vgl. Berings Ute Reise) in 60» 17' 30" B.

und 140» 51' L. W. v. Gr., ist 16758' hoch. (Buch, Canar.

Inseln p. 390.)

Die ganze Küste, vom Cap Spencer bis zur Mündung des

Kupferflusses ist, ungeachtet mehrfacher Besuche und Aufnähmen

derselben, in orographischer Beziehung ausserordentlich wenig

gekannt , doch noch weniger das Innere des Landes. Am

Port Frangafs sammelte Lamanon (Voy. de La Pörouse par Mi-
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let-Mureau II. p. 213.) auf einem 200 Tois. Ober dem Meeres-

spiegel liegenden Punkte gut erhaltene Petreractcn von ausser-

ordentlicher Grösse ,
namentlich Pecten Jacobäus (le manteau

royal ou la coquille de St.-Jacques). Die Seiten dieses Busens

bestehen aus 800 — 900 Tois. hohen Bergen, die nur auf ihrem

Gipfel mit Schnee bedeckt sind (Juli 1706); sie scheinen ganz

aus Schiefer zu bestehen, der zu verwittern anfängt. Man fand

hier Eisenocker, Kupferkies, Granaten, Schörl, Graphit, Steinkohle,

Schiefer, Hornstein, Granit. .

Ueberhaupt sind die Berge dieser Küste aus Granit oder

Schiefer zusammengesetzt , von aller Vegetation entblösst und

mit ewigem Schnee bedeckt. Sie steigen unmittelbar aus der

Wasserfläche empor, bilden eine Art Quai und sind so abschüssig,

dass auch die Steinböcke nach 200 — 300 Toi. nicht weiter

klettern können. Alle Schluchten sind mit ungeheuren Glätschern

ansgefüUt, deren Gipfel man nicht sehen kann und deren Fuss

ins Meer reicht. Eine Kabeltaulänge vom Ufer, fand man in 160

Brassen keinen Grund (La Perouse 1. c).

Vancouvers Karten und Angaben über das, vom Gut-

wetter- bis St. Elias-Berge , an der Küste hinziehende Gebirge,

sind bisher die vollständigsten geblieben, auch glauben wir seine

Schilderung und Auffassung der Glätscher (Vanc. Franz. Ausgabe,

T. III. pag. 233. d. 6ten Juli 1794) wiedergeben zu können,

die in neuester Zeil von Belcher (vgl. p. 102) besprochen

worden ist.

„Vom St. Elias bis Fairweatber nähert sich die Gebirgskette

allmählig dem Meere und südlich vom Cap Fairweatber wird sie

von den Wogen des Meeres bespült. Während unserer Fahrt

,1 '

I
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längs der Küste , bemerkten mr die Unterbrechungen zwischen

den Spitzen der höchsten Berge , von denen Cook spricht. Sie

erschienen uns wie Flächen von zusammenhängendem Eise oder

gefrorenem Schnee, die sich stufenrörmig in die Niederung hinab-

senkten, welche einen Saum bildet, dessen ebene, zusammen-

hängende und gleichförmige Oberfläche , den Eindruck einer

Gegend macht, die einst mit Wasser bedeckt war, das über dem

jetzigen Wasserspiegel stand. Man kann annehmen, die Gewässer

hätten sich in den tieren Thälern zwischen den Bergen einen

Weg gebahnt, und zwar bis zu dem Punkte, wo ihr Fortschrei-

ten durch die Stärke des Frostes und Anhäufungen des, auf

dieser, Eismasse frierenden Schnees, verhindert wurde , wodurch

sich eben ein Wall bildete', der dem Abzüge der Gewässer ins

Meer Widersland leistete. Es ist dieses nicht der einzige Punkt,

wo wir diesen Anblick hatten , denn nachdem wir der (von mir

so benannten) Eisbai vorüber waren, bemerkten wir, am 28sten

Juni , Thäler die den eben beschriebenen sehr ähnlich waren,

doch nicht solche Ausdehnung und zusammenhängende Oberfläche

hatten, auch gewöhnlich sehr schmutzig aussahen. Ich will indessen

nicht behaupten, dass diese geneigten Eisebenen durch Gewässer

gebildet wurden, die aus dem Inneren der Landes zum Meere

strömten, denng egen diese Ansicht spricht ihr, mehre hundert Fa-

den (Ruthen) hohes Ansteigen über das Meeresniveau. Auch scheint

es, als hätte man in diesem Klima ewiges Eis."

Weiter nach Norden, vom Cap St. Elias bis Cap Suckling scheint

die Küste und die in der Nähe des letzteren Caps gelegenen Inseln

Kajak und Wingham, seit ihrem Bekanntwerden mancherlei Ver-

änderungen erlitten zu haben, ein Moment, worauf man bei der

Bestimmung des Punktes, wo Bering dem Festlande Amerika's
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am nächsten war, oder es berührte, bisher keine Rflcksicht

genommen hat. Hören wir was Capl. Belcher (Voyage round the

w I. p. 75 — 82) sagt. „Am 31ten Aug. 1837 passirten wir

das Cq^ Hainmond (M. Favioii-b, die südlichste Spitze der Insel

Kajak oder Kaye's Insel}. Alle neueren Höhenmessungen und

andere Beobachtungen bewiesen , dass die Karten von dieser Ge-

gend (nach Vancouver) nicht richtig waren. Am Cap Suckling schien

ein Fluss zu fliessen, der bisher nicht angegeben worden ist.

Unsere Aufmerksamkeit wurde durch das merkwürdig gezähnte

Ansehen der Gebirgrumrisse sehr angeregt. Obgleich die Ober-

fläche der ßerge dem unbewaffneten Auge eine verhältniss-

mässig ebene Ansicht gewährt, so erkannte ich doch mit dem

Fernrohr, dass dieselbe aus einer Menge kleiner vierseitiger ab-

gestumpflen Pyramiden bestand , ähnlich jenen Formen die

sich bilden , wenn Salzwasser einige Tage lang den Sonnen-

strahlen der Tropen ausgesetzt wird, oder auch wie eine Unzahl

von Hütten. Eine Zeit lang waren wir, wahrscheinlich in Folge

der aschgrauen Farbe, über diese Erscheinung im Zweifel; docb

nach Betrachtung der näherbefindlichen Funkte, und mittelst der

uns zu Hilfe kommenden Sonnenstrahlen , erkannten wir bald,

dass der ganze Abhang vom Gipfel bis zum Fusse gleichförmig

aus Eis zusammengesetzt war. Erstaunen und Bewunderung er-

fassle uns. Was konnte diese eigenlhümlichen Bildungen veran-

lassen? Wenn man sich über eine ungefähr 500' hohe Anhöhe

eine Stadt von schneeweissen pyramidenförmigen Häusern mit

grauen flachen Dächern, auf mehre Quadratmeilen ausgebreitet

denkt, die stufenförmig von Queergassen durchzogen ansteigt,

so kann man sich eine schwache Vorstellung von dieser herr-

lichen Natorerscheioung machen.^

r
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„Die Kay6*8 Insel (Kt^ak) erscheint von gesehen, aus

zwei Inseln zu bestehen. Der südliche Theil ist ein hoher Tafel-

felsen^ von Vegetation entblösst und von ^eisslicher Farben der an-

dere, für hiesige Verhällnisso ein Hochland von mittlerer Höhe

mit drei nackten Piks, in der untern Region aber bewaldet (*).^

'•• „Die Wingham Insel (Oc. Bnuxeni, vgl. Vancouvers Atlas

PI. XV. Profil.), welche man beinahe ihrer ganzen Länge nach,

zwischen Cap Suckling und Point le Mesurier ^am Endo von

Kaye*s Insel) sehen kann, ist massig hoch und erhebt sich in

drei Hügeln, die an ihren Gipreln nackt sind. Die südlichste er-

scheint in Folge der Tiere eines Landeinschniltes getrennt, und

ist ganz mit Bäumen bewachsen. Von S. gesehen, hat Cap

Suckling im Grundriss Aehnlichkeit mit dem Profil eines Ge-

sichts. Es ist eine niedrige Landzunge die von einem isolirten

Bergrücken ausläuil, welcher ungefähr 3 Meilen östlich von dem

Punkte endet, wo die Eispyramiden aufhören (**). Der Fluss

oder die Durchfahrt beim Cap Suckling geht offenbar um dessen

Basis herum. Es ist kaum daran zu zvi^eifeln , dass wir dieser

Mündung (outlet) die Strömung zuschreiben können, welche

wahrscheinlich durch Schmelzen des Schnees entstanden ist.

iiii^ (*) Nach Cook Jllle Reise von G. Förster, p. 70; ist die SW. Spitze von

Kaye's Eiland ein nackter hoher Felsen Nach dem Strande zu hat die Insel fiber-

all einen schrägen Absturz, an dessen Fusse der schmale Strand mit abgerundeten

Steinen bedeckt ist. Uie Klippen bestehen aus bläulichem , zum Theil bröcklichen,

verwitterten Gestein (Thonschiefer?), und sind die Berge bis zur halben Höhe mit

Fichten bewachsen.

(**) Im Cook I. c. p. 69 heisst es : Gap Suckling ist flach and weiter ins

Land hinein Hegt ein ziemlich hoher Berg, der wieder durch flaches Land

von dem übrigen Gebirge abgeschnitten wird, und folglich dem Vorgebirge das

Ansehen einer Insel giebt. Die auf Cook's Karte in der Comptrollers-Bai (westl.

von Cap Suckling) angegebenen Inseln, fehlen in allen spStem Angaben.
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Nachdem wir dieser Stelle vorüber waren , iiatten wir weniger

Slrömung und bemerliten an beiden Seiten der Durclirahrt, doch

nirgend anderswOj viel Treibholz.'^

„Am Abende des 5ten Sept. 1837, klärte sich das Wetter

auf und wir hatten eine herrliche Ans'''ht vom St. Elias und

den benachbarten Piks. Jede dieser Bergreihen ist an und für

sich ein des Pinsels würdiger Gegenstand, doch gegen den

stolzen, Staunen erweckenden St. Elias sinken alle übrigen Berge

zu Hügeln herab oder verschwinden in der mächtigen Basis, auf

welcher er sich majestätisch erhebt. Auch Yancouver beschreibt

den St. Elias als in der Region des ewigen Schnees befindlich,

doch zeigen die Zacken der eigentlichen Gipfel schwärzliche

Streifen und reichen die Schneegründe nicht sehr tief hin-

unter." . .;
-'.

, i

,

„Der Wunsch Point-Riou zu erreichen und zu beobachten,

veranlasste mich, nahe am Lande zu segeln, ausserdem das ein-

zige Mittel die Strömung zu vermeiden. Die Küste ist nach

Vancouvers Karte nicht zu erkennen und habe ich auch nur die

Lage des St. Elias ganz genau bestimmen können. Vancouvers

P. Riou und das von ihm angegebene Inselchen muss man auf-

geben, die Bezeichnung Eis-Bai ist dagegen sehr passend. Letz-

tere Bai und das Thal oberwärts war jetzt , ungefähr 30 Fuss

über dem Wasser, ganz aus Firneis (snow ice} zusammengesetzt,

welches wahrscheinlich auf einem niedrigen schlammigen Ufer

liegt. Die kleinen Eisberge oder abgerissenen Eismassen bilden

gleichsam die Felsumrisse der Bai und sind von Schlammstreifen

wie Marmor geädert und gefleckt ; wo sie der See ausge-

setzt sind , waren Gewölbe ausgehöhlt , ähnlich denen in

H '* 'LI
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in unsenii Kalk. Die Basis von dorn Vorgebirge das Vancouver

Point Hiou nannte, ist wahrscheinlich geblieben, denn da jetzt auf

einige Entfernung keine grösseren Eisberge wahrzunehmen sind,

so erscheint es nur als niedrige Sand- oder Schlamm-Spitze, mit

rauhem schmutziggcrürbicn Eisgrundc. Keine Insel war aufzu-

finden und haben wir, bei dem duppellen Interesse für diesen

' Gegenstand , dieselbe gewiss nicht übersehen. ^

„Ich finde im Vancouver III, p. 204, dass derselbe sich dem

Urer auf 23 Klallcr näherte und eine Lieue weit in die Bai

hineinkam. Nach ihm ist sie niedrig, bewaldet und führt ein we-

nig westwärts ein kleines abgesondertes Inselchen; dann heisst

es ebendaselbst : „östlich von den steilen Klippen, mit welchen die Bai

endet und von wo das Eis bis in die See hinabsteigt''. Ent*

weder ist dieses eine irrthümliche Auflassung des JVIanuscripts,

oder da wir keine Bäume sahen, so sind sie bei strenger Witte-

rung mit Eis bedeckt worden. Unsere Beobachtungen und £*pecu-

lationen über die Bewegung dieses Eises, lassen uns vermuthen,

dass die ganze unlere Masse einer gleitenden Bewegung unter-

worfen ist Qs subject to slide} und dass der Grund (Erdboden)

selbst, aus einem schlüpfrigen Schlamme besteht, wie solches

häufig in arctischen Gegenden vorkommt. In der Eis -Bai ist

dieses gewiss der F«n, denn ein Berg der ziemlich hoch an der

Küste befindlich wiii, bewegte sich seewärts.''

„Hier erinnere ich auch wieder an die am 3ten, nachdem

wir die Wingham Insel passirt hatten, beobachteten regelmässi-

gen Formen, und ich bemerke dass Vancouver (III, p. 209),

nicht allein das Eis bemerkt hat, sondern auch diese Bildungen

zo beschreiben versucht. So erwähnt er, dass dtis, vor Errei-
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chung des Point-Riou oder sfldlich davon , beobachtete Eis

nicht so rein war, sondern ein grosser Theil desselben schmutzig

zu sein schien. Woher liommt das?''

„Wäre das dunliie „schmutzige" Eis nahe dem Urcr gewesen,

so könnte man leicht den Grund angeben, indem es mit mit dem

Uferschlamm in Berührung liam, der von den Wellen hinaufge-

viotteu wurde. Hier ist aber das Gegentheil der Fall. Das dunkle

Eis befand sich an den höher gelegenen Stellen, das durch-

sichtige näher zum Meere. Nur die Annahme einer Gleitfläche

könnte die Bewegung auf einer geneigten Ebene, bei der die

regelmässige Anordnung der einzelnen Theile nicht gestört wird,

erklären. Vancouvers Besuch fand Ende Juni, unserer zu Anfang

September statt.''

„In der Eis-Bai bestand das von oben nach unten herabstei-

gende Eis aus unregelmässig gekrümmten Stücken , die übereinan-

der geslürtzt waren, wie Eisschollen die von den Wellen ans

Ufer geworfen werden. Ohne Zweifel waren es von den Bergen

losgerissene Massen. Am Cap Suckling war aber die Neigung

der Stufen (Schichtenfall) sehr gering..."

Wir erkennen aus diesen nicht immer klaren Darstellungen,

dass Capt. Belcher Gelegenheit hatte Glätscher und ihre ihm un-

bekannte, hier wahrscheinlich raschere, als bisher beobachtete,

Bewegimg kennen zu lernen, deren genauere Untersuchung von

nicht geringem Interesse wäre. Es scheint überhaupt als hätten

die Glätscher an dieser Küste eine ausserordentliche Verbreitung (*)

(*) Cook spricht (B. U, pag. 4) schon im 45° B. von weissen Klippen , die

wahrscheinlich Glätscher waren. «An der ganzen Küste lag zwischen den Hügeln
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und mfissten wirklich in die Reihe der Fcisarieii aurgenommen

werden. Auch in den magersten Reisenolizen wird ihrer Erwäh-

nung gelhan, wie viel mehr also in dem nun folgenden umständ-

licheren Berichte über den Kuprcrfluss.

Nach von Wrangells Bearbeitung der Klimowskyschen Reise

(B. u. H. Beiträge I. p. 162) bildet der 'oberhalb Kupfer-

(Mednaja} unterhalb i4/fia-Strom genannte, in etwa 60*^ 15' B.

und 144" 20' L. W. v. Greenw. mündende Fluss, ein abgeson-

dertes System von Gewässern, die von den hohen Gebirgen

herabströmen, welche sich einerseits (0.) von dem St. Elias-Berge

nach NO. und anderseits (W.) ebcnralls in NO. Richtung über

den innersten Winkel von Cooks Einfahrt (Kenaiskysche Bucht)

hinaus erstrecken und die Quellen der Flüsse, welche sich in's

Feeringsmeer ergiessen, (Flussgebiete des Kuskokwim nnd Kwich-

pak) von denen scheiden, welche dem in deh' grossen Ocean

mündenden Flusse Ätna zuströmen.

Der Ätna ergiesst sich mit 5 Armen in den Ocean und bil-

det an seiner Mündung grosse, tief ins Meer hineingehende

Sandbänke, die sich besonders nach der Seite der Insel Nulschek

(Chtagaluk) hin erstrerHen. Er hat die an der Seeküste fort-

laufende, an den St. Elias sich reihende Kelle der Jakutalschen

Berge durchbrochen, deren Schluchten Behältnisse ewigen Eises

I

sehr tiefer Schnee, den man an den Stellen die dem Strande nahe waren , leicht

für weisse Klippen halten konnte. (Anfang März 1778, in der Breite von Bor-

deaux, Turin, Donaumfindung, Stawropol). Üie GlätscherinKotzebue'sSundin 161*'

42' 20" wesil. L. von Gr. und «iG« 13' '25 " B. (Gilberts Annalen B. IX, 1821,

p. 143 — 14G, und Kotzebue's erste Reise 1815 — 1818. Theil I, p. 146 sind

aber durch Beechey (Deutsche A. I. p. 403 — 406) als Irrlhum erkannt worden.
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sind; diese Eismassen untergräbt er, \vorauf sich dann ungeheure

Schollen losrelssen, und mit gewaltigem Gekrache in den Fluss

herabstürzen.

Die mit 20 Faden dickem Eise angefüllten Bergschluchten

sind am Flusse gegen anderthalb Werst breit; und an einigen

Stellen ist das Eis oben mit Erde bedeckt^ auf welcher Moos,

Beeren urd Erlen wachsen. Nicht selten erblickt man einen

mitten im Flusse sich erhebenden Eisberg, der mit frischem Grün

und reifen Beeren besetzt ist. Oberhalb der Stromschnellen,

welche sich dort gebildet haben, wo der Fluss die Glätscher der

Jakutatschen Berge durchsetzt, wird kein Eis mehr angetroffen

und man tritt in ein Land, das den Seewinden und Nebeln nicht

mehr ausgesetzt ist. Diese Winde und Nebel beschränken sich

auf den Küstenstrich unterhalb der Stromschnellen, der auch nur

während des Sommers von Ugalcnzcn bewohnt wird.

Gegen 150 Werst oberhalb der Stromschnellen fällt in den

Fluss Ätna das sehr reissende Flüsschen Tschetschitna, welches

aus einem See 150 Werst östlich von der Mündung entspringt.

An den Ufern dieses Flüsschens ist es nun, wo man in den

Erhöhungen des Bodens gediegenes Kupfer in Stücken von einem

Pud (40 Pf. Russ.), häufiger aber von einigen Pfunden an Gewicht,

auch Wetzsteine und O'immer in den Berten antrilll. Das Flüss-

chen Tschetschitna tritt jährlich, während des Eisbruches auf dem

See, aus seinen Ufern und überschwemmt das Land an der Mün-

dung mit einer so grossen Schnelligkeit, dass die Einwohner sich

genöthigt sehen eiligst auf die Berge zu flüchten um sici vor

dem Untergange zu retten. Anderthalb Werst höher als diese

Mündung ist am Ufer dos Ätna eine Hütie mit Vorrathskammern

.
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(Odinotschka genannt) Tür einen Russen gebaut, der mit den

Eingeborenen den Tauschhandel unterhält. Auf der ganzen Strecke

von der Odinotschka bis zur Mändung des Ätna gewahrt man

zu beiden Seilen des Flusses Berge, und die Ufer sind felsig,

mit Tannen, Pappeln, Landweiden und Birken bewachsen.

Weiter nach N. slösst man auf ziemlich ausgedehnte Ebenen,

zwischen den Bergen, an beiden Seiten des Ätna. Auf der lin-

ken Seite, im Angesichte der Odinotschka, erhebt sich ein hoher

kuppelfurmiger Berg *, der unaufhörlich Feuer auswirft und dessen

Gipfel mit ewigem Schnee gekrönt ist; er ist nicht mit der Ge-

birgskette verbunden, sondern steht einzeln da. Dieses Land ist

mehrmals in jedem Jahre heftigen Erderschütterun^'i^n '^«^.esetzt.

Nachdem der Fluss Alna von beiden Seiten mehre Flüsschen

und Bäche aufgenommen hat, theilt er sich in 2 Haupiäste, wie

es scheint ungefähr ij^ nördlich von der Odinotschka. Der

rechte Ast nimmt seinen Ursprung aus einem ziemlich grossen

See Mantilbana, in einer Entfernung 5 Tagereisen von seiner

Vereinigung mit dem linken Aste, der zwischen Gebirgen mit

einer solchen Schnelligkeit dahinschiesst, dass man ihn stromauf-

wärts nicht beschiffen kann.

Unterhalb der Mündung der Tschetschilna fällt von Wester- ' •

ein Flüsschen in den Ätna, welches aus einem See kommt, wo

ein biqaemer Trageplatz (perenoss, portage) in die Bai Tschu-

galsch ist. Zum nördlichen Ende von Cooks Inict kc n«* die

1

(*) Dieser Vulkan ist iu der Folge Vulkan Wrangeil genannt worden (' ;,: die

Karte II.)- Er liegt in 62» B. und U'2f — 143<> L. W. v. Gr.

n
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Eingebomen des Winters in 10 Tagen, indem sie gerade aber

Süfflpre, Seen und Berge reisen (B. u. H. Beilr. I. &.).

Dass sich^ ivie man anzunehmen versucht sein könnte, vom

St. Eliasberge strahlenförmig zwischen NO. und NW. mehre Ge-

birgsketten ins Land und eine an der Küste, hinziehen und theils

die Seiten des Ätna bilden, theils sich als einzelne Berge und

Vulkane oder als Hochebenenerheben, glauben wir nicht. Denn wollte

man auch einen Gebirgsknoten für die von SO. und SW (über Aläksa

Tschugatsk, etc.)gegeneinander rückenden Gebirgserhcbungen anneh-

men, so müsste derselbe mehr in das Innere des Landes fallen und in

61*^6. oder vielleicht in 65«B. an den Quellen des Kupferflusses zu

suchen sein. Am wahrscheinlichsten ist es aber, dass die Gebirge,

je weiter ins Festlara um so niedriger werden, und letzteres

den Charakter der N-Asiatischen Ebenen annimmt.

Zwischen dem Ätna uud Suschitnan Flusse, oder dem Kenai-

Sunde (Cooks Inlet, Kenaischer oder richtiger Ttünaiskyscher

Meerbusen, nach Sagosskin Theil 1. p. 88 und dem Tschugatsk-

Sunde liegt die Halbinsel Tschugatsk , welche in (il" B.

nur durch einen schmalen Landstrich mit dem Festlande verbun-

den ist, indem zw ei tief einschneidende Buchten nahe aneinandei

rücken. Diese Bildung und der Kaknu-Fluss (*), welcher aus

dem See Skilloch in der Nähe der, weit in die Küste vordrin-

ö'enden Woskressensksya Bai kommt und auf der Westseite der

Halbinsel beim Fort St. Nicolaas mündet, geben uns wie auch

die \Neiter südlich liegende Bucht Tschugatschik, eine deutliche

•^1

%

V I

11

(*) Am Kaknu soll Borgiujeoieur Doroschin Geldseifen (goldführenden Thon)

aufgefunden haben- Briefl. and mündl. Mittheilungen.
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Ansicht der hier nicht zu Stande gekommenen Inselbildung. Auch

der Mantilbana und andere Seen in der Nähe der Küste, aus

welchen Flüsse in's Land ziehen und sich in den Ätna ergiessen,

sind für den eigenthümlichen Character dieses Gcbirgslandes und

die, in und mit dem Jakutalgebirge erhobene, den im Lande

verbreiteten ßergreihen queervorlicgende Küste, bezeichnend (Vgl.

Voncouvcrs Atlas und Profile auf PI. XV., ferner Karte IL zu

dieser Abhandlung).

Die Verbreitung der Gebirgszüge vom St. Elias aus, erinnert

an die Gegend der Mündung des Fraserdusscs, woAehnliches nur

in ^engcsclzter Richtung Statt fand. Dehnen wir die Ana-

logie uoch weiter aus, so kann man hinter den Quellen des Alna

einen, der Hauptrichtung der N-Amerikanischen Gebirge folgen-

den, vielleicht mehr nördlich streichenden Höhenzug annehmen.

Auch lehrt uns eine genauere Betrachtung des Baues der Halb-

inseln Tschugalsk und Alaeksa , dass hier von SO — NW zwei

parallele Kästenerhebungen zu verfolgen sind; eine für dieHalb-

insQl Tschugatsk und die Schujak-, Aphonjak-, Kadjak-, Drei-

einigkeits-, Ukamok-Inseln ; die andere für die Halbinsel Alüksa

und die sich anschliessenden Aleutischen Inseln.

|:.:

i'

An die ersteren reihen sich NO. von Tschugatsk, die

Gebirge zwischen Suschitnan und Kupferfluss; an die letztern, NO.

von Aläksa die Tschigmit Berge.

Ob aber das, vom St. Elias an der Küste hinziehende Ja-

kutatgcbirge als ein Zug anzusehen ist, der sich an das glät-

scherreiche Tschugatsk und Trüüli Gebirge schliesst, oder schon
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vor der Tschugatsk-Bai seine Selbstständigkeit verliert, ist

noch nicht mit Gewissheit zu entscheiden. (Vgl. die Karte II.)

Hören wir was v. Wrangeil (B. u. H. Beiträge Bd. 1. p.

f68— 170) von der Ost-Küste des Kenai-Sundes sagt:

„Die von mir gesehene Küste von Cooks Inlet, vom Vorge-

birge Anchor-point (Ankercap, Müss Jakorny, Laidennoj oder

Kasnatchin, v. Karte II. u. III.) bis zur Nikoltyewschen Redoute

(60o 33' 441' B.) an der Mündung des Flüsschens Kaknu, be-

steht aus einer abschüssigen, hin und wieder mit Tannenwald

bewachsenen Hohe von ungefähr 100 Fuss. Die Berge erstre-

cken sich tief landeinwärts nach Osten hin und das hohe Ufer

besteht aus Lehm und Sand; der Lehm von bläulicher Farbe,

liegt unterhalb und darüber eine 20 Fuss dicke Schicht Sandes.

Von der stumpfen Landspitze Kassilow nach Süden und in der

Bucht Tschugatschik oder Kotschekmak selbst, IriiU man an

mehren Stellen in der Mitte des steilen Ufers, Steinkohlen mit

allen Uebergängcn von bituminösem Holz bis zur Glanzkohle in

horizontalen Schichten, von der Dic!.e einer Arschin und darüber. (*)

Auf dieser Strecke begegnet man keinem anstehenden Felsen.

Die längs des Ufers und an mehren anderen Orten der Bucht

zerstreuten, theils im Wasser verborgenen, thcils über die Ober-

fläche desselben hervorragenden Steine sind ungeheure Blöcke

von weissem Granit mit grossen (Feldspath-) Krystallen."

Herr Wosn. hat über das Vorkommen der Steinkohle am

rechten Ufer von Cook's Inlet einen Bericht eingesandt, dem wir

^•1
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(*) Bergii^enieur Lieutenant Doroschin hat diese Kohle, namentlich vom Anker-

Cap (l\l. üKopHuii) zur Probe nach Galifornien geschickt, wo sie für DampschilTe

als brauchbar anerkannt worden ist
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mit Hinzuriigung einer Karle und Trofil (No. III.) Folgendes ent-

nehmen, r, .„-'...•V '.' '', .-' ' 'VJ. ^'' ^*

Ein wenig nördlich vom Cap Staritschkow (Sluk-talj-chin}

sind i 50 Schritt weit von einem nicht wasserreichen, doch durch

ein tieres und weitüb Bassin ausgezeichneten Wasserfalle» zwei

parallele Steinkohleiischichten von 10 Werschok Mächtigkeit, in

einem lockeren Kalkmergel, 16 Faden über der Laida C^ie

vviihrend der Ebbe trocken liegenden Stellen} und 6 bis 10

F( (en unter der Höhe des Ufers entblösst. Beide Flötze, denen

f.ich bald ein drittes beigesellt, erstrecken sich mit NNO. Fallen

beinahe bis zum ersten Vorsprunge des Cap Neniljtschik, d. h.

sie verschwinden an der flachen Küste bei der Mündung des

Flusses Chnik-Chak, in dessen Nähe 1829 und 1830 ein unterirdischer

Steinkohlenbrand stattfand. Die Mächtigkeit der einzelnen Flötze

nimmt von oben nach unten zu ab; die Sohle des untersten

bildet eine 6 Arschin mächtige Schicht gelben feinen Sandes,

dann folgen bis zum nächsten Flötze 3—4 Arschin Sand und

Thon fuhrende Kalkmergel und zwischen dem mittlem und ober-

sten Kohlcnnötze beßnden sich 3 Faden desselben Materials.

Am zweiten Vorsprunge des Cap Neniytschik sieht man die Koh-

Icnschichtcn wieder aus dem Boden herauf kommen und mit ent-

gegengesetztem SSW. Fallen am Ufer heransteigen. Anfänglich

haben die Flötze die frühere Mächtigkeit, beschreiben aber nicht

mehr gerade , sondern wellenförmige Linien und schwinden je mehr

man nach N. vorrückt. Am Cap Kukis-tan oder Dolgoj sieht man

am 5 Faden hohen Ufer nur noch schmale , bandartige Kohlenlagen,

deren Sohle aus Sand und grauem Lehm, die ZwJschenlage aus

weissem Kalkstein besteht; über der Kohle liegt ausser we-

1
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nigcm Kalkstein fitich Torf (Tondraschicbl), und bcimCap Tschich-

kalänsk verschwindet sie ganz. Zu dieser Beschreibung der mulden-

förmig abgelagerten Kohlenilützc gehören in Wosn's Sendung

der am tiefsten liegende blaue Lehm oder Thon bis Mergel,

welcher in Schieferlhon bis Kohlenschiefcr übergeht oder richti-

ger, Lagen des letztern mit Steinkohle bis Glanzkohle enthält.

Unter den Pflanzenabdrücken, welche dieser Kohlenschiefer führt,

erkennt man Blätter von Alnus(?) und einer Taxodium Art, die

lebend hier nicht angetroffen wird. Die nach Wrangcll 20 Fuss

mächtige Sandschicht wird in Wosn's Sendung durch einen ziegel-

farbigen thonigcn Sandstein vertreten. Dann fmdcn wir ein

Conglomcrat von Thonschiefer (lydischcm Stein) und abgerun-

deten Kieseln mit kieselthonigeni Bindemittel; endlich eine

Menge verkicselter und in Brauneisenstein übergegangener mehr

oder weniger erhaltener Baumstämme und Torf bis Braunkohle,

in grossen Stücken. .

Als Geschiebe wären anzusehen: Granit, mit vorwaltendem Quarz

und wenig Feldspath, weissen Glimmerschüppchen und fein einge-

sprengten Granaten; Hornblendcgestcin aus dunkelgrüner blältrig-

slrahliger Hornblende mit etwas Quarz und Pistacilanllug; Talk-

schiefer ; rolher Fcldsleinporphyr; Quarzporphyr. Von der Insel

Kalgin, Amphibolit.

Längs der Westseite der Bucht zieht sich (nach Wrangcll 1. c.)

eine Kette hoher Berge bin (*), unler denen einige Kuppen oder

Piks (conKo) mit ewigem Schnee bedeckt sind. Die höchste

l3l

C) Liilke (parCie naulique p. 266) lässt diese Kelle vom Siiscliilnan Flosse

beginnen und scheint sie als Fortsetzung der Jakulalberge zu betrachten.

6
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dieser, von der Nicolf^ewschen Redoule aus sichtbaren Bergkup-

pen ist die, welche von Cook als ein Vulkan anerkannt ivurde(*);

aus ihrem spitzen Gipfel steigt unaufhörlich Rauch empor. Ihre

Seiten sind von oben bis unten von tiefen Spalten durchsetzt,

welche man von der Redoute in einer Entfernung von 133 Werst

deutlich mit blossem Auge unterscheiden kann. Der ganze sicht-

bare Theil dieses, hier unter dem Namen des ilaemamchen

feuerspeienden Piks bekannten Berges, ist in ewigen Schnee

eingehüllt, woher er an sonnigen Tagen so hellglänzend erscheint,

dass selbst ein geübtes Auge ihm eine weit geringere Entfer-

nung zuschreiben würde. Seine Lage wurde nach dem wahren

Compass in G2<^ lll' SW. von der Redoute und die Höhe

desselben zu 12,006', also 1085' höher als der Aetna, be-

stimmt. Auf der Karle des Hydrogr. Dep. liegt der Ilaeman

nach Cook in 60"' B. und 153° 15' L. W. v. Gr. — Sein

Feuerschlund beßndet sich, wie Cook angicbt, an der Seite, welche

nach dem Inlet sieht, und zwar nicht weit unter dem Gipfel.

Er ßel den Reisenden (Ende Mai 1778) eben nicht sehr auf,

denn man sah bloss einen weissen Rauch ohne Feuer.

Der Rcdoute gegenüber erhebt sich ein anderer spitzer Berg

in 152|« L. W. v. Gr. und 601° N. B. gegen 11,270' Engl.

t)

>

%
{*) Vielleicht ist dieser Berg der St. Dolmat Bering's, der dann (weil weder

Bering noch Steiler davon sprechen) 1741 in Ruhe war (P. N. B. I.p.269). Vergi.

auch Goolis III. Reise II. p. 108 u. G. Försters Geschichte d. Reisen etc. II. p. 64,

mit einer Ansicht des feuerspeienden Berges am Cook-Flusse, nach Portlock u.

Dixon vom 25 Juli 1786. Es wurde also dieser Vulkan nicht (wie Wrangell an-

giebt) zuerst dur n Vancouver, sondern schon vor demselben d. b. seit 1778 durch

Cook bekann*. •- 1779 den 1. August sah Arteaga (Vergl. Anhang It 1779) ihn

rauchen.
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hoch, den mr auf der Karte des Hydr. Dep. .unter dem Namen

Topa BbicoRafl (hoher Berg) als rauchend angegeben finden.

Er wurde durch Promtischlenniks zuerst bekannt und wird von

den Eingeborenen Ujokushatsch genannt. -Vvr

, . j . ..

Die Südküste der Halbinsel Alaeksa nahmcii Lieutenant

Wassi^ew und Woronkowsky auf; ersterer im Jahre 1832 vom

Cap Douglas (an der Mündung des Kenai Sundes} bis zum Cap

Kumtjuk(*), und von diesem Punkte Woronkowsky (1836) bis

zum Vorgebirge Chilkuk.

Der eigenthümliche Characlcr der Halbinsel Alaeksa(**) (AI-

jaska, Aljaksa, Alaska, und Aleutisch Alachs-chak} berechtigt uns

dieselbe und die anliegenden Inselgruppen besonders zu be-

trachten.

Aläkaa erstreckt sich bogenförmig von N0{0.—SW|W.

als Theil eines Kreises, welchen man mit den Aleutischen

Inseln um einen idealen Mittelpunkt in 177** 45' W. L. v. Grecnw.

und 65 "* 30' B. ziehen kann. Dieser Kreis würde von der Be-

ringsinsel ungefähr über das Cap. Stolbowoi, die Bäreninseln

(vor dir Kolymamündung) und das Barrowcap gehen, so dass

einmal letzteres mit dem Stolbowoivorgebirge und dann die

NOgränze der Halbinsel Alaeksa mit den Bäreninseln in eine

Linie iielen. Auf dem Festlande bildet am Eintritt in Cooks-

(*) Nach Lütke: Cap. Kumlun in 56° 32' 2" B. and 4» 10' W. vom Cap

Douglas entfernt.

(**) Dieses ist die allgemein übliche Bencnnnng der Halbinsel, in den Russ.

Am. Colonien. Das RussiFche A^flKca klingt wie Alaeksa.

m
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Inlet, dio 50 Werst lief gehende Bai Kamüschatskaja(*), zwi-

fchen 59° und 60» B. eine natürliche NOgränze der Halbinsel,

indem diese Bai sich dem grossen Ilämna oder Schelechow See

nähert, aus welchem sich der Kwilschak in den Bristol- oder

Kwitschak-Sund crgiesst. Südöstlich wird Alaeksa, vom Cap Dou-

glas (aicutisch Kuchat) bis zur Isannach oder Isannotsky Meer-

enge (54° 50' B.), vom grossen Ocean mit den vorliegenden

Inseln und Meerengen (wie die Schelechow M.) begränzt, und

NWlich, von der Isannotsky Meerenge bis zum Bristolsunde (59°B.),

vom Beeringsmeere bespült. Die grösste Breite der Halbinsel

beträgt in der Nahe des Naknekllusscs HO Seemeilen und ihre

Länge zwischen 153" 30' und 163°— 164" L. W. v. Grw.

nach Lütke beiläufig 450 Seemeilen.

Die Südküste unterscheidet sich wesentlich von der Nordkuste.

Erstere führt 20 grössere Baien, die ihr mit. den vorliegenden

Eudokejewschen , Schumaginschen , Semcnowschen, Pawlowschcn

und Belkowschen Inselgruppen ein sehr zerrissenes Ansehn er-

theileu; während an der NW. Seite nur G grössere Bj hten und

wenig Inseln vorhanden sind (Vergl. die Profile in Lütke's p. n.

^ 1 —7.).

In den meisten Notizen über Alaeksa findet man gewöhnlich

angegeben : die durch die Halbinsel ziehende scharfe und hohe

nicht über 6 geogr. Meilen breite Gebirgskette wird mehre Male

von Thälern unterbrochen oder durchbrochen. Diese Ansicht

bedarf indessen noch der Bestätigung und scheint kein Gebirgs-

kamm, sondern vielleicht eine „faite geometrique'' oder nur eine

Reihe einzelner auf einer gewissen Streichungslinie mehr oder

(*) An ihr die dunkelbraune (lepHofiypuii) Insel mit dem Auguslinberge Cook's.



— 45 —

weniger erhobener ßergo vulkanischer Natur (Eruplionskelten),

die ?\s Fortsetzung der Aleutischcn Erhebungsinscin zu betrachten

sind, vorhanden zu sein. Zwischen diesen Bergen ist der Boden

in Lage und Zusammensetzung wenig verändert und bildet soge-

nannte Pcrcnossi, Tragcpiälzo, die man nach den vorliegenden

Beschreibungen durchaus nicht für Gebirgspässe halten kann.

Alaeksa bietet uns ein deutliches Bild der nicht zu Stande ge-

kommenen Inselbildung dieser Gegenden (wie solche schon oben

an der Halbinsel Tschugatsk bemerkt wurde, deren SO-Küsto

in derselben Art von der NW-Küste verschieden ist) dar, und

von einem zusammenhängenden Gebirgszuge kann wol kaum die

Rede sein. Möglich ist es, dass bei früherem niedrigcrem Stande

des Bodens auch die jetzige Halbinsel Alaeksa in mehre Inseln

zerfiel , und dieser Zustand durch eine allmähligo spatere Hebung

aufgehoben wurde.

Wenden wir uns nun zu einer specicüeren (*) Betrachtung

der Halbinsel, so weit sie nach dem vorhandenen Material mög-

lich ist. - • '

'I

f
'•*''

I'
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(*) Ich hielt dieselbe hier flir erlaubt, weil diese Gegenden wenig bekannt sind und

seit Lfilke nicht beschrieben wurden und dann möglicherweise auch in neuester Zeit

Terrain-VerSnderungen, wie auf den Aleutischen Inseln vorgekommen sein mögen.

Man findet z. B. im Coxe p. 254, in P. N. B. I, p. 255 und B. Mag. XVI. p. 269,

schon bei Krinilziins Reise, Mnlhmasaungan über BtatlgeAabte Ver'"nderungen der

KM«. „Die Galliote die H. Catharina überwinterte bei der Insel AläJLbu, von 1768

—

1769, und obgleich in der Instruction des Hauptmann Krinitziin angezeigt war, dass

ein Schiir eines gewissen Privat«Eigenthümers daselbst im Jahr 1762 einen be-

quemen Hafen gefunden habe, sah man sich doch umsonst danach um. Die Ein-

fahrt in den Canal hinter welchem diese Insel liegt, ist auf der NOSeite wegen

der heftigen Strömung sowohl bei Flulh und Ebbe sehr beschwerlich, auch das

Fahrwasser seicht-, auf der SOSeile aber ist die Einfahrt viel bequemer, indem

k CM

l^-^--*.
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i ri;'

Auf den; zwischen Ilämna See und Kamüschalsk(^a Bai ge-

bildeten Isthmus oder Trageplatz (Porenoss}, folgt ein ähnlicher

Einschnitt, zwischen dem Naknek, den Seen, aus >velchen er

kommt und den Thälern, \velcho man passirt, um zur Südküslo

zu gelangen.

Eine dritte Niederung oder Rand einer neuen Erhebung bil-

den : der Utschaguk, die Seen Nugaschek und Ninuan-Tugal

und die Bai Tualo oder auch der Busen Kialakwit mit den bci>

den in seine W- und 0-Ecke fallenden Flüssen.

Die 4to Niederung liegt zwischen der Bai Iloyden und Ki-

shttlik und Tchignik-Bai.

Die 5te Niederung oder Islhmus reicht vom Cap Roschnow

zur Pawlowskfya Bucht oder von der Bai Möller zur Stepowoj

Bai; die durch zwei Seen und einen Fluss der in ' ero nillt,

verbunden sind. Sie bildet die Ost-Gränze des District'o ^.idiaschka.

Eine 6te Niederung besteht zwischen der Bai Isenbeck und

dem Morosowskaja Busen, und scheint ausserdem erstere und

die Morshowt^a Bai, durch eine niedere Ebene und mehre Seen

an der NWKüste, verbunden zu sein.

Denken wir uns diese Niederungen und einige Queerthäler

vom Meere ausgefüllt, so erhalten wir nach den auf der Karle

es hier bis 5yi Faden tief ist. Längs dieser Strasse und an der übrigen

Küste Yon Aiäksa sah man viel vulkanähnliche Berge, von Gewächsen aber sehr

wenig. Es ist demnach zu glauben, dass entweder seit dem Jahre 1762 auf die-

ser Küste grosse Veränderungen vorgefallen, oder die vorigen Nachrichten von

derselben ungegründet gewesen sind.» Vergl. in der Folge die Beschreibung der

Berlngsinsel, Unmak's, Unalaschka's, und Wenjaminow I, pag- 7. (Aläksa).
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mit Punkten verzeichneten Linien , Inseln , welche in ihrer Form

grösstentheils Unlmak entsprechen würden. Indem wir diese Linien

zu Grunde legen, werden wir uns am leichtesten ein Bild der

orogrophischen und geognüslischcn BcschaiTcnheit des Landes

machen können.
'

. .;,,

Am Südendo der Btd XamüseAatakaJa liegt in 59« B. und

152<* 52' L. W. von Greenwich die Insel Schaws (Aleulisch

Schunachtuli}, auf welche das weit vorspVingendc Cap Douglas

folgt. SWlich von letzterem in geringer Entfernung der Viergip-

fel (leiupexTi-naBafl) Berg (58}« B. i53|° L.).

Vom Cap Douglas bis zum Golf Pualo rechnet Lfltko 140

—

150 Itol. Meilen, auf welcher Erstreckung 6 Buchten in's Land

gehen : 1} Der Busen Swikschak mit mehren kleinen in ihn sich

erglessenden Flüssen, und südlich vom Cap Nukschak begränzt;

2) der grosse Golf Kukak mit Cap Igjak; 3) der Busen von

Kafla mit der Insel Utikoj an der Südspitze; dann das Cap

Ataschagwik (58° 5' B.) und neben einer andern kleinern,

4) die Bai Kinachagliuk, vor welcher die Insel Tachli; hierauf 5) die

Tagalak-Bai und endlich 6) der Busen Katmai, der mit Cap Ku-

bugakli endigt, von welchen; bis zum Vorgebirge Nunakalchak

(Neljupiaki) noch ungefähr CO Meilen.

Auf dieser ganzen Erstreckung ist die Küste bald steil bald

flach, Angaben über höhere Berge und Bergzüge fehlen. Beim

Cap Atuschagwik rückt sie der Insel Kadjak mit dem Vorgebirge

Kulugmut am nächsten und hat hier die Schelechow-Meerengo

nur 21 Meilen Breite. Die weiter nördlich auf Kadjak folgenden

Inseln Aphor\jak und Schi^'ak entfernen sich aber von der Küste

des Festlandes.

m
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. Am Goir von Katmai liegt 2 Meilen vom Meere in flachem,

sumpfigem Lande das Dorf Katniaiskoj an einem kleinen Flusse,

welcher nördlicii in diese Bai mündet. NWlich vom Dorre erstrecki

sich eine Ebene, tiber welche der Weg zum Flusse Naknck

fährt. Bei diesem Dorfc kommen Ji/r/ischich(en vor, wie aus den

von Wosn. geschickten Ammonitcn, (A. VVosnesscnskii, A. biplcx),

Belemmiten (B. paxillosus?) und einer Unio (\5. Liassinus),

deren Beschreibimg im Anhange I gefunden wird, hervorzugehen

scheint. Mehr ins Land hinein, auf dem Wege zum Naknck

wurden in einer hohen, wegen ihrer Stürze geiahrlichcn Felswand,

Tritonium anglicanum ?, das auch auf Unalaschka in Tertiär-

Scbichten vorkommt, gesammelt.

In der Nähe der Stwlenäja oder Puale-ßai, die zwischen

Cap Neljupiaki und Cap Aklck liegt, breitet sich der grosse See

Ninuan — Tugat aus, welcher von hohen Bergen umgeben wird,

die nur durch eine tiefe Schlucht im Grunde des Busens durch-

brochen werden. Ueberhaupt scheint jetzt die Halbinsel gebir-

giger zu werden. Auf den Busen Kanatak, (zwischen Cap Una-

lischachwak und Igwak) , folg! die sehr breite Bai Kialak-

tcitf in deren VV. und OEcke 2 Flüsse münden. Ilinlcrgrund

gebirgig mit dem Berge A/ai in 57 j" B. und 156^° L.; die west-

liche Küste mit Glütsehereis bedeckt, das auch weiter beim klei-

n(<i Busen Agrippinc vorkommt nnd auf bedentcndc Höhen

schliessen lasst. An letztgenannte Bai legt sich

:

•

Der Busen mit Hafen WrangeU^ vor dem die Inseln Da-

wüdow und Pultawa liegen. Zwei Flüsse fallen mit Cascaden in

das Innere der Bucht. Ufer sandig. Im Hintergründe zur nüchsieii

Bucht hin, der Berg Tschiginngak (57» 3' B. nnd 150} L.)

sichtbar.

4
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Zwischen der südlichen Spitze der Bai VVrangjll (dein Cap der

Vorsehung, de la Providencc, npOBH4tHifl in 156°L.) und dem

(inp Kujujugak erstreckt sich der Tschiginagak Busen, auf den

cino niedrige von 2 kleinen ßuchlei (Nakchalilek und die Bern-

stein-Bucht *) durchschnittene i\üsle folgt, die dann wieder

gebirgiger wird und vom Anijachschak Busen eingenonunen

wird. Diese Bai beginnt rechts mit dem Cap Ajuchta und endet

südlich mit Insel und Vorgebiige kumlik, in dessen Nähe die

grosse Insel Sutchwik. Zwischen Cap Kumlik und Kumljun

(5G» 32' 2 B.) der Inshulik Busen, vor welchem die Insel

Unawichschak. Vom Cap Kumljun SOlich liegen die Seinidü oder

Eudok'Sjewschen Inseln , zu welchen man wol auch Uka-

niok oder Tschirikow zahlt. Zwischen Cap Kumljun und

(]ap Tiljunniit , der Busen Tschigmit oder Tschignik , wel-

cher sich dem Haien Hcydcn auf der gegenüberliegenden

Küste Alaeksa's nähert. Die Insel Naktschumik liegt vor dem

Busen Tschigmit, von welchem bis zum Cap Kuprejaiioit (oder Iwa-

now in 55'^ 34' 30!' B. 159» 25' L.) oder der Slepowoj-Bai eine

stark vortretende Küste folgt, die nu. einen tiefen Einschnitt, die

Kuprrjnnow - Bai führt, in welche ein grösseres, aus Hnem See

kommendes Flüsschen mündet. Auf dieser Strecke wurden im

Innern des Landes vulkanische Phänomene bemerkt; vor der

Küste liegen die Inseln Tschankljut, St. Mitrophan, St Paul und

St. Jacob. Die Stepowoj-Bai nähert siel dem Hafen Möller und

nun beginnt der ScAumaginsrAe An hipel, dessen grüsste Insel

-i

ii

•I

1- 'fi

(') ÜHTapHuä aaJHBi, wohl nicht ohne Grund so benannt Die Eingeborenen

lauschen mit den Ka4i«ken Bernstein aus (vgl. Kadjak) , der also hier

vorkommt.

5 [
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Unga ist. Dieser gegenüber die Perenossny-Bai (wegen des

Commiuiicalionswcges zur Bai Moller so genannt) in welclie ein

grösseres Fiüsschen mündet , an dessen Quellen SteinJioliien

vorkommen sollen ; auf der Ostseile dieser Bai , findet man

heisse Quellen (in 55« 35' B. 160« 27' L.) und versteine-

rungsiiihrende Schichten (Wenjaminow, I. p. 235). Nun Mgl |

die Bobrowaja (Biber) Bucht von welcher ein Perenoss

zur nächsten grossen, von buschigen Gehängen umgebenen 3
Bai führt d. h. zur Pawlowskaja Guba (Aleutisch

Tatschik), vor welcher die Pawlowschen Inseln liegen. Sie hat

12 Meilen OefTnung; auf beiden Seiten steigen die Berge zum

Innern des Landes an, im Grunde ist sie aber flach, bemoost

und von mehren Seen umgeben, wodurch sie das Ansehn einer

Meerenge gewinnt. Vier Flüsseben münden in ihr.

An der linken Seile (wesll.) erhebt sich in 551« B. und

1G1|« L. der Vulkan Pawlowsky mit 2 Kratern, deren süd-

licher Ihälig ist, doch soll vor ungelahr 60 Jahren (1786)(*)

der nördliche allein Aviiksam gewesen sein, und erst nach einem

starken Erdbeben unter muchtigem Knalle zusammengestürzt sein

und seine Thäligkeil eingestellt haben. Nach Wenjaminow

(I. p. 222) erhebt sich hinler ihm ein zackiger Bergrücken, der

aus vielen regelmässigen Säulen und Pyramiden besteht und

I*) Vgl. Wenjaminow I. p. 223 und Chamisso f>i Kotzebue's Reise tod

1815— 1818, p. 164 — 165: «Die zwei Piks der Halbinsel Alälisa sind Ton

ausserordentliche Höbe. Der erste im Nordosten (wahrscheinlich der Pawlowsky Y.)

welcher vor einigen Jahren (1786) bei einem Ausbruch in sich tersank, scheint

noch mit abgestumpftem Gipfel der höhere zu sein. Der folgende (Medwenikowsky

oder MorshewskoJ?) ein scharfgespitzter Kegel, ist aDgenscheinlich höher, als der

Pik auf Unimak.»
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von SO gesehen, wie ein Schloss oder Kloster mit Thünnen

aussieht.

Von der Pawlowschen Sopka sendet uns J. Wosn. gute

Steinkohle (*} und Thonschiefer und bei der Pawlowschen

Ansiedelung kommen in einem Thone, der in der nassen Jahres-

zeil breiartig wird; eigcnthiimiichc Thonschiefer- und Thoneisen-

sleinkugeln vor, die beim Zerschlagen entweder compact oder

hoM sind, oder noch einen runden Kern enthalten (Klapperstein,

Adlirstein). In diesem Thone, sagt Dr. ßlaschke, finden sich

auch sparsam Versteinerungen ; auf der Ostseitc der Bucht Slein-

koiilenllötze, die nach Miltheilungen VVosn's abbauwürdig zu sein

jijii'^inen.

So A'ohl an der Pawlowschen Sopka als bei der Ansiedelung

treten jüngste Teriiärschichlen mit Cardium decoratum, Venerupis

Petitii var., Pectunculus Kaschewarowi, Mya crassa, truncata, are-

naria, Mytilus?, Ostrea longirostris, Peclcn und Crassalella auf,

deren Beschreibung man im Anhange T. findet.

Südöstlich vom Vulkan erstreckt sich eine sanft zum Meere

abfallende Ebene, S. u. SW. ist aber die Kümc bergig, östll'^h

(nach Wenjaminow I. p. 223) plateauförmig erhoben. Eine reciite

Nebenbucht dringt fast bis zur Bobrowaja ein, in welche drei

kleine Flüsse münden.

Von der Bai Pawlowskaja kann mau sich bequem auf ein'T

bemoosten Ebene mit der Nordseile der Halbinsel in Verbi; ag

(*) An den AbkSngen der Aleutischen VulkinkeKe, nalie bei deren Anschluss

an den Ameriku. Gonünent, d. h. auf Alaeksa und Unga kommen nach Erman

(I 3. p. 212, meistens BenuMt fiihrende schwane Braunkohlen vor.

\i
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selzen. Man gehl über einen Isihmus von i-i. Wcrsi Breite zu

einem See, welcher von einem andern nur 150 Toisen entfernt

ist. Ans dem letztern fällt ein ziemlich bedeutender Fluss in

eine Bai der nördlichen Küste, -welche beim Cap Roscimow

beginnt und mit dem Hafen Moller sich vereinigt. Dieses isl

von 0-W. gehend die schmälste, ganz mit Seen besetzte Stelle

der Halbinsel Alaeksa.

i^'HiiVif,!

[\m

Südlich von der Bai Pawlowskaja , nur durch ein kleines vom

Vulkan Pawlowsky auslaufendes Vorgebirge getrennt, schliessl

sich der 3lefhcemkowski/ Busen an, vor welchem, aus der

Gruppe der Pawlowschen Inseln, Dolgoi liegt; 4 kleine Flüsse

fallen in diese Bucht, von der aus man sich SW-lich zu Lande

mit der nächsten : Belkowskaja Bai in Verbindung setzt. An

der Westseite der Medwenikowskaja Bai fällt ein steiles Cap

in's Meer, auf welchem sich in 55° 5' Br. und 162° Länge

der Vulkan Medwetnkotcsky erhebt , der das zertrümmerte

Ansehn eines zusanunengestürzten Berges hat (*). Von diesem

erstreckt sich eine unter Wasser verborgene Reihe von Slein-

klippen bis zur Insel llaeshek. Tiefer ins Land breitet sich

vom Vulkan eine Hochebene aus, auf welcher sich ein bedeu-

ttnder Berg erhebt. Zum Meere hin tritt dieselbe mit einem

Vorgebirge hervor, jenseits dessen sich die Küste plötz'rjh

gegen NiNO. wendet und die :

(•) Vielleich' ist dieser der von Sarütschew ibd. II. |i. :tl. 1790) angeniltrie

Vulkan. Dort heisst es : .Gegenüber der Insel Unatchoch ist auf Alaeksa ein

hoher feuerspeiender Berg dessen Gipfel im Jahre 1786 bei einem Ausbruche

mit mächtigem Knalle zusammenstürzte». Vergl. indessen die Anm. beim Paw-

lowsky Vulkan p 13^ Wenjaminow erw linl nicht dieses Berges.
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Be/kowskqfa Bai bildet. Diese ist von Bergen umge-

ben welche von mehren tiefen Thälern durchschnitten werden

und zum Meere abfallen. Von ihrer Ostseite giebt es einen

Communicationsweg zur vorigen, und von der Westseite zur

folgenden Bucht. Am Westcap (Mucb CtojÖi, Säulen -Cap)

der Bai stürtzen die Felsen jähe in's Meer ab, und 40 Werst

sudlich vom Dorfe Belkowskaja steht ein hoher Felsen, der von

einer grossen Menge kleiner Steine umgeben wird, welchen man

den Siwufschy (SeelöAven) Felsen genannt hat, weil diese Thiere

hier in grosser Zahl erlegt werden. Dieses West-Cap der Bai

gehört zu einer ziemlich hohen Bergkette, welche die Scheide-

gränze von der nun folgenden

:

Morosowskaja Bai macht, die tief nach N.[^einschneidet

und sich der grossen Bai Isenheck nähert. Diese beiden grossen

Baien durchschneiden beinahe die ganze Halbinsel und sind nur

durch einen schmalen mit Kies und Sand bedeckten Landstrich

getrennt. Nach Lülke ist dieses, von 0. nach W., der dritte

Durchschnitt der in der Richtung der Halbinsel streichenden Ge-

birgskette. Auf der Westseite der Bai Morosowskaja fallen

2 kleine Flüsse in's Meer, von denen der eine der Abfluss

dreier Seen ist, während der andere vom Gebirge kommt.

Diese Westseite ist mit hohen Bergen bedeckt, unter denen sich

der vulkanische Pik JIorsAowsky in 55° 5' Br. und 162°

37' L. auszeichnet, welcher (Wenj. I. p. 222) einst mächtig

Flammen spie und rauchte.

Eine kleine hohe Insel liegt vor dem West-Cap dieser Bai,-

>veiter südlich legt sich aber die Rennthier- Insel (Oleny) vor

die Morosowsktga Bai, welche (nach Wenjaminow I. p. 7 u. 226)

genannter Insel gegenüber ein niedriges aus Thon und Gerollen

Ix- n
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bestehendes Vorgebirge hat, das sich jährlich (allmäUg) merklich

erhebt.

Die NW-lich ins Land gehende Bai Morshowsky (auch Mor-

showaja oder VVailross-Bai) nähert sich gleichfalls der Bai Isen-

beck. Im Grunde mündet westlich ein kleiner Fluss, der aus einem

grossen See kommt, >velcher beinahe die ganze im Norden sich

erstreckende Ebene einnimmt. Vom Meere trt-nnt diesen See nur

ein Isthmus von 100 Toisen Breite, Avelcher so niedrig liegt, dass

er bei hoher Fluth zum Theil unter Wasser steht. Westlich von der

Bai Morshowsky setzt der Gebirgszug von Neuem auf und geht

ohne Unterbrechung bis zum SW-Ende der Halbinsel. An der

Mündung der Bai, mehr zur Ostseite, erheben sich 2 kleine

Inseln, auf deren einer (Amagat? 54° 54' Br. u. 152° 50' Länge)

eine heisse^.Quellc ; das Ost-Cap dieser Bai mtA von Chudäkow,

Animatschitschko und das der Westseite Kachidaguk genannt.

An letzterem Vorgebirge, dem ersten östlich von der Meerenge

Isannach, sieht man 50 Toisen über dem Meeresspiegel eine

horizontale Schicht versteinerter Muscheln, auf welcher hori-

zontale Lagen von Sand und Thon in andern 50 T. Mächtigkeit

liegen. Lütke (p. n. p. 272) hat dieses Vorkommen irrthümlich

an ein mehr östlich gelegenes Cap (an der Westseite der Moro-

sowskaja Bai) verlegt (vgl. Wenjaminow I. p. 222, p. 236j.

Nach Wosnessensky's Sendung gehören diese Schichten der

jüngsten T(?r/iä>formation an , wie aus den im Anhange I.

beschriebenen Versteinerungen hervorgeht. Es sind : Mya crassa,

truncata, arenaria, Teilina edentula und vielleicht auch die T.

lutea. Die Süd-Küste bis zur Isannach (Aleutisch Loch) Meer-

enge und die Küste an letzterer ist ausserordentlich steil und

\vird erst beim Dorfe Morshowskoj niedriger.
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In der Sendung W's finden wir von hier Eisenkies derb

und in grösseren Massen und viel Graphit.

Die Umgebung des genannten Dorres ist niedrig, sumpfig

und mit Seen bedeckt, und liegt dasselbe an der Ostseite der

nördlichen Morshowsky Bai, welche westlich mit dem Cap

Krinitzün endet und 2 Buchten, die Protassow und die der

heissen Quellen (ropfliiix'b KjioieH) führt. Vom Cap Krinitzün

bis zum Vorgebirge Glasenapp ist die Küste sandig und nicht

hoch. Zwischen d^^m hochgelegenen, im Rücken durchschnit-

tenen Cap Glasenapp in 55M4'8 Br. 162° 507 Länge, welches

dadurch aus einiger Entfernung wie eine Insel erscheint, und

dem niedrigen Vorgebirge Moifet liegt der grosse:

Golf Isenbeek (*) , dessen Ostseite von hohen mit Schnee

bedeckten Bergen umgeben ist. Vor ihr liegen mehre Inseln

und etwas weiter in's Meer hinein die Insel Amak, die

aus einem erloschenen Vulkan besteht. — Vom Cap Mofi'et

50 Meilen weiter hinauf bis zum Cap Roschnow ist die Küste

flach, nur von 2 Vorgebirgen (Leontowitsch und Leskow) unter-

brochen. Der Boden ist Torfiand, feucht, mit Moos bedeckt und

reich an Seen und gutem Trinkwasser. Dann folgt die schon

früher erwähnte:

Bai Moller, welche 12 Meilen tief in die Halbinsel hinein^

geht und durch 2 Seen und einen Fluss mit dem Stepowoj-Busen

.A

'i

hi

1*1 In dieser Gegend finde ich auf der Karle von Berghaus (Phys. Atlas 3te Abth.

Geologie jM 6. < irrlhUmlich einen Vullian angegeben , auch sind die Benennungen

der 5 Vulkane Alaeksa's verwechselt. In Johnston's Phy&ical Atlas desgl. :<«
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verbunden ist. Sie Tührt den einzigen guten Haren der Nordküsle

von Alaeiisa und wird von Bergen mittlerer Höhe umgeben. An

dieser Bai treten versleincrungsrührende Schichten aur und vor

ihr liegt das Ost-Ende der flachen Insel Kritschlioj (Morsho^ry-

Inscl). Der nächste bemeriiens>vcrthe Punlit ist das ziemlich hohe

und steile Cap Kutusow, von welchem sich die Uferböschimg

weiter NO. ins Land hineinzieht; 13 Meilen NO. vom Cap Ku-

tusow liegt das Cap Senäwin in 56° 23' Br. u. 160° 2'7 L.

W. V. Gr. , welches hoch und steil ist ; NO. von demselben

erheben sich 3 kleine Berge. Die nächste Bai Graf Ileyden

ist wenig bekannt; in 56° 53' Br. Ist sie mit dem niedrigen

Nord-Cap Stroganow versehen. Ein torfiger, bemooster, feuchter

Boden umgiebt sie, der sich bis an den, noch ziemlich entrern-

ten Fuss der Berge hinzuziehen scheint.

In 57° 5' Br. treten noch 2 Vorgebirge hervor und in beiläufig

57° 10' Br. sieht man einen kegelförmigen Berg; von nun an

weicht das Gebirge weit von der Küsic zurück und geht iicrer

ins Land.

Iv'i

Es folgt jetzt, 8 Meilen vor der Mündung der Sulima (Uga-

tschik), das hohe sandige Cap Menschikow, welches rings von

Sumpfland umgeben ist, so dass bei hohem Wasser aus dem

Cap vielleicht eine Insel wird. Von der Nordspitze der Mündung

der Sulima, dem Cap Greigh, bis zum Flusse Ugaguk und weiter

zum Cap Tschitschagow ist die Küste sumpfig, einförmig, doch das

Vorgebirge Greigh steil und etwas höher als das Tschitschagow-

Cap. Das linke (südliche) Ufer des Ugaguk ist sehr niedrig; auf

der Nordseite breitet sich eine Ebene aus, in der man auf



— 57 —

7 Meilen NO. von der Mündung, einen lileinen Berg bemerkt.

Der Ugaguk kommt aus dem Seo Ugaschek.

Vom Cap Tscl)ltschagow bis zur Mündung des Naknek

ist die 30 Meilen lange, einförmige, sumpfige, (lache Küsle

100 Toisen ins Land hinein >vie eine Mauer erhoben, die aus

Sand und Thon bestehen soll. Nur in 58" 35' Br. erhebt sich

ein einigermassen erheblicher Berg.

Der Naknek kommt aus dem See gleichen Namens, strömt

anfänglich ungefähr 50 Werst weil von 0— W. und fällt dann,

1 Werst breit, SW~lich in's Meer. Die Flulh steigt hier 30' hoch.

Seine Ufer sind steil und bestehen aus einem fetten Thone;

16 Meilen N. | NO. von der Mündung des Naknek liegt

in 58° 57'8 Br. und 156' 54' L. W. v. Gr. die Mündung des

Ktcitschak, von >velchem aus man nach Lölke die natürliche

Gränze der Halbinsel beginnen lassen kann.

Die NW-Küste der Halbinsel Alaeksa (*) besteht, namentlich

gegenüber der Insel Amak, nach Kaslalsky dem Naturforscher

auf der Sloop Moller (**), wie der Meeresgrund aus eisenschüssi-

gem Sande und vulkanischen Trümmergesteinen mit Bimsteinstücken.

Näher zum Cap Roschnow fmdet man unter den - Geschieben

Ghaicedon, Syenit, gem. Quarz und verkieselle Hölzer. An der

Bai Moller treten aber nach Wenjaminow I. p. 26, 45, 222,

in 40 Faden Höhe, gerade wie an der Morshowsky Bai, Ver-

}-

1l

:t'^

(*) Vergl die KOstenprofile io LQtke's Partie naatiqae : Vues de la edtr N.

de la presqu'tle d'Aliaksa M 1—5. incl. 6 et 7.

K**) Vergl. Ankaof ü. 1896—1839, Lfitke's Expeditioa.

8
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steincrungeii in einem seiir festen Thone oder Tiionporphyr auf (*),

unter dem er nach einigen Belegstüclien zu urtlieilen eine schwarze

inrusorienfreie Feuersteinniassc versieht. Sonst ist die Küste

gleichrails mit eisenhaltigem Sande belileidet und unter den

Gescliicbcn findet man ausser Lava, Bimstein und anderen durch

Feuer vei änderten Gesteinen, Jaspis, feiniiörnigen Granit, Chal-

cedon, gem. Quarz, Porphyr und Serpentin.

Südlich vom Hafen Moller sollen heisse Quellen (? 55}" Er.

160|" L.) entspringen. Denselben Charakter hat die Um-

gebung des Cap Kulusow.

In der Umgebung des (Ugatschik) Sulimallusses verändert

sich das Ansehn der Küsic. Man vermisst den vulkanischen

Character und findet mehr Granit mit Amphibol (Syenit), Jaspis

und verschieden gefärbten Quarz; ebenso Bimstein und Kalk-

geschiebe, ofTenbar vom Meere ausgeworfen. Noch weniger Spu-

ren vulkanischer Thätigkeit findet man am Naknek, wo grauer

Granit, Gneiss, derbe schwarze Hornblende, Serpentin, Porphyr

und Sandstein vorkommen.

Nach Posteis (Lütke Bd. 3. p. 27) föllt die Westküste von

Alaeksa steil zum Meer ab und zeigt in 300 Fuss Höhe parallele

Lagen , in welchen eine grosse Menge Bivalven vorkommen sollen,

womit vielleicht das obenerwähnte Vorkommen an der Bai Moller

gemeint wurde. An einem der Vorgebirge steht ein feiner fester

Sandstein an, welchen die Eingeborenen als Wetzstein benutzen.

in m >

(*) Die sudlich von der Bai Moller u NO. an der Perenossny Bucht angege-

beuen heissen Quellen und versleinerungsnihrenden Schichten sind entweder die-

selben oder es gehören letztere zu einer Formation. (Vergl. auch Unga.)
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Ans dem Vorigen erhellt nun, dass zwischen der SO- und

NVV-Käste der Halbinsel Alaeksa dieselben Unterschiede wie bei

Tschugatsli bestehen. Während erslcre Küste zerrissen ist, eine

Menge Baien Tührt und von vielen Inseln, Felsen, Klippen und

über oder unter Wasser liegenden Steinbänken umgeben wird,

hat die NW-Küste nur wenig Buchten, ist sandig, nicht hoch,

und einförmig, besitzt über gesunderes Klima, keine Hochebenen,

und cim'ge gute Ankerplatze.

Posicis sagt die Halbinsel Alaeksa wird von drei ßergreihen

durchzogen: Morshowsky, Iwanow und Pawlow, giebl aber

nichts weiter über ihre Lage und Verbreitung an. Lülke erwähnt

derselben gar nicht, sondern führt nur an, dass „parallel der

SO-Küste durch die ganze Halbinsel eine Gebirgskette zieht,

die an ihrem SVV-Ende hoch ist, mehre mit Schnee bedeckte

Gipfel zeigt, gegen NO. niedriger wird und sich von der Küste

entfernt, je mehr sich die Halbinsel erweitert."

Da die Angabe von Poslels nicht von Wenjamlnow auf-

genommen wurde, mich nicht zu verstehen ist wie, wenn ein

Iwanow-Zug vorhanden sein sollte, derselbe nach dem Cap

gleichen Namens zu schliessen (oder Kuprejanow Cap auf der

Karte des Hydr. Dep.), zwischen die leichler nachzuweisenden

Morshowsky- und Pawlowgebirgc zu stehen kommen kann, so

wollen wir uns nicht an diese Namen halten, sondern nur auf

die einzelnen selbstständig auftretenden Erhebungen aufmerksam

machen (*).

(*) Wegen Haogel an Raum konnten auf der beiliegenden Karte diese oro-

griphiscben VerliSItnisse nicht genau verzeichnet werden. Ueberhanpt ist die

V«r«iniffr.iig geognosUseher und Gebirgskarten Susserst nchwierig und wire ver-

mieden worden, wenn nicht andere GrOnde dieselben geboten bitten.

'
I
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Beginnen wir SW-lich mit der Isannotsky Meerenge, so eriicben

sicii von ihrer steilen hohen Küste, zur Westseite der Morshow-

sk^ja Bucht, die Berge zu bedeutender Höhe. Leider wurden

die höchsten mit Schnee bedeckten PuiiiUe, die mehr zur Ost-

Seile dieser Landstrecke hin liegen, nicht gemessen, auch iindel

man nirgends Vulkane angegeben. Nach N. hin, zwischen dem

Dorfe Morshowsky und dem Grunde der AlorshowskfOa Bai, fällt

das Gebirge allmähllg und nicht so steil wie äur uui \Veit- und

Ost-Küste ab und folgen dann in der Erstreckung bis zum

Beringsmeere mehre Seen und ein Isthmus von 100 Toisen Breite,

welcher zuweilen ganz unter Wasser steht. Vielleicht nennt

Posteis dieses Gebirge die Morshowsky BergreÜie.

Der östliche Rand der Morshowskuja und der westliche der

iVIorosowskaja Bai sind analog gebildet, nur dass bei letzterer

die Berge weiter nördlich bis an die Küste der Bai Isenbeck

vordringen (doch wieder in N~ NNO-Richtung) und wie bei

dem vorigen Gebirge, hier eine Niederung zwischen beiden Baien

die Ostgränze bildet. Mehr zum Westrande der Morosowskaja

Bucht erhebt sich der hohe Vulkan MorsAowaky, welcher (nach

Wer^jaminow I, p. \. und ebenso die Pawlowsche Sopka) ungefähr

die Höhe des Makuschin auf Unalaschka (5474') erreicht.

Zwischen der Morosowskiya Bai und der Pawlowschen tritt

abermals derselbe Charakter des Landes auf. An der Westküste

letzterer Bui liegt der Vulkan Pawlowaky und in der Nähe des

Caps
,

gegenüber der Insel Ilaeshek , der Vulkan Medweni-

kowakify von dem sich eine Hochebene ausbreitet, auf weicher

ein hoher Berg.

fm Grunde der Pawlowschen Bucht findet sich wieder eine

Niederung von 11 Werst Breite, dann zwei Seen und ein Fluss,
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der in das Beriiigsmeer fällt. Von der Ostseile der Pawlowsohen

Bucht bis zum Cap Iwanow oder Kuprejanow im Ganzen derselbe

Habitus. Die Stepowoj-Bai nähert sich der Bai Möller sehr,

welche von nicht hohen Bergen umgeben wird.

Von nun an scheinen die Berge nicht mehr in derselben

Grossartigkeit aurzulreten und stehen noch weiter von der Küste

des Beringsmecres ab, bewahroii aber im Innern des Landes

ihren vulkanischen Charakter und giebt es nach den Angaben

der Eingeborenen (Wer\jaminow 1. p. 231) ungeßihr zwischen

158° u. 159» L. W. V. Gr. und 56» Br. eine Stelle wo

aus der Mitte eines mächtigen Bergkammes eine dicke Bauch-

s&ule emporsteigt {*). Ucber diesen Theil der SO -Küste und das

Innere der Halbinsel fehlen genauere Angaben und wir wissen

nur, dass NO. vom Cap Ajuchta Gebirgsland liegt und hören

dann vom Berge TscMginagak und einer glätscherreichen Küste

die sich bis zum Berge Atai erstreckt.

Nach den Flüssen zu urtheilen scheinen jetzt niedrigere Züge,

ungefähr von SSO — NNW. zu ziehen. Auf der linken Seite

der beiden in den Kialakwit-Busen fallenden Flüsschen streichen

parallele Bergzüge und von den Quellen dieser Flüsschen ver-

breiten sich wahrscheinlich Ebenen von unbedeutender Erhebung,

his zum See Ugaschek, dessen Ost-Ufer von nicht hohen Ber-

gen umgeben wird. Auch der SW-Rand des Tugat-Sees

und der zwischen ihm und dem Ugaschek-See liegende Raum,

auf dem nach der Wassiljewscbn Karte (•*) ein Fluss die

(*) Wir haben diesen Punkt auf unseren Karten den Vulkan Wenfammow
geiamit.

(") Vergl. Anhang II. 1831-1832.
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1-

Verbindung beider Seen bewerkstelligt, muss ebenso consiruirl

sein.
*

Möglich ist CS, dass vom NO-LTer des Tugatsees mehr

zum Innern des Landes hin sich ein Längenzug erstreckt, dessen

Ausgangspunkt der Vicrgipfcibcrg ist, doch fmden >vir auch hier

Communicationswcgc zwisciicn der Katmai und Swikschuk-Bai und

dem Illuk-Sce angegeben, diu für (jueerthäler oder Hochebenen

sprechen.

Von der nördlichen Seite der Kamüschalskaja-Bai endlich,

werden d'3 zwischen Ilaemna-See und Cooks -Inlet hart an die

Küste gedrängten Ber^c uedeutendcr, erreichen mit dem Vulkan

ilaeman ihre grösstc Höhe und ziehen bis über die Mün-

dung des Suschilnandusscs l'orl, führend ihnen, mehr ins Land

hinein, das NO. streichende Tschigmilgebirgc parallel läuft.

Obgleich für den SVV-i'heil der Halbinsel eine zusammen-

hängende Gebirgskette nicht verfolgt werden kann, so erheben

sich doch alle bekannten Vulkane Alaek!>a's auf einer Axenlinic

von SVV—NO. Zu leiztcrer Richtung parallele (Längs-) Thäler

findet man nicht und daher auch keine Flüsse mit diesem Laufe,

dagegen ist die Erstreckung mehrer Berge, (Queer-) Thäler

und Flüsse SSO— NNW. Oestlich vom Tugal-Seo scheint

indessen die Richtung von SVV — NO. vorwiegend vertreten zu

sein. Uiiwillkührlich muss man dabei an die Möglichkeit zweier

Hebungsrichtungen denken. Die eine, der Richtung der nord-

amerikanischen Küstengebirge bis zum St. Elias entsprechend,

die andere ziemlich rechtwinkelig zu dieser Richtung, d. h. in

der Erstreckung der Halbinsel Alaeksa. Diese Hypothese würde

die verschiedenen Ansichten über die Verbreitung der Gebirgs-

züge vereinigen.
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Ueber die gcognostischen VcrhfiUnisse der Halbinsel ver-

weisen wir auf den Scliluss dieser Abhandlung und die bei-

liegende Karte JM 11. , welche bei der Dörltigkeil des vorhandenen

Materials natürlich kein vollständiges geognostisches Bild liefert.

III.

I

'

'
'

WESTKÜSTE NORDAMERIKA' S

zwischen. 59° und 69« Br.

Bevor wir die, Alaeksa umgebenden und die, sich an diese

Halbinsel schliessende Reihe der Aleutischen Inseln bftrachlen,

steilen yiir noch für die W-Küste des Festlandes, weiter nach

Norden, die spärlichen, in den Reisen von Cook, Kotzebue,

Peechey (*), Lütke, Simpson und Sagosskin zerstreuten gcognosti-

schen Data , mit dem uns in der Akademie d. W. , in den Samm-

lungen VVosncssensky's, Kuprejanow's (•*), Fischer's und Isen-

beck's (***) vorliegenden Material zusammen.

Pater Wenjaminow sagt (I, p. 106) bei Gelegenheit seiner,

am Schlüsse unserer Arbeit beleuchteten Beweisrührung: dass

die Aleutischen Inseln nicht vulkanischen Ursprungs sind und

das Festland von Amerika und Asien einst z'jsammenhingen

:

(') Vernl. 1ho Zoology of Capl. Beechey's Voyige. London 1859 4^*

.

Appeadix p. 165—180 Geology by Buckland, Reicher and Collie. —
i") Gouverneur der Rutsisch-Aroerikaniichen Colonien von 1835—1840.

('**) Vfrgl. Anhang II. 1896-18M, Lflike's Expedilinn.

If-^
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„Erhebungen werden am ganzen Amerikanischen Ufer des Berings-

meeres bemerkl^und erstrecken sich sogar bis an den Fuss der,

im Innern des Landes liegenden Berge. Man braucht sich nur

einen etwas höhern Standpunkt auszusuchen, um von dort aus

zu bemerken, wie gleichsam ein wogendes Meer stille stand

und die Wellen in Sand und Schlamm verwandelt wurden, die

jetzt mit Vegetation bedeckt sind. In der Mitte dieser erstarrten

Wogen sieht man felsige, zuweilen hohe Inseln, die gleichsam

aus dem Boden emporgehoben wurden. '^

Wie wir in der Folge sehen, wird diese Angabe Wenjami-

now's durch Volkssagen, Beobachtungen von Fromüschlenniki's

und Beisenden, und durch das Auftreten vulkanischer Felsarten

erklärt. Von den drei halbinsclförmig, mit den Vorgebirgen

Bumänzow, Prinz v. Wales, Golownin und Lisburn am weitesten

in's Meer reichenden Theilen des Festlandes, wenden wir uns

zuerst zu jenem, zwischen dem Bristol- und iVor/on- Sunde.

Der grössere Theil der Küste dieser Halbinsel soll vorzugsweise

aus Sand und Schlamm bestehen und mag sich das Delta der

Kwichpak - Mündung auch an andern, wenig bekannten, auf

dieser Erslreckung in's Meer fallenden Flüssen wiederholen.

Die nördliche Küste des Bristolsundes erhebt sich ohne anste-

hendes Gestein gerade so hoch, um von der, mehre Faden

ansteigenden Fluth, nicht überstiegen zu werden, doch sammelte

Dr. Isenbeck auch hier Geschiebe von schwarzer und rother

Lava und porösem Olivin führenden Basalt und Andesit.

Am Cap Newenham (58" 4-2' Br.) steigen (nach Cook, IH.

Bd. I. p. 130) zwei Berge hintereinander empor, von denen der

östliche ; innere, bedeutende Höhe erreicht, und auch das Cap
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Vancouver ist hoch und felsig. Die dieser Küste gegenüber-

liegende Insel Nuniwok
f

hat (Lütkc p. n. p. 254) von VV.

gesehen eine zusammenhängende >venlg erhobene Küste, die mit

rölhlich gefärbten Vorsprüngen endigt. Das westliche Vorgebirge

der Insel ist hoch und steil, und in der Mitte derselben sieht

man sanfl ansteigende Berge von mittlerer Höhe. Weiter >vest-

lich von ihr erhebt sich im Beringsmeere die Si. MatAias-h\sc\

oder Cooks Gore Island (Cook III. Bd. I. p. 1 G4), das von Cupt. Sindt

1766 im August entdeckt Avurde. Nach Lütke (p. n. p. 341— 343)

sind die Küsten dieser Insel thciis hoch und Telsig, theils niedrig.

Ocstlich endet sie im halbinseirörmigen Cap Upright mit 1400'

hoch, senkrecht emporstrebenden Felsen, in deren Nähe (4 Meilen

enirernt) sich die Xinneninsei (Finnaclc Island) befindet, so

genannt »eil ihre hohe Spitze in verschiedene Zinnen-ähnlicho

Felsen ausIäuA. 12 Meilen westlich vom Cap Upright erhebt

sich das Cap Zuck^rhut zu 1350' Höhe, in Form eines unregel-

inässigen spitzen Kegels und auch das VVestcap Gore ist hoch.

An der Nordküslo entsteigt dem Meere die kleine Morshowy-

Insel. Das vorherrschende Gestein ist Glimmerschiefer (Cap

Uprigiit), doch findet man auch viel vulkanische Felsarten und

Spuren vulkanischer Thätigkeit. Vor der Entdeckung der Matthias-

Insel, war dieselbe, wie die Pribülow- Inseln, weder bewohnt

noch von den nachbarlichen Völkern gekannt, worin man auch

einen Grund finden könnte, ihre Entstehung für eine neuere zu

hallen.

Zwisch'Mi dem hohen steilen Cap Kumtinzow und der Süd-

käste des Norton - Sundes fehlen uns alle genaueren Angaben.

Die auf dieser Breitenerstreckung befindliche St. Lorenz-Insel

ist nach Chamisso (Kolzebue's rrslo Heise, Theil MI. p. 170)

.1

f
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„von massiger Höhe und die Bergrflckeu übgeflacht. An der

SW-Küsle der Insel (63° 13' Br.) steht eine Grünslein- artig

gemengte Gebirgsart an, und in der Nähe des Südcaps (62° 47%

gleichsam an dessen Fuss, Granit in grossen Trümmern. Die

Formen, die von der See aus betrachtet, das Proüi dieses Vor-

gebirges uns gezeigt, hatten unsere Neugierde erregt; mr hatten

geglaubt, Basalt-ähnliche Säulen, die fast senkrecht in gleicher

Richtung gegen Süden neigten, daran zu erkennen." Nach

Beechey (Deutsche Ausgabe I. 379—383) erheben sich die

nächsten Berge an der Westspitze der Lorenz- Insel etwa 500'

über den Wasserspiegel und sind mit Felsblöcken besetzt, die

sich vom Schiff aus wie Buinen ausnehmen. Gegen S. u. SW.

enden diese Berge in steilen felsigen Uferwänden , denen 3 kleine

Inseln gegenüberliegen. Gegen N. u. W. senken sich die Berge

allmählig bis an's Meeresufer selbst, aber am NW -Ende der

Insel bilden sie ein keilförmiges Vorgebirge. Die oberen Theile

der Insel waren in Schnee begraben, die unteren dagegen (wie

auf der Beringsinsel) kahl oder mit Moos und Gras bewachsen.

Die Mitte der Insel ist von N. gesehen so niedrig, dass sie in

2 Hälften zerlegt scheint, was aber nicht der Fall ist. Die auf

dem östlichen Theile der Insel liegenden ber^^e, welche Cook

nach seinem Begleiter Capt. Clarke benannte, sind der höchste

Theil der Insel und lagen (d. 16ten Juli 1826) tief unter Schnee.

Wosnessensky sammelte auf St. Lorenz, am Westcap und an

der Mitte der N-Küste, Laven und Basalte.

Ueber die von der Südküste des Norton-Sundes, dem Una-

iaklik und dem Rwichpak (Jukchana, Juna) begränzte Land-

strecke, erhalten wir durch Sagosskin und Wosnessensky einige

geognostische Data.
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Die genannte Södküste besteht vorzugsweise aus Basalten

and Laven. Westlich vom Cap AmfscAagJak steht am

20' hohen Urer , zwischen den Flüssen PaschtoIii( und Pasch-

toljak grauer BasalltufT an, der von Schwemmland bekleidet

vjrd; am 300' hohen Cap Asatschngjak bemerkt man aber

Sandslein (Sagosskin 11, p. 115). Weiler nördlich liegen die

Inseln Stehens oder Sl. 3lichael ( mit der Kedoute gleichen Na-

mens in 63" 28' 45" Br. und 161» 44' Ol" L.) und Stuart

gegenüber der Käste.

St. Michael wurde, nach der Volkssage (Sagosskin 1, p. 32)

durch unterirdische Kräfte emporgehoben, auch wollen sich ui(e

Leute noch dessen erinnern, dass sie 2 Mal vollständig vom V^'asser

überlluthet wurde. In ihrer Mitte erhebt sich jetzt ein 300' ho-

her Hügel und besteht die Insel nach Sagosskin, vorzugsweise

aus Basalt und Laven, die mit einer wasserreichen Tundra be-

deckt sind. Wosnessensky sammelte an der N-Seile des Cap

Steffens, nördlich von der Bedoute St. Michael , schwarze bim-

sleinartige und eine röthliche harte Lavn mit vielen leeren ßla-

senräumen. Das nördlichste Vorgebirge der Insel besteht aus

olivinhaltiger Lava (Basalt), in welcher Nester vorkommen, die

mit einem blauen, basaltische Hornblende rührenden Thone aus-

gerüllt sind. Am N-Ufer St. Michaels ist der sogenannte Scha-

manenfelsen ganz aus rother schlackenartiger Lava zusammen-

gesetzt.

Die kleine Schelechow - Insel in der Nähe der Redoute

besteht nach Wosn. gleichfalls aus schwarzer Lava , die

dur^h basaltische. Olivin führende Lava in Basalt übergeht,

elcher Olivin fein und in grosser Menge eingesprengt enthält.

^1
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Die Kiislc des Festlandes gogenOber der Redoule S(. Michael

Ms zum CnpJit'A'rAiasuk (63» 29' 3" B. und 16iMI' i9"L.),

ist (Sog. I^ p. 21) sicil , doch nur 20' hoch und führt porösen

Basalt und Lava, die in Blöcken von 10 Cubf. übereinandergeslürzt,

eigcnlhüinlichc Gruppirungen geben. Am Ufer ziehen Hügel von

150' — 200' Höhe hin und ungefähr 30 Aleilen tiefer ins

Land erhebt sich das Uengichtjuat Gebirge, dessen Sopki 500'

—

1000' erreichen und an ihren Gipfeln kessclfürniige Vertiefungen

haben, von denen einige mit Wasser ongefülit, Seen bilden. Auf

das Cap Kikchtnguk folgt NO. eine olTenc seichte Bucht, hinler

welcher das Ufer bis auf 40'— 60' ansteigt, dann beim Cap Niig-

wilijnuk 80' erreicht und hier aus gronilischem Gesteine besteht.

In einer Bucht des gleichnamigen Flusses findet man im (honig-

sandigen aufgeschwemmten Lande Bippen , Schienbeinknochen und

Slossziihnc von Mastodonten, die 1843 von Herrn Wosn. ge-

sammelt und der Academio der Wissenschaften übersandt wurden.

Sic scheinen dem lebenden Elephanten näher zu stehen als dem

Mammuthc.

Vom Cap Nflgwüljnuk wird das Ufer niedriger, erhebt sich

aber dann wieder, bis es txa Cap ToistoJ 150' Höhe erreicht.

Von letzterm ziehen dann 200' — 300' hohe, aus Thonschiefer

bestehende Felswände am Ufer hin, die sich 4 Aleilcn vor der

Mündung des Unalaklik östlich ins Land wenden. In die-

sem Thonschiefer kommen nach Wosn. Gänge von gelbem

Kalkspalh vor, der auch als Geschiebe häufig mit Quarz, Jaspis

und Lignit angetroffen wird. Am Ufer des Unalaklik fand Wosn.

Pechkohle in grössern Massen.

Zwischen dem Unalaklik und dem Kwichpak (Jukchana)
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breitet siöh das Zäzeka Gebirge aus, welches als Forlsetzung

der zaielzigenannten Höhen zu betrachten ist und aus Thon-

schierer und Grauwaciiensandstein besteht, der oberhalb der

Ansiedelung Chogottinde (Sag. I. p. 166) angetrofTen ^ird.

Dieselben Bildungen findet man stromabwärts bis zum NuiatOt

von welchem bis zur Mündung der Junaka (an welcher im

Felsen Unäljgatscha Töpferthon vorkommt), die Ufer des Kwich-

pak mit aufgeschwemmtem Lande bedeckt sind (Sag. I. p. 154),

in dem als Geschiebe : Thon-, Talkschiefer und Marekanite (*)

bemerkt werden. Die bisweilen vortretenden Felswände bestehen

aber aus festen Thongesteincn, an denen man Schichtung deut-

lich wahrnimmt, und auf der linken Seite des Kwichpak erstreckt

sich 20 Meilen vom Ufer desselben, von der JVo/i?ga«cA Sopka

ein gegen 600' hoher Bergkamm , welchem der Kwichpak in

seinem Laufe folgt.

Am Molekoshilno, einem linken Nebenflusse des Kwichpak,

steht Porphyr an.

Südwestlich von ChogoUinde erhebt sich am rechten Ufer

des Kwichpak gegenüber der Mündung des Chutuljkakat die

spitze IlcRchogoxoch Sopka und besteht dasselbe Ufer bis Ma-

kaslag oder Washitschagal aus Sandsleinen, auf welche bis zum

(*) Vergl. P. Erman's neUrlge zor Monographie des Marekanits in den Ab-

handlangen der Berliner Academie 1830, und Erman's Reise um die Erdel, Bd. 3.

p. 94 — 96. Die NShe der Grauwackenformalion scheint es auch hier zu be-

stätigen, dass der Mareltanitfels und die ihn begleitenden halbgeschmolzenen Ge-

steine, durch nachträglichen Einfluss plutonischer Massen auf Grauwacke-Sehichlei

entstanden sind. Die geognoslischen YerhSllnisse dieser Gegend erinnern Überhaupt

an da« Mareknniscbe Gebirge.

'1:
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Anteig Thongesteine folgen» in welchen Blolstein und verschie-

den gcfiirbte Oclier vorkommen. Vom Anwig bis zur Mflnduag

der tnnoka namentlich zwischen letzterer und dem Kwichpak ist

das Land niedrig und wird von Flussarmen durchbrochen, dann

aber erhebt sich bis zur Ansiedelung Ikogi^jut^ am rechten Urer

des Kwichpak, das I/iwit-Gcbirge (Sag.U, p. 107 undl, p. 17}

welches 2500' Höhe erreicht und am Ufer mit Basall und

Lava-Felsen zu Tage steht , wie sie bei St. Michael vor-

kommen.

Fünf Meilen vor Mkogmjut sendet aber der TseAiniklik (die

höchste Spitze dieses Gebirges) Ausläufer an dasselbe Ufer,

die aus grünem Jaspis und festem, von Eisenoxydhydral rolhge-

gefärbten Thongesteine bestehen. In den lliwitbergen soll, nach

Aussage des Eingeborenen auch Kupfer brechen. Man erkennt

leicht, wie dieses Gebirge dem Laufe des Kwichpak den Weg

vorschreibt; mit seinen Mündungsarmen Kiahunok und Kipnqjak

umgiebt derselbe hierauf den Ingiguk oder Maggemjutskoi und

dann den Ingäl8cAuak Berg, dessen Fortsetzung sich am rechten

Ufer des Kwichpak nach N. erstreckt und aus Basalt und Thon-

schiefer bestehen soll. Am Ingiguk sammeln die Aguijmjutü

phosphorsaures Eisen von dunkelblauer Farbe C*), schiefriger

Textur und fester Zusammensetzung. Aus der Gegend zwischen

Kishunok und Kuskokwim bringt manTöpferlhon, Cimolit, rolhen

und schwarzen Bolus.

Wir bemerken also, wie die Rfinder dieser ganzen, vielleicht

(*) BUaeiMinerda nnd rersehiedene Tbonarten komnM aaeh in d«r WMthilft«

KamUchatkM Tor. Ervan I, 3, p. 165.
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kesselförmig gesUülelen Landstrecke vorzüglich aus vulkanischen

Gesteinen und Schiefern bestehen, granitische Felsarien dagegen

nur einmal sehr zweifelhaft auftreten. Anders verhält es sich

mit den Ufern des Kuskokwii».

Oesllich von der Redoule Ralmakow erheben sich am rech-

ten Ufer des letztgenannten Flusses, die 2000' Höhe erreichen-

den Taschatuling oder -lit Berge, iivelche vorherrschend aus

glimmerreichem Granit bestehen (Sag. II, p. 14), und flussabwfirts

gegenüber der Mündung des Tuiukagnag ist das rechte gebirgige

Ufer des Kuskokwim nach den umherliegenden Felsblöcken zu

urtheilen auch aus Granit zusammengesetzt, während das linke

flach ist und sich erst 20 Werst tiefer ins Land, ein bis

2000' ansteigender Gebirgskamm erhebt, der die Wasserscheide

zwischen Kuskokwim nnd JVuscAagak bildet.

Am untern Laufe des Kuskokwim sammelt man Bimstein,

rothen Ocher und Cimolit, und am obern schliesst Sagosskin

(II, p. 101) aus den nadeiförmigen, zerrissenen Gipfeln von 4,

am Totschoino (einem rechten Zuflüsse des Kuskokwim) , von

0—W streichenden, getrennten Bergkelten auf vulkanische Ent-

stehung.

Die innere Küste des Nortonsundes ist uns in geognostischer

Beziehung nur höchst unvollständig bekannt (Vergl. Lütke, p. n.

p. 249 — 252). Das Cap Denbigh bildet eine Halbinsel , auf

der nach Sagosskin (II, p. 118) Porphyr ansteht und die von

dem Fesllande durch einen niedrigen sandigen Isthmus getrennt

wird. Die Bai Golownin wird von 2 hohen Caps, dem Cap Derby

und Cap KamennuJ (das Steinige) begrfinzt; letzteres ist das

^
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niedriger^ und erliielt seinen Namen, weil es aus einem nackten

abgeplaUelen Felsen besieht. Im Hintergrunde der Bai mündet

ein Fluss in 5 Armen, welcher mit dem Imuruk-See der Grant-

ley-Bai in Verbindung zu stehen scheint. Dann fulgt eine meist

flache^ Küste bis zum niedrigen Cap Rodney, hinler welcher sich

fü. Meilen vom Urer, im Innern hohe mit Schnee bedeckte Berge

erheben: nur die beiden aur dieser Erstreckung bcflndlichen Vor-

gebirge Utesissty (das Felsige) uud Tolstoj bestehen aus steilen

Felswänden. Gegenüber der Küste, zwischen Cap Tolstoj und

Rodney , liegt die Insel Asijak (Cook's Schlitteninsel , vgl.

seine Illte Reise, I, p. 140), die 12 Meilen Umfang hat, nied-

rig und mit grossen Steinblöcken bedeckt ist, während Tebcn-

kow (Lütke p. n. pag. 247) sie als Felssfiule von einer Meile

Umfang beschreibt, die den Wasserspiegel 642' überragt. Viel-

leicht wurde bei dieser Ai., abe Asijak mit Ukiwok ver-

wechselt.

Letztere Insel oder Cook's King's Island befindet sich näm-

lich gegenüber der niedrigen im Hintergrunde erhobenen Küste

zwischen Cap Rodney und Port Clarence und ist nach Kolzebue

(Ite Reise T. I, p. 138} ein Felsen von 585', nach Bcechey

(vgl. auch Lflike p. n. pag. 248) von 756' HOhe und 1 Meile

Umfang.

Port Clarence besteht (vergl. Zoology of Cpt. Beechey's

voyage 1839. Appendix cont. the Geology p. 179) aus 2 brei-

ten Bassins. Das äussere wird südlich von einer langen mit

Alluvionen bedeckten Landzunge, dem Point Spencer begränzt,

zwischen welchem und der N. Seite der Bai die Einfahrt nur

3 Meilen Welle hat,* das innere Bassin heisst der GranUey
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Hiirbour, wciitien ähnliclic LniKl;?iii)a^on nur beiden Seiten ein-

rissen. Die Küsle des ersten Üiissins ist meist niedrig: nnd mit

Seen und Ltigunen veräelun; an der N und O.Seile, nalio beim

(Ijip iWley, veründerl sie aber ilncn (llinrncler und der N- S-

inid O'Sirand vun (Jraniley llarbour ist vurlierrschend sieil und

fcl-ijj. Das Feisufer am (!np Hiley erstreikt siib 2 IMeilen >veil

und verlaufl dann auf beiden Seilen in die llaclie Küste. Ks bc-

steht aus loclierem (Jliiumer- und Tallisiliierer mit Schnüren vun

perlnmllerghin^endem Kallispath und grauem (Juar/. Das Einfüllen

dieser Schierer scheint NO zu sein. An der Küste des inner»

llirens (Grantley), ungeralir in der .Aiiitc der Südseile, steht ein

ähnlicher Glimmerschierer und Alaunschierer mit Ivulcn an,

und dieselbe Zusanunenselzung und Schichtenslellung >vurdc an

der N. Küste bemerkt, \vu in dem Glimmerschierer Krystalle von

schwarzer Farbe und Chlurilmassen brechen. Auch der Grund

des Hafens scheint diese Furniiilion zu führen.

.=
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Vom Port Clarence zieht an der Küste ein Höhenzug bis

Zinn Cap Pn'nre uf Waivs oder M'ürhfn hin, der in 65'/,"

U. und 1G7" L., 3 Meilen von der Jakson-Spüze 187G' Höho

erreicht , und an den sieh zwei ONO streichende Bergreihen

legen, von \vclchcn die crstero den 2597' hohen Schnee-Berg

führt (Bcechey H, p. 350), die zweite am Cap Wales endet.

Die Küste vor genanntem Vorgebirge wird von 'steilen, felsigen

Uferwänden begränzl und von tiefen ihülern durchschnitten. Das Cap

Princc of VVoles selbst ist aber nach Chamisso (in Kotzebuo HI,

p. 170) eine Felsensäule, nach ßeechey (I. c.) ein Bc% der mit

Felsblückcn bedeckt ist und von welchem sich ein mauerförmiger

Rücken von nackten Felsen erstreckt, die unregelmässig unter-
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broühcn , in cigenlhüniliclieii Formen erscheinen. Dieser Wall

beginnt am NO. Fusso des Berges, steigt seinen Giprel iiinan und

erscheint obgleich abgesondert; docli »eniger auiTuliend un der

S- und SW-Seile.

i

Auch das schräg gegeniiberiiegendc Ost-Cap der Asialischen

Küsle, besteht aus einer jiihe abstürzenden Telsigen Ilnlbinsel; vur

deren S|)itzo eini^ro kirchllnirmühnliche Felsen liegen (Cook in

Deutscher A. I, p. 147). Wir glauben bei dieser Gelegenheit Kolze-

bue's (I. p. 15G) nnislündlichcre neschrcibung dieses Vorge-

birges aurnehmen zu dürren. „An den iiusserslen Spitzen des

Cap Orienlal hat sich aur das niedrige Land ein zuckerhul för-

miger Berg hingepflanzl, der senkrecht ans deui .Meere hervor-

ragt, dessen Gipfel eingestürzt {*) und der nach der Seeseile

oflen ist. Dieser Ort hat ein schauriges Ansehen durch die

schwarzen, wild durcheinandergeslürzten Felsen, worunter einer

ganz in der Form einer Pyramide sich besonders auszeichne!.

Dio furchtbar zcitiüiniuerlen Felsen mahnen den Menschen nii

die Revolution der Erdo, welche einst hier slallgefundcn; denn

dass Asien sonst mit Amerika zusammenhiug, macht sowohl die

Ansicht als die Lage der Küsto wahrscheinlich und dio Gwosdew

oder St. Diomcdes-Inscin, sind dio Ueberbleibsel (sie!) der Verbin-

dung zwischen dem Ostcap und Trinz de Galles." Unter diesen

Si. Diomed Inseln Berings ist nach Beechcy (Deutsch I, p. 386]

die südlichste, der /VMVir«r^-/lorA- oder Lkijak (Okiwaki nach Sau-

er, p. 258), ein hoher viereckiger Felsen, dio mittlere: Kruaensterns

Insel oder Inaklit^ hat senkrechte Uferwände und platte Obcr-

(*) Nach LOlke, p. n. p. 107, k rr^lo arrondie.
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flache, und die drille iiürdliclic ^missle, Itnhnunoir oder Imak-

///liiscl (Jmaglii) Saiicrs), ist 3 Mciliii iuiig und lU — 15 Meilen

im Unifungo, nacii Süden im hoch und endet nuch der enlgc-

gciigcselzlen Seile in niedrigen Ufer wunden , vor denen sich

kleine Felsspil/en befindiMi. Genauere An;;aben über diese Inseln

und die ontspreclicndi'n Küslen haben \^ir nicht auniiiden können,

doch äussern sich die incislcn Seerahrcr im Allgemeinen dahin,

dass beide Ufer der Heringsstrasse in dieser üreile einander

sehr ähnlich seien, nur welchen Gcgensland wir indessen noch

zurückkommen werden.

Auf das Prinz \Vulcs-Cap folgt eine niedrige Küste, hinter

weither sich ein saudiger Landrücken hin/iehl. Am Sa/tisrArnnrno

Busen sammelte Wosn. Kulkmergel mit Mruchslücken einer Rivalvo

(Mudiula?) deren Epidermis vollkommen erhallen ist , und an

der Küste des Kismceres zw ischen dem Schischmarcw Busen und Cap

Espenberg, in der Gegend des Tvu/eisbcrgca (den I Ölen Juli

1813): derben gelblichen Kulkslein luil weissen Kalkspnlhadcrn,

Knikmcrgel, schwarzen k:ilklialligen 'riionschiefer, Glinnnerschicfer

und eine Breccie aus FcKIspatli , lluriiblciide und Gliuuner mit

kalkigem Bindcmillel.

Der Giijfel des Gl 6' hohen (liigonomcirischc Messung

nnch Beechcy H, p. 450) Teufelsberges, nimmt nach Kotze-

buc (Theil I, pag. lIiS) einen bclrächllichen Umfang ein, und

man glaubt auf ilim die Ruinen eines zerstörten Schlosses zu

sehen, wovon nur einige Thürmc übrig sind. Dnss dieses aber

vulkanische Felsarten sind, gehl aus dem Lavaslrom hervor, der

sich (nach dem gcolog. Theil zu Bcechcys Reise) vom Teu-

fdsbcrge zum Meero erstreckt. Der , mit dem Cap Espen-

•'M
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berg bejfinncndü Kül/cbiicsimil , wurde \on niickland , lli'lihfp

und Collie (Ihn Zoolo^y of dpi. Becchcys voyn^c. Appendix

p. K)!), pl. I.^ irenjrnosü^^rli hrlinndell iitid jfezeirhnrl, niid iieli-

meii wir diese Aiucit mit Ilinxiirügiing einiger neuer Dalen,

hier an f.

Der üotxcbuv Sund Iieslelil aus U IJiiien: der giilen IlolF-

nuiig's , Spafarji'w- und Ksclisehollz-Hai, die von \\ — auf-

einander folgen. \'or lel/lerer liegt die Halbinsel (!lii is und di.>

Cliamissü Insel.

VVeslIieh vom Oslcap der Bai der gulen IIülTnung, dem

steilen Cap Deceil (nelnig), vor de:n sirh ein hoher Felsen be-

(indel^ besieh! die Küsle iuis dinilvelblaneai Sebicfer und sehief-

ligeni iwalk , zwischen wclobeni (Iliniinersthierer lagert. Krslerer

trägt slarke Spuren der Kinwirkung \\va Feuers, und Gnllhead

(die Mövenspüze) eine selniiale felsiire, siih eine Meile weil in

die Seo erstreckende llalbin:;el, besteh! r.u'isl aus Kalksehiefer von

sclnviirzlicher oder ^iraulicher Farbe, weleher Marien.'^ias enlhiil!.

An dieser Südkilsle der I5ai, in (h'ren Ilinler^iiunde sieh die Teu-

fi'Isoliren erbeben, weehselii Fii^en >on massiger Höbe niil

säurten Gehängen bis S Mi'ilen weit N\'. lieh. Dann aber ge\>iuul

die Küste ein aiideres insehen , (iihrt \iele kliiue Vorgebir<»e

und IJucblen, die .sieh etwa '{ .Meilen weil erstredcn, isl nied-

rig und erbeb! sidi albnuldi;^'' landeinwärts, wo ninn Vegelalion

bemerk!. Die vorsprinuen.h ii raitkle dieser Kü>le sind util grossen

IJlöcken poröser, blasiger ini.l eoin|iiUler l.na, in welcher (Mi>in

bricht, dicht bedeck!. Kiiiige der l.avablöeKe liegen z.un Theil

m Wasser , andere werden von Saiidinassen umgeben , noch

andere sieben isolir! und bei da. An ciuiuelnen Hlueken be-
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merkt mdii nüliliiiigcn von Fausli^russc und rin schwarzer

viilkanisilicr Snnd bedeckt die Kiisic bis /um schmalen , aus

hohe» DiineiJ besleheiiden Cnp Espenberg , von welchem Punklo

man keine lllüekc mehr rmdel. >Vosn. sannnelic in der Nähe der

genannlen Caps Antlirakonil. bis schwarzen kryslallinisehen Marmor

und Heechey (II, p. M), in dunkel{rerarbleni vulkan. Sande, die

Schalen von (iardium , Venus, Turbo, Murcx, Solen, Trochus,

Mytiius, Mya , Lep.is und Tollina, so wie auch einige grosso

Aslericn.

Das i}ereit'(\tt\) schien (I. c. p. 37) aus grossen eckigen

Illücken derben Kalksleines xu bcsichcn und keine deullicho

Schichlung dar/ubielen. Oesilich von demselben, am 2len Vor-

Ifcbirg-e und weiter /wischen den IMiindungen zweier unbenann»

leii Fliisse, treten Kalkschiefer , zwischen denen sich Fraucngias

befand, und an den verwittersten Theilen der l'fcrwand Talk-

schiefer mit diiinieii Zwischenschichten von Kalkslein auf, wäh-

rei d die steil(>rn Felsen aus derberem Kalkslein zusammengcselzl

waren. An einem Punkte wurde auch dunkelbläidicher Thonschle-

fer bemerkl. An der ."Müiidunyr des Flusses im Grunde der

Spal'arjew Hui wechseln dann Schiainniklippen (Mud (lliirs) mit

Alliivjonen. Dieselben setzen an der (weiter östlich) nach N anstei-

Tonden Kilsle der Hai bis zu einem IJVO' hohen Berge fort

(Reeohey I, p. Kis), von welcliem der L'ferrand bis zum

l-4sr/tsr/io//i ii/n/jT und ein wenig darüber hinaus
,

aus

(llimmer- Thon- und (üdoritschiefern bes'ehl , in wcMmh Onurz,

Kalk>palh , (Ihloril , Feldspalh , Turmalin ,
(iraitat und Kisen-

kies brechen. In diesen miteinander Uiih.selndcn und in

cinaiitler übergehenden Schiefern dreien Lagen von blauem
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und weissem Uikalk mit schierriger Textur und starkem

>V-FaIIen auf, nm Eschsclioliz ÜlufT lierrscht aber Clilurilschiercr

mit Eisenkies vor. Zwisclien g:en:iniil(Mn RlulT und dem Kiephnnlen-

Puiiil glaubte Ksritscbullz (Kolzcbuc I, p. HG, mit Abbilduni^,

u. III, p. 170. (lilberls Aniialen I.\ , 1S21, p. 113 — U(J)

hücbst aii.sf^edchnle Kis - uder (ilälschermasseii zu linden, die

aber nucli Bceclicy nur ubt'rniichlicbc Kisdccken oder gefrorene

Erde sind. Der (legensland bat Interesse genug um Deecheys,

ßeliber's und C.ollic's Hcnieikungcn (neecbey Deutscb I, p. 103 —

40G und II, p. 32 — 3t. Kngl. p. 257, 323, 500 mtd Ap-

pendi.x von liuckland, p. 51)3 — 013) bicr aiil/iuiebmen. „Niuh-

dem icli meinem (>i.sten Lieutenant
, Hern Tcard , das (loin-

mando des Sibifl's übergeben , besiicble ich und Herr Collie

(am 20slen Juli 1820), i\w von Kolzebue enväbnle , merk-

würdige Ki>furiiiatlon in der Escliseboll/bai, von der er sogt, sie

sei .' Fuss stark mit Krde und diese mit dem üppigsten Tlrü-

bedeckt und enlliielle eine .Menge jMaiiim'tbknoeben. Wir se-

gelten die äusserst seiebte Hucbt hinauf, und landeten bei ei-

nem verlassenen Dorfc auf einer niedrigen sandigen Spit/e , wo

Kolzebiie bivouakirte , und der iih , da in der Nähe derselben

Klepbantenknoclien «reftmden wurden , später den Nanjcn fJ/e-

p/iantetispi/ze beilegte.

"

„Die Uferwände, in denen diese sonderbare Fornmtion ent-

deckt wurde, fangen in der Nähe «lieser Spitze an, und erstre-

cken sieb westlich in einer fast geraden Linie bis ^u e-'ner fel-

sigen rferuand von primärer Formation am Eingänge der Iliii,

von wo aus die Küste plötzlich gegen Süden abfüllt. Die Ufer-
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wände sind 20' — 80' (*) hoch und cihcbon sich landcinwürts

zu einiT UcrgküKc mit runden Kuppen von ^00' — 500' Ilölic

über der Mecreslläilic. An maüchon Steilen bieten sie gegen

N eine seniircciilc Wand , «n andern eine selir schwaelie Bö-

sehung dar , und zuweilen sind sie von Thülern und »asser-

rissen durehsehnilten, die nicial mit niedrigen Duschen bewachsen

sind. Jedem dieser Tliüler gegenüber springt ein Stück ebenen

Landes vor, welches aus den aus der Schlucht geschwenmilen

Materialien besieht und wo liüle allein gut landen können. Der

iiudeii der LTerwünde ist ein bläulich gerürbter Schlanun , der

meist mit Mous und langem Gras 'lewachseii und \uller Uinnen

ist, die gewöhnlich mit Wasser oder gefrorenem Schnee gefüllt

sind. An manchen Stellen besteht die Oberllache der L'ferwand

aus gefrorenem Schlamm, an andern aus nacl^.em Fels, über dem

noch Schlamm sil/t, so v\ie dann auch das Krdreich manchmal

bis zur llälfHc der Felswand hinaufreicht, als ob es von den obcrn

Theilen herabg'^rutscht wäre. Da an den Uandern der Erdwändo

sich grosse Spalten belinden, so schienen hiiuiig Theile derselben

herabzufallen, wodurch das Wasser in der Huclit iunner seichter

werden muss. *

„So ist dieser Kilslenslrich im Allgemeinen beschaffen. Nun

miiss ich aber noch einige \\ orle über die besondere Formation

sngen. welche, als sie Kolzebue enldcckle, so viel Aulmerk-

saiiikeit erregte, und mit einrnt Kisbergo so viel Aehnlichkeit

hatte, dass er und seine ülTiciere dadurch getäuscht wurden.

(*) Nach Cullie eino bis 90^ holie, S'/, Meilen lange Wand, die in ihrem üst-

liclien Theile luküil. Knocbou liihrt.
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»•j Als wir am LTcr liinrudcrten, zog die gläii/ciidc Obcrllüclic

kleiner Theile der Urerwündc unsere Aufinerksnnikeil auf sich,

und wir erkannlen daran ^ wo wir jene sonderbare Ersciieinuiiiif

y.ü suchen iiäUen, die wir sonst vielleicht nicht aurgerundeii

haben >\ürden, obgleich Kotzebue den Platz genau beschrieben

hat; denn es ist seit der Heise dieses Seerulircrs so viel von

der Eiswand >veggelhaut, dass nur noch einige inibedeiitendc

Stellen von der gefrorenen Oberllächc übrig geblieben sind.

Die grösslo derselben, weiche etwa 1 IMeile westlich von der

KlephanlenspKze liegt, wurde von Herrn Collie genau unter-

sucht, welcher horizontal durch das Eis hauen liess und fand,

dass dasselbe nur eine nus gerrorencm Schlamm und Kies

bestehende Uferwand überzog. Nach Ilinwegnahmc der darüber

befindlichen Erde ergab sich auch aus der scharfen Trennungs-

linic zwischen dem Eise und der Uferwand, dass sich die Russen

durch den Schein hallen irre leiten lassen. Als man 3 Fuss

vom Rande der Wand schürfte, fand man bei *\ Zoll Tiefe

ähnliche gefrorene Erde, wie die, welche die vo^'^trc Seite der

Wand bildete, und ^ Vards (12') weiter hinterwärts traf man

bei 22 Zoll Tiefe auf dieselbe Siibslauz.''

„Diese Anbiendung mit Eis beobachteten Mir später an meh-

ren Stellen des Sundes, und scheint sie dadurch veranlasst zu

werden, dass sich der Schnee im A^intcr an der Wand und in

deren Löchern wieder anhäuft und durch abwechselnde!- Thaucn

und Frieren während des Sommers in Eis \erwandelt wird.

Auch kann an Stellen, die nach einer solchen nimmelsgegend

liegen, dass die Sur.r'' nicht kräftig auf sie einwirkt, das im

Sommer über sie hinrieselnde Wasser gefrieren, indem es mit

der noch gefrorenen Oberflüche der Uferwäiide in Berührung
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kumml, udcr, nachdem es die Krde am Fiisse der Wand erreicht,

Test werden, und in Geslall eines (^rossen Kis/api'ens in die Ilühc

steigen. Khe dieser aber sieJi vollkoiunien ausbilden kann, rollt

der durch das ThauweUer aurü^eloekcrtc obere Hoden an der

\\and liiuab, und bildet nnlen einen Mauren, der naeh und nach

von der See wejrin'spiill wird. Kinen IMonal später besuehlcn

wir diese Sielle wieder und fanden deren Ansehen sehr, und

zwar in der Art verilnderl , dass sieh iladurch die 'niusehung

Kolzebues inu so leichlcr erklärte."

„Die Wand D. (an der iMüiulun»: des Buekland Kiver), welelio

wir (Beechey's Kei.sc, Oeutseh, Bd. II. p. 32— 31i) beim zweiten

Hesnche der Bai erstiegen hatten, bestand aus bläulichem Schlamm

und Thon, und war voller tiefer Klüfte, die mit der Vorderseite

parallel strichen. Dem Ansehen nach glich sie der Klephanten-

spitze, allein hier konnten wir keine fossilen Reste finden, wie-

wol das Krdreich stellenweise denselben unangenehmen Geruch

hatte wie an der L'ferwand der Klephanlenspitze. An letzterer

wurden aber von Collie verschiedene Knochen und Backenzähne

von Elephanlen und andern Thieren gelunLleu. Die l'ferwami,

in welcher sie vorkommen, ist ein Tlieii derjenigen, in welcher

wir im Juli die Eisformation beobaclilet halten. Wir fanden

dass während unserer Abwesenheit, also binnen 5 ^Vochen, der

Rand der Wand an einer Stelle ^ Fiiss und an einer andern

r;' weil herabgefallen war, und ein Theil derselben <lr(»hic

dem Einsturz. An manchen Stellen wo die Eisdecke an der

Wand gesessen, war dieselbe nicht mehr >orhaiidcn und die

Vorderseite der Wand bestand aus gefrorener Erde. V vm\ man

durch die noch festhängenden The:le des Eises hackte, so zeigte

sich wieder, wie früher, der gefrorene Schlamm, so dass wir

II
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in unserer Ansicht von der Beschaflcnheit der Wand besttirkt

wurden. Hallen wir diese Probe nicht ang^eslclit, so würde der

Schein allerdings Tür Kotzebue's und Eschschollz's Meinung ge-

sprochen haben, zumal wenn unser Besuch in den Frühsonuner,

oder überhaupt in eine weniger günstige Jahreszeit gefallen

wäre. Die nicht nur an dieser Stelle, sondern überhaupt an

allen Theilen der Bai, schnell von den Wänden abbröckelnde

Erde wird von der Flulh fortgeführt, und den ganzen Sommer

hindurch nniss das Wasser beständig seichter werden, so dass

die Bucht in gar nicht langer Zeit nur noch kleinen Booten

zugänglich sein dürfte. Vor den, das Eis darbietenden Ufer-

wänden ist das Wasser schon so seicht, dass 2 Meilen von

denselben eine Barre zum Vorschein kouunt und nur auf den

steinigen Spitzen, welche sich den Wasserrissen gegenüber be-

finden, lässt sich eine Landung bewerkstelligen.^

Aus diesen Angaben Beechcy^s und denen CoUie's (Beech.

voy. P. II. Appendix) ergeben sich drei Erklärungsweisen für

die Eisbildungen über den steilen Uferabhängen. 1) Dieselben

konnten durch Schnee entstehen, der sich in den Uferschluchten

anhäufle und allmählig in Eis überging; 2) durch Wasser, wel-

ches in den Spalten und Höhlungen (die durch das Hinabstürzen

gefrureiieii Schlammes erzeugt wurden) fror; 3) durch Wasser,

das neben der Oberfläche der Uferwand hinsickcrto und dabei

erslarrlc.

Wahrscheinlich »werden wol alle drei Ursachen bei der Bildung

der Eismassen gewirkt haben; möge aber der Ursprung des Eises

sein 'welcher er wolle, so steht es doch fest, dass, wenn auch

kotzebue und Eschschollz unstreitig mehr Eis fanden als Beechey
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elc, dennoch erstere irrlhümljuh, die gerrorene Uferwand von

Schlamm, Thon, Sand, für rcino Eisberge hielten.

lieber das Vorkommen der Tussilen Reste an der Elephanten-

spitze hören wir in tturkfand's Bearbeitung derselben (Beechey's

voy. Part II. Lond. 1831. 4°. Appcndi.r p. 593—613 : on Ihe

occurencc or tlio icniains ur Elephnnls and olhcr (juadriipeds,

in ihc clifTs or Troscn mud, in Eschschollz Bai, wilhin Berings-

Strnif, and in oiher dislant parts or thc shores or (he arclic Seas,

wilh III. PI.), nach fW//«?'s i^ngaben, mehr. Die 2' Meilen

lange, 90' hohe Kiisic besteht aus Anschwemmungen von Thon

und sehr Teinem Quarz und Glimmersand, der in trockenem

Zustande graue Farbe hat. An der Sohle dieses Schwenmi-

landes werden die Knochen von den \Vogen des Meeres und

der Fluth ausgewaschen, und mit der Ebbe seewärts gerührt,

so dass sie 50—100 Yards (150'— 300) von der Küste eine

Untiere bilden, von der auch die gesammelten Stücke kamen.

Bcmerkenswerth ist rcrner, dass diese Tossilen Reste nicht

von reinem Eise, sondern von Schlamm und Sand umhüllt sind,

und sie auf der Höhe des steilen Urers oder überhaupt in den

obcni Lagen desselben nicht vorkonunen. Ein unangenehmer

Geruch nach verbrannten Knochen verbreitet sich über den Fundort

dieser Knochen, doch wurde derselbe auch an einem Punkte (D.

östlich von der Elephantenspilze) bemerkt, wo man keine Reste

fand, wie denn überhaupt nur noch an einer Stelle des Kotzebue-

Sundes, nümlich an einer 50' hohen VVand der Bai der guten

HolTnung, dorgl. vorkamen.

Huckland bestimmte (PI. I. u. II.) den Unterkierer einer aus-

rostorbenen Elephantenart (nach Cuvier's ossemens fossiles vol.l.

!* .Vi
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pl.ll.ng. 1,4,5. PI.V.fig.4,5. IM.VIII.ng.1. PI. IX. ng. 8, 10. PI.XI.

flg. 2.) und grosse und kleine Slosszfihnc, wie die des Adamschcn

Skeletts in der Acad. d. VMssenscIialten zu St. Petersburg. Buik-

land bemerkt dabei, dass die stark gekrünimlen, gewundenen Zähne

sich woi auch hiufig beim Tüssilen Elephanten flnden, doch nicht

so constant wie beim lebenden von Ceylon. Ausserdem werden

aur PI. 11. das Scheiikelbcin (Femur), der Ansatz (Epiphysis)

am untern Knde desselben, das Schienbein (Tibia), Schullerbhill

(Scapula), das Os innomioalum r.. Os caicis vom Elephunleii ab-

gebildet. Aur PI. 111. Kopr des Dos Urus (der Kopr und andere

Theile des Uisamochsen nicht abgebildoi); Stücke voiii(2eueilic

einer II ir schart, vielleicht des Rennthiers; Tibia und Uadius

einer grossen Hirschart; Aslragaliis, Melacarpus und Melalarsiis

vom P Ter de. Wirbelknochen eines unbekannten Thieros. Uuckluiid

beweist, dass diese Tossiler Keslo in demselben Diluviallandf,

das über ganz Europa und Nord-Asien verbreitet ist, vorkom-

men, nur dass hier die Temperatur der arclischen Hegiun noch

besonders vorlheilhall auf ihre Erhallung wirkte. Aur H's weitere,

sich an diese Vorkonuunisse anknüpfenden Betrat htungen kommen

wir spiiler zurück.

Im Grunde der EschsrhoU%~\ia\ erhoben sich die Hügel niclil

über GOO' — 1000'. Die Küste an der Mündung des Burklond

River besieht aus Alluvionen und Schlammklippen , und das Nord-

ufer der Eschschollz-Bai ebenso, doch erreicht es daselbst nielil

über 40' Höhe. Die sich an dasselbe anschliessende Halbinsel

Choris wird durch eine Niederung in 2 Theile gelrennt Aur

dem nördlichen, mehr runden und kegeirörmip; erhobenen Theile

steigt ein butförmiger Pik (Hut-Peak) 6C0' über den Meeres-

Hpiegel an. An der Westseite des südlicheii Theiles der Halbinsel
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besieht das Fcisgestadc aus 150'~200' hohen, nicht nnlerbro-

(hrncn, unter SO'^VV. einfallenden Schichten von Glimmerschierer

mit Quarz und Feldspalhadern , in welchen SnhOrlo, Granaten,

llornblendo und Kalkspath brechen ; die Ostseitc ist weniger hoch

und zerrissen, doch lässt der graue Glimmerscliierer , von dem

üDcrall Bruchstücke umherliegen , keine deutliche Schichtung wahr-

nehmen. Ueim ersten (südlichsten), zur Esclischollz - Bai gerich-

teten Vorgebirge Tüllen die Schichten GO" NO. ein und kommen

liier in dem Glimmerschiefer Granaten, Feldspathadcrn mit ScIiOrl

und Quarzgänge vor. Ungefähr in der Mitte zwischen diesem

Vorgebirge und der Moderung geht ein Gang von Milchquarz

zu Tage aus, und macht sich diese Stelle durch die abgelösten

und herabgestürzten weissen Blöcke bemerkbar. £in wenig weiter

nördlich bedeckt den Glimmerschiefer ein Kalklager von 10 Yards

(30') Mächtigkeil und 5 Y. (15') Breite, das sich bis zur \>'esl-

scite der llulbiuscl erstreckt. Hier bildet es das erste anstehende

üestein auf der Südseite der Niederung, und ebenso ^ sicilo Vor-

gebirge, die durch schmale Buchten gelreunt werden, an denen man

weisse und bluue Lagen mit nicht über 5" Einfallen bcmcrkl. In

den obern Schichten dieses Kalks ihidct nuui Eisenkies und mit

Cliluriturdc ausgefüllte Höhlungen, in den untern liäulig Gliiniiier-

lugen mit derber oder in llachen Trismen kry.slullisirender glasiger

ilürnblcnde, Turmalin, Granat und Eisenkies. Der vorkonmicnde

Quarz nimmt zuweilen Tupasfarbe an und \^ird häuilg doch nur

von geringen Quantitäten (Ihlorit umgeben; der Eisenkies bildet

an einer Stelle eine zusammenhängende Lage. An einem der

Vorgebirge beii idet sich eine tiefe geräumige Höhle.

Gegenüber der Südspitze der Halbinsel Choris erhebt sich

<^k f'AamissO'Imsef 331' über den Wasserspiegel (Kolzebue I.e. u.

''I
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Beechey's Reise I. p. 399 u. II. p. 350). Sie hat 3—4 Meilen im

IJiiirango und ist mit Ausnahme des ösllichen Theiis, wo sie in einer

iiicdrigen Landspilze endigt, von steilen Folsufern umgeben, ihre

Oberfläche hüglich, mit Seen und Bächen versehen. In der Miiic

der Insel bildet ein Wall von kahlen Felsen den höchsten Punkt und

südlich davon hat es das Ansehen als wäre von Menschenhänden

ein SleinpHastcr in Bogenrorm gelegt worden (Urerslure). Das

vorbei rschende Gestein ist Glinimerschierer der in Quarzschicrer

und un der N- und SW-Scite in Gnciss übergeht. Die Schichten

erheben sich unter 60* N. und brechen in ihnen Granat, Schörl

und Chlorit. Hornblende, Quarz, Hornslein und Feldspalh kommen

Hur Gängen vor. Nach Chamisso (Kolzebue Th. III. p. 170) soll

ein, von der Insel abgesonderter steiler Felsen (Puflin-Insel) aus

verwittertem Granit zusammengesetzt sein, von dem schon so viel

abgcrallen ist, dass der übriggebliebene Theil sich wie ein Thurm

ausnimmt.

Im Hintergrunde der Einfahrt in den itoiAam-Buscn erhebt

sich ein Höhenzug (mit dem Pik Dovislon), auf den ein anderer

längs der Küste hinziehender, beim Cap Krusenslern vorbei (an

welchem Dr. Fischer erhärteten Thon und leichte, poröse, rolhc

Lava sammelte) bis zum Mt-Mulgrave folgt. Die Küste weiter

nach Norden bis zum Vorgebirge Thomson soll aus Schwemm-

land zusammengesetzt sein. Der nördliche, höhere, gegen 400'

ansteigende Vorsprung des zweitheiligen Cap Thomson besteht

aber nach Belcher (Zoology or Cap. Beech. voy. p. 171 mit Profll

auf Tb. II) aus Bergkalk, welcher mit Kiesellagen von 6* — 2'

Mächtigkeit wechselt und 10° W. einüällt. Dann folgt, auf der

Hölfle des Abhanges am ersten Vorsprunge, im Liegenden blauer

und schwarzer Thonschiofer mit welchem der Kalk von 6' — 8'
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Müchtigkcil wechselt, bis der cralero allein in stark gekrUmmlen,

pclrefactenreichcn Schichlcn vorherrscht. In diesen Schierorn hat

sich ein Fliiss sein Belt gegraben, doch besilxen die Schichten

an seinem linken Urer nicht mehr dos ilasrige, gownndcne An-

sehen und werden am 2len Vorsprunge wieder von Kalk und

Kiesellagcn mit ungefähr 5" VV. Fallen bedeckt, unter denen am

Ostabhange oder der Basis des 2ten Vorsprungs abermals, ge-

krümmte Schiererschichten zu Tage kommen, welche Kalkspath-

gfinge, Eisenkies, Knollen von Septaria (I)entalium) und derben

Kalk mit Tubiporcn und Encriniten Itlhren.

Am Endo der Bai erscheint wieder Kalkstein, ähnlich

dem des ersten Vorsprungs; die Kiesellagen in ihm haben aber

graue Farbe und sind reich an Versteinerungen (Bivalven). Im

Liegenden diefer Schichten, Thonschiofer der an einigen Punkten

mit Edloroscenzen , die wohl durch Zersetzungen von Eisenkies

entstanden sein mögen, bedeckt ist. Auch Ca C und Gyps

wurde darunter bemerkt.

Die Belegstücke werden Tolgendermaasscn beschrieben:

Kohlen oder Derbyshiro Kalkstein; desgl. mit Kiesellage;

letztere allein. Kalkstein mit Productus und Encrinites; Kalk-

schiefer mit (lasriger Structur und gypsAihrend ; Korallenkalk;

Tubiporenkalk. Schwarzer Schiefer und Korallenkalk in einander

übergehend odej mit einander wechselnd, mit Kalkspalh und

Gypskrystallen. Derber Kalk mit Kalkspathadern, kohlensaurem

Eisen (Spatheisenstein) und Zinkblende. Thoneisensteinkugeln, in

der Kiesellagp vorkommend. Der Kalkstein ist (nach Buckland)

znweilen nithl von dem Entrochiten - Kalk von Derbyshire lu

unterscheiden <mii :;anz aus Encrinitenfiragmenten zusammengese/Jl.

t
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Ebenso verhalten sich die Koralien : Lithostrotion oder Madrepora

basaltiformis und Flustra; auch der Productus Martini erinnert

an diesen Berglialk. Herr Collie erwähnt in seinen Notizen noch

des Vorkommens von Trilobitcn, doch Tunden sich unter den

Belegstücken keine.

Nördlich vom Cap Tho;nson läuft die Küste in einer niedrigen

Spitze (Cap Golownin?) ungefähr 20 Meilen in die See hinein

und findet sich hier ilkanischcr Sand. Man bemerkt auch auf

den Dächern der Hüllen, zur Befestigung derselben angebrachte,

Klingsteinblöcke. Von dieser Spitze (Cap Golownin oder Hope)

reicht eine niedrige mit Schemmland bekleidete Küste bis zu

einem bedeutenden Flusse und einer Felsklippe, die nach Herrn

Elson aus Basalt besteht.

Weiter nördlich von diesem Punkte oder SW-lich vom Cap

Lisburn schiessen (Zoology of Capt. Beech. voy. p.i72) die grau-

braunen und schwarzen Schichten des steilen Ufers nach S. u. W.

unter verschiedenen meist starken Winkeln ein. Landeinwärts erhebt

sich die ganze Gegend mehre 100' hoch in sattelförmigen Hügel-

reihen mit weiten Thälern, kegelförmigen Erhebungen und steilen

Felsen. Letztere scheinen aus Bergkalk zu bestehen, die Ab-

hänge aus Schiefern und Thon (?!).

Vom Cap Lisburn selbst hören wir durch Beechey (Bd. 1.

p. 421) Folgendes: '

„Wir landeten hier und erstiegen, um die Küste besser tiber-

sehen zu können, den Berg. Wir befanden uns 850' (trigono-

metrische Messung) über der See und auf der einen Seite der-

selben so nahe, dass man nicht ohne Schaudern hinabblicken

konnte. Wir stiegen in einem Thale hinauf, in welchem die
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Bergbache sich sammelten und von wo aus sie dann in Gesealt

eines Wasserfalles auf die Küste hinabstürzten. Die Grundlage

des Berges bestand aus reinem Kieselstein und Kalkstein, wel-

cher eine Mense fossiler Muscheln, Encriniten und anderer See-

Ihlcre enthielt."

Nach dem Appendix zur Zoology of Capt. Beech. Voy. p. 172

besteht Cap Lisburn aus 2 Vorsprängen. Der SW- liehe erhebt

sich jähe, ist mit grauen Steinblücken versehen und ohne die

geringsten Spuren von Vegetation. Der NO-liche, höhere, steigt

allnrählig 850' über den Wasserspiegel an und bildet, obgleich

nur sparsam mit Grün bekleidet, einen grellen Gegensatz gegen

die grauen Gipfel des andern. Der erste Vorsprung erhebt sich

von der See mit deutlich SW. (58") einfallenden Schichten, die

in der Mitte aus Stinkkalk, an den Seilen aber aus leicht zer-

fiillendem Schiefer und Thon bestehen. An der rauhen Stirn

des 2ten Vorsprungs, die zum Theil mit Vegetation oder mit

herabgefallenen Feuersteinmassen, an welchen auch Stinkkalk

hängt, bekleidet ist, konnte die Lagerung nicht verfolgt werden.

Von beiden Vorsprüngen ziehen Bergreihen mit SO-Streichen hin.

Die Belegslücke wurden (1. c) folgendermaassen bestimmt:

Schwarzer Thor.schiefer mit Fragmenten von Terebratula, in dün-

nen Lagen an der NO-Seite des ersten Vorsprungs; Tubipora

in schwarzem Stinkkalk ; Tubipora und kleine Terebrateln in schwar-

zem Slinkstein von demselben Fundort; Terebrateln und ein ge-

strahlter Encrinitenkopf in fettem dunklen Stinkstein ; säulenförmige

Madrepora. .-

Dr. Fischer und Knprejanow sammelten am Cap Lisburn in

einem schwarzen kalkhaltigen Thonschiefer (vgl>. Anhang I ) Cya-

12
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thophyllum flexuosum, C. caespiiosum, Turbinola milrata; Cario-

phyllia truncata; Sarcinula spec.?, Cyathocrinites?, Brachiopoda

(Gen. ?) in derbem grauen Kalk ; Kalkspath auf Gängen im

Thonschiefer^ Ilakolumit (Gelenkqnarz); Quarzfels, Jaspis, Tiion-

eisensteiU; Feuerstein; Kieselconglomcrat (Geschiebe).

NO-lich vom Cap Lisburn bemerkt man Mieder Bergreihen noch

Hochland und die niedrige Lagunenküste böscht sich auf 50 Mei-

len Entfernung tief und weit aus. 45 Meilen vom Cap Lisbuvn

streicht ein Hügelzug NO-lich, der aus Sandstein, mit ungefähr

25*^ SSW-lichem Einschiessen besteht und dessen sanfte Ge-

hänge mit Grün bekleidet sind. Entblösste Schichten bilden den

Rücken dieses Zuges und sind an der NW-Sei(e mehre Fuss

senkrecht erhoben; unter ähnlichen senkrechten Schichten des

NO-Abhanges kommt Kohle zu Tage, die mit erdigen Bestand-

theilen untermengt ist.

Nachdem der Höhenzug mehrmals von weiten Thälern durch-

schnitten worden, in denen sich Seen und Flüsse befinden (Bee-

chey's Beise I. p. 422) sehen wir ihn am Cap Beaufori als hohen

Bergrücken (Zoology of Capt. Beech. Voy. 1. c.) an welchem j Meile

vom Ufer entfernt ein schmales Steinkohlenflöfz in ONO—WSW-licher

Richtung blossgelegt ist. Die Kohle ist schiefrig, am Ausgehen-

den trocken und schlecht, dagegen brannten einige Stückchen,

welche ein kleines Thier, wahrscheinlich ein Hermelin ausgewühlt

hatte, rasch und mit heller Flamme. .

Der obere Theil des Cap Beaufort erhebt sich zur See hin

steil und ist mit Trümmern eines schiefrigen Sandsteins bedeckt,

in welchem gereifte und glatte, flache verkohlte Gräser vorkom-

men. Hornsteinknollen , Quarz, Thoneisenstein, Kiesel oder Ly-
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discher Stein mit Schnüren von Kalkspath liegen häufig zwischen

den dünnen Schichten des Sandsteins, der meist graurothe Farbe

hat. Das Cap Beaufort ist der höchste Punkt dieser Gegend,

erhebt sich 300' über den Meeresspiegel; und scheint die Gränze

zwischen der oben erwähnten Hügelreihe in SW. und den mit Seen

und Lagunen bedeckten Niederungen zu bilden, die sich NO-lich,

so weit das Auge nur reicht, erstrecken. '

Mit diesen Ebenen beginnt ein Diluvialboden, welcher sich

vom Cap Beaufort zum Eis-Cap, der R^indeer (Rennthier) Station

und Wainwrights-Inlet erstreckt. Jenseits des letztern ist die

Küste und das Innere des Landes ebenso construirt und am Cap

Smyth (7iM3'Br. u. i56»45'L.) bemerkte man ähnliche Eis-

klippen wie am Cap Blossom (Beechey II,p. 43) und in der

Eschscholtz-Bai.

An der Rennthier-Station wurden Geschiebe von Granit, Sie-

nit, Avanturin, Kohle und viel erhärteter Thon gesammelt, und

unter 71*^ Br. u. 162^48' L. mit dem Kratzhamen (dredge) vom

Boden des Meeres heraufgebracht : grauer Sandstein, erhärteter

Thon und Kohle in grosser Menge; harter Thon mit Pflanzen-

abdrücken.

Ein weiteres Verfolgen der geognostischen und orographischen

Verhältnisse der Polarküste Amerika's liegt ausser dem Bereiche

unserer Aufgabe und verweisen wir den Leser auf die ^^eogn.

Abhandlung Richardson's im Appendix L zu Franklin's 2te,r tiCise.

Wir kommen später auf eine allgemeint Betrachtung der von uns

im Vorhergehenden beschriebenen Küste zurück und wenden uns

nun zu den wichtigsten Inseln in der Umgebung Alaeksa's.

'.
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IV.

DIE BEDEUTENDEREN INSELN IN DER UMGEBUNG ALAEKSA'S.

JKattJah.

Diese Insel erstreckt sich zwischen SG** 45' u. beiläufig 58" Br,

parallel der Küste von Alaeksa, und wird von derselben durch

die Schelechow Meerenge getrennt. NO-lich liegt die schmale

Kuprejanow-Meerenge zwischen ihr und der Insel Aphognak (*),

auf welche Schufak und weiter NO-lich bis zur ilalbinsel TscAu-

gatsk und dessen Cap Elisabeth , die unfruchtbaren oder Pere-

grebnüje und die Tschugatsch-lwsQlxi folgen. In der Nähe

Kadjak's befinden sich ausserdem die Inseln Jawraschetschij,

Jelowoj, Ugak, Saltchidak, SÜchunok und Tugidok, und

SW-lich endet Kadjak mit dem Vorgebirge der Dreieinigkeit

(Troitiü), an welches sich die Inseln gleichen Namens schliessen.

Ganz Kadjak ist nach Golownin (I. p. 194) gleichsam mit

Bergen besäet, von denen einige sehr hoch und mit ewigem

Schnee bedeckt sind, zwischen welchen sich viele breite Thäler

und Flüsse befinden. ^

Diese Insel zeichnet sich durch hochstämmigen ßaumwuchs

aus, der die ersten von Westen vordringenden Russet;, und

namentlich Sche/echotc veranlasste, hier den ersten Hauplsilz

der Compagnie zu begründen (vergl. Sauer's Ansicht p. 182 und

Sarütschew II. p. 36). Das Klima ist das der SO-Küste von

Tschugatsk, d. h. milder und trockener als auf den übrigen In-

(*) Vergl. die Karte des hydrogr. Uep. d. Seeiniuisteriums 1849. Die Kuprejanov-

Meerenge geht SO-lich in die Karluksky- und MalinowoJ-Slrasse, welche die Mali-

nowoj- oder Sewernoj-Insel umgeben, und in die kleine Malinowoj- oder Sewerooj-

Slrasse, zwischen denen die Insel Kiloj oder Gaworuschischy, über.
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sein, worüber man Genaueres in B's u. H's Beiträgen Bd. I. Art. XI.

findet.

Die gebirgige, doch weder hohe Berge (**) noch Vull ne

führende Insel besteht nach Golownin(I. p. 194) und Wosn., n

der Küste vorzüglich aus schwarzem Thonschiefer, von ^velcheni

uns Belegstücke von dem Pawlowschen Hafen und der Ansied-

lung an demselben vorliegen. Ersterem gegenüber ist die kleine

Insel Dolgoi ganz aus Thonschiefer, der Butschflächen führt,

zusammengesetzt, und bildet derselbe am NW-Ufer dieser Insel

pyramidenförmige Felsen, während er auf der W-Seite söhlig

gelagert ist.

Dieser Thonschiefer wird auf Kadjak häufig sehr quarzreich

und verarbeiten ihn die Eingeborenen zu schneidenden Instru-

menten und Hauslampen (Tschaduk). Mit dem Thonschiefer erhal-

len wir (von der Karlukschen Ansiedelung an der W-Küsle

Kadjak's) Graphit in kleinen Stücken, welcher nach Analogie zu

schliessen wahrscheinlich in Kalkgängen bricht. Bernstein tauschen

die Kadjaker von Alaeksa aus ein und Schwefel brauchen sie,

wie alle die verschiedenen Stämme dieser Gegenden (Pallas in

ßüsching's Mag. XVI, p. 276), um Biberfell zu pudern, auf wcl-

ches sie den Funken ihrer Feuersteine richten.

Ausser einem Eisenocher, welchen namentlich die Weiber

zum Färben der Felle benutzen, finden sich viele von Eisenoxyd-

hydrat durchdrungene oder Eisenkies durchzogene und verkieselte

Holzslämme (Pinusarten), insbesondere an höheren Punkten der

Insel. Unter ihnen zeichnet sich in W's Sendung ein Stamm

aus, an welchem ein Stück Karneol vollkommen die Struktur des
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Holzes beibehalten hat. Dieser Uebergang vegetabilischer StolTe

in Karneol ist, soviel ich weiss, bisher nicht bekannt geworden,

obgleich Gaultier de Claubry In demselben einen FarbestolT

organ. Natur fand (Ann. de Ch. et de Ph. L. 438 und Poggd's Ann.

XXVI, 562). Als Versteincrungsmittel animalischer StofTe kennt

man den Karneol schon lange (Conchylien von Blankenburg im

Harz und Madreporen vom Lindener und Tönimisbcrge bei Han-

nover etc.). Für den Prozess der Carneolisirung muss man im

Allgemeinen, wie für den der Silicification überhaupt, eine Auf-

nahme der Si von aussen nach innen annehmen. Das Medium

in welchem die Si aufgelöst war, können wir für die Hölzer

von Kadjak nicht in heissen Quellen (wie auf Island) finden , da

sie uns auf dieser Insel nicht bekannt sind. Es ist daher hier

und namentlich auf Unga (vergl. später) möglich, dass die Silici-

fication entweder auf einer von dem umgebenden Gesteine ab-

hängigen Contact- Erhärtung beruhe, oder dass sie durch Iin-

prsegnation kalter kieselhaltiger Wasser entstanden sei. Petrefacten-

führende Schiciiten scheinen auf Kadjak allgemeiner verbreitet zu

sein. An der Süd-Küste, nördlich vom TowAry-Cap (Jgatskoj-

Busen) sammelte Wosn. in der 11 Faden hohen, aus vulkani-

schem Tuif bestehenden Uferwand : Mytilus Middendorfli, Mya

crassa, M. truncata, M. arenaria, Pectunculus Kaschewarowi, Car-

dium decoratum, C. Groenlandicum und Grassatella, während auf der

gegenüberliegenden Nord-Küste der Insel, bei der Ansiedelung

Uganak: Gardium decoratum, G. Großnlandicum und Ostrea longi-

rostris vorkommen, erstere dieselben wie auf der Süd-Küste der

Insel und auf Alaeksa, Unalaschka und Atcha. Sie scheinen alle

der jüngsten Tertiärzeit anzugehören. ( Vergl. Anhang I.)

P', i
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Gegenüber der Igalskoj- Bucht liegt die Insel Ugok, auf

welcher nach Wosn. viel Jasp-Thon vorkommt. Auf diese folgt

die Insel ITkamok (Tschirikow oder Vancouver; vergl. Sarütschew,

Golownin, Lülke). Sie erinnert in ihrem Ansehen an Hochland

im Finnischen Meerbusen (Golownin I, p. 178) und erstreckt sich

von SSW— NNO, ist 94. Meilen lang u. 31 breit, im Süden

hoch, im Norden mit niedrigen Spitzen versehen. Nicht weit

von ihrem Westende beßnden sich Sleinklippen und ein „Nagai"

genannter Felsen, an dessen NO-Seite sich beinahe parallel mit

der Küste, eine Felsreihe 3—4 Meilen lang hinzieht, die zum

Theil unter, zum Theil über Wasser befindlich ist. Die Ansied-

lung liegt auf einer schmalen von Felsen umgebenen Bucht in

55** 48' Br. Man könnte diese Insel auch zu den Eudokejew-

scken oder Semidä-lnsein rechnen, welche nach Sarütschew

gebirgig sind. Die grösste derselben Simedan oder Semidün

besteht (nach Sauer in Billing's Exped. p. 200) aus Granitfelsen.

Die Sehutnaginsehen Inseln (Aleutisch Kagigjun)

wurden vom Capt. Bering auf seiner 2(en Beise entdeckt und nach

dem auf der Insel Nagai beerdigten Matrosen Schumagin benannt;

Woronkowsky nahm sie 1837 auf, Pater Wenjaminow beschrieb sie

und nach demselben auch Sagosskin. Letzterer vermuthet, sie wären

vom Festlande durch ein starkes Erdbeben getrennt worden und

auch Posteis führt (in Lütkc's Beise Bd. III, p. 26 oder Bergh.Länder-

u. Völkerkunde II, p. 744) an, dass hier vor alten Zeiten vulkanische

Phänomene Statt gefunden haben sollen. Sauer (I. c. p. 199)

erwähnt dieser Inseln folgendermaassen : Sie sind alle hoch und

unfruchtbar, von verschiedener Gestalt, im übrigen Ansehen aber

von gleicher Beschaffenheit. Einige Berge ragen als unförmliche

Klippen in das Meer hinaus, andere bilden scharfe Vorgebirge,

•'t
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and noch andere laufen in stumpfe Kegel ans. Vor den Buchten

hegt oft eine Anzahl abgerissener versunkener Felscnslücke.

WInga

ist von den 15 grossem und 7 kleinem Inseln dieser Gruppe

die grüsste und am meisten westlich gelegene. Ihr N-Endc

liegt unter 55» 37' und das S-Ende unter 55« \V L. Sie

ist 20 Meilen lang, arm an Seen, doch mit 10 Flüssen ver-

sehen, bergig und namentlich an der S-Seiie und S-Küste steil

und zerrissen. Auf der NW-Seile breitet sich eine Ebene aus,

die mit dem wenig hohen Cap Tonky endet. Sowohl auf Unga

als den andern Inseln dieser Gruppe sieht man keine Felsen, die

in Piks oder Nadeln endigen , auch keine Vulkankegel mit Kra-

teren. Wenjaminow (I, p. 27) erwähnt einer grossartiger üeber-

schwemmung, die Unga am 27sten Juli 1788 heimsuchte und

vielen Aleuten das Leben kostete. Es scheint als habe sich diese

fluthartige Ueberschwemmung von Sannach über Unga bis nach

Aläksa erstreckt.

An der südlich liegenden OtscAeredinsky-Bucht besteht das

Ufer aus thonigem durch Eisen roth gefärbtem Material. Aus

diesem gewinnen die Eingeborenen verschiedene Farbe-Nuancen

vom Ockergelb-Blutrolh (KpoBaBHKTv, Blutstein).

Die Felswände an der sogen. Hafenbucht (avoI die östliche,

a» welcher das Dorf Delarowsky, Aleutisch ügnagak, liegt) sind

aus einem Conglomerat von Kieseln mit thonigsandigem Binde-

mittel zusammengesetzt. Vorherrschend verbreitet sind auf der

Inseli, horizontal gelagerte Thon- und Sandschichten, unter denen

man auch Itacolumit-ertigen Sandstein Andet, welcher Veranlassung

zu dem ivrthümlidi veiiireiteten' Gerüchte gab, als kämen auf Unga
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Diamanten vor(*). Auf der NW-Seile der Insel in der Nfihe der

SacAaroirskaJa-Byichi findet man auf der VVeslseile der-

selben, an einem zusammengestürzten Abhänge in 200' Höhe

(nach Lülke 50 Toisen zz 320') über dem Meere, zwischen

Thon und Sand , ^ Lignillugcn (bituminöses Holz , Braunkohle

bis Steinkohle von i' — 2' Mächtigkeit, nach Wosnessensky),

welche nach den Versuchen des Nordamerikanischen Mechanikers

Murr in Ncu-Archangcijsk zur Darstellung von Gusscisen un-

tauglich befunden wurden. In einem zu diesem Schichtensy-

slcme gehörenden weichen Thone erkennt man Filices Abdrücke,

die einer Nouropteris anzugehören scheinen, welche der N. acuti-

Tolia ähnelt. Andere noch weniger erhaltene Abdrücke erinnern

an Gramineen.

Nach der Sendung Wosn's steht an der Westseite des Ha-

fens Unga und der Ostseite des Sacharow Busens ein eisenkies-

führender Grünsteinporphyr und ein aus demselben durch Ver-

Avillerung, oder andere Einflüsse hervorgegangenes Gestein an,

dessen Grundmasse grünlich-grau, weich, thonig ist, und zum

Theil stark zersetzte Feldspaihkrysfalle und fein eingesprengten

Chlorit führt; dann DiOiit und ein dichter, nicht harter [21— 3)

doch ausserordentlich zäher, dunkelgrüner Aphanit, in welchem

kleine Albiikrystalle eingeschlossen sind. Ein weisses zerreib-

lichliches 'l'hongeslein , viclleichl auch der bhiue Thon, welcher

viel Kalkspalh führt und eine Werst von der Ansiedelung (in

I*) Ks ist indessen niclit zu läugnen, dass mau, nach dem Vorkommen dieses

Sandsleins, und des Thon- Talli- und ( hlorilschierers, ferner von Chaicedon, Jaspis,

Karneol, Braunstein zu urlheilen, leicht glauben möchte, es wären hier die sel-

tenen Bedingungen der Diamanlenbilbung auf nauem Wege , durch einen eigen-

thQmlicben Verwesungsprozess organischer Substanzen (gegenseitige Einwirkung

TOD Eisenoxyd und faulenden org. Stoffen) vorbanden gewesen.

-1?
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der Bucht auf der Weslscito) ansteht, erinnert an die bekannten

Beziehungen der Dioritporpiiyre zur Grauwaclie.

Ein Kicsclconglomeral bis TulT, (wie auf Kadjak und AläksaJ,

ist bei der Sacharowschen Bucht ausserordentlich reich an jüng-

sten Tertiär- Bivalveu , (üo wif nach den Sendungen Wosn's,

Fischers und Kuprejanows im Anhimgo I beschrieben haben. Kä

sind: Cardiuin dccoratnm, C. Grünlandicum, Venerupis Pelilii. var,

Pccluncuius Kaschcwarovvi , Saxicava Ungana , IMya crassa, M.

truncata, IM. arenaria, Tcllina lu(ca, T, edentula, Mytilus Älid-

dcndoriTi, Ostrea longirostris und 0. plicata. Das 40 Faden hohe

Ufer soll ganz aus diesen Schichten bestehen. Aus den Spalten

der Felsgchänge der Sjuharowskaja Bucht, die vielleicht im Dioiil-

mandclstcin oder im Grünsteinporph"re vorkommen , erhält man

nach VV's Suite : Natrolith in knolligen, kuglichen bis nierförmigen

Stücken mit divergircnd strahligem Bruche und dann in derben,

dicht sirahlig-zusammengüselzlen Stücken (ganz analog dem Vor-

kommen auf Island im IVIandelstein} ; ferner Desmin und Stilbit

in grössern gangartigen Stücken , von milchweisser bis durch-

sichtiger Farbe. Die Saalbäuder bestehen ms Siilbit, die Kry-
« —

stalle im Innern aus Desmin (oc P od , qo P oo, P. Naumann

tig. 343}; endlich findet man in Fischers Suite ein kleines

Stückchen eines Analcimkrystalls mit gelbem Kalkspath , und

ausserdem in allen Sendungen von Unga, von derselben Localität,

grosse Stücke Doppelspath^ traubenförmigen stalactitartigen Ghal-

cedon (wie auf Island), ßergkrystall und gem. Quarzdrusen.

Unter den Geschieben an der Sacharowskaja Bucht sammelt

man milch- und orangefarbige Onyxe, Karneol und grünen Jas-

pis; auch befindet sich in Ws Suite ein scharfkantiges Stück

eines gelblichen Quarzfelsens, mit eingeschlossenem Jaspis, ferner

Talkschiefer.
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Die Sammlung der Mineralogischen Gesellschufl zu Sl. Pe-

tersburg besitzt von Unga ein Stück Gneiss mit cinjr Qunrzader

in welcher MoIybd<inglanz und ged. Kupfer ; Terner Kailisinter,

in der Art des Karlsbader Sprudelsteins, und ein Diorilmandel-

slein mit röthlichen lileinen Anaicimkryslallcn.

Es ist schon lange bekannt , dass aur Unga mehr und

schneller als aur irgend einer der andern Inseln, vegetabilische Pro-

dncle silicificirt Averdon. So kommen an höhern Punkten (namcntl.

der N-Seile der Insel, in der Nähe der Sacharowsky Bucht) ver-

steinerle Klötze und ganze naumstämmc vor , von denen einige

noch deutlich die mit eisernen Beilen (also zur Zeil der Bussen)

behauenen Flächen erkennen lassen und daher diCMu Prozcss in

ungefähr 100 Jahren durchmachten. Wie wir schon Wi Kadjak er-

wähnlen, könnte man vermulhen, dass die Aufnahme dor Kiesel-

erde hier "on der Gebirgsart, mit der die Hölzer in Berührung

hamcM, abhängt. Solche Conlacl-Erhärlung oder Silicification durch

Emanation, will man auf der Insel Portland nachgewiesen haben,

wo sich eine Schicht von vielen ganz in Kieselniasse verwandel-

ten Baumstämmen , auf einer entsprechenden , zur Oolithgruppo

gehörigen Ablagerung, beßnden, doch wird vielleicht hier, wie auf

Kadjak, nachzuweisen sein, dass die Ursache eine einfachere, na-

türlichere ist , und sowohl Baumstämme als darunter lie-

gende Gesteine durch kieselhaltige, nicht gerade heisse Quel-

len imprägnirt wurden. In der Wosnessenskysehen Sammlung

haben wir ein Exemplar, welches zum Theil in Hornstein

übergegangen ist, und aus dem die charakteristischen Markstrah-

len leicht eine Abiesart erkennen lassen; ein anderes Stück ist

in lydischen Stein umgewandelt , welcher mit Eisenkieslagen

wechselt. Gegenüber der NO-Spitze von Unga liegt die hueglige

J;
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Insel Popowsky , sie hat 2 Seen und 4 Flüsschen. Auf der

NW-Seite tritt ein schmales Vorgebirge hervor, von Avelchem eine

Untiere regen Unga zieht. Oesllich von Popowsky die lujel

KorowinskoJ, an deren beiden Enden, zwei einzeln stehende

Berge, zwischen welchen 2 Seen, aus denen 2 Flüsschen kommen.

Südlich von Unga breitet sich die gegen 28 Meilen lange

Insel Nagai aus , welche schmal
,

gebirgig und zerrissen ist.

Die Berge werden von 4 Thälern durchschnitten, auf zweien be-

finden sich Seen. Auf ihr soll viel Thonschiefer anstehen. Öst-

lich von Nagai die Konjushy Inseln, von denen die grosse

bergig, steil, mit drei Thaldurchschnitlcn der Berge versehen ist.

Die 15 — 16 Inseln der Semenowsky Gruppe sind fast

gar nicht bekannt. (Vergl. Wcnjaminow I. p. 263 — 265).

Die übrigen zahlreichen Inseln zwischen Unga und Unimak

fassl Wenjaminow (I. p. 244— 254) unter dem Namen der

Sannachschen (Aleutisch Kjutchin) zusammen, die in die Paw-

Iowsche, Belkowsche und Sannachsche Gruppe zerfallen

:

Die Fawloucsche Gruppe.

Wenjaminow führt in derselben 5 Inseln auf:

1) Die Peregrebny mit einer kleinen Bucht , in welche

ein Flüsschen, das aus einem See kommt, fällt. Ihr Nordende ist

steil und besieht aus treppenförmig ansteigenden Basaltfelsen

und Pfeilern. 2} Die Jukoljny Insel. An ihrer Südseite

Felsen, aus denen man eine grüne Farbe gewinnt. 3) Poperesch'

ny , besteht aus einem Berge mittlerer (?) Höhe ; an der SO-

Seite eine Höhle. 4) DoigoJ, die grösste dieser Inseln, ist we-

nig bekannt; an ihrer Südseite sammelt man in den Felsen eine

grüne Farbe. 5) GoUtJ wurde ebenso "wenig untersucht.
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Die Belkowsche Gruppe besieht aus 40 Inseln , von

denen die grössern : der Sivoutschy Fels , zwei Jeläsik

und die Tschischtschelnoj und Tschernohury Inseln in

Beziehung auf ihre FelsbeschafTenheit unbekannt sind. Die grösste

von allen ist die Rennthier- oder Oleny (Aleutisch Animak)

Insel, mit einer Bucht, welche die Morosowskaja ergänzt. Diese

Insel ist 6 Werst lang ^ hochgelegen ; an der NO-Seile 4 Piks,

welche durch liefe Schluchten gelrennt werden.

Die Sannach Gruppe.

Die Insel Sannach oder Halibut (nach Cook) ist 20 Werst

lang und 3 — 5 Werst breit , reich an Seen und niedrig, doch er-

hebt sich in ihrer Mitte ein Kegel der sogen. Halibuthead (Cook

Bd. II, p. 117). Ein anderer , nicht hoher Berg befindet sich an

der W-Spilze der Insel. Drei Meilen 0-lich von Sannach liegt eine

schmale Felseninscl, deren Rand von unter Wasser befindlichen

Felsklippen umgeben wird; dasselbe ist mit einer andern Gruppe

kahler Felsen westlich von Sannach der Fall, so dass man von

drei Seiten nicht an die Insel kommen kann. Sannach führt viele

Flüsschen, deren Lauf nach Süden gerichtet ist. Im Jahre 1790

(1788?) wurde diese Insel von einer grossen Ueberschwem-

mung heimgesucht. (Wenj. I, p. 27).

Sauer Qn Billings Exp. p. 187} sagt: In der Mitte der

Insel Sannach befinde sich drei ansehnliche mit einander zu-

sammenhängende Berge. Am östl. und westl. Ende ist das Land

flach (*). Die ganze Insel ist mit Felsenreihen umgeben, von

denen einige aus dem Wasser hervorragen, andere verborgen

(*) Sarütscbew (II, p. 29) gjobt dagegen an : am NO-Ende der Insel sei ein

Berg in dreitheiliger Form.
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sind und einen ungestümen Wellenschlag bewirken. (Vergl. auch

Saikow in Fall. N. B. Bd. III, p. 282.)

Zu der Sannachschen Gruppe wird von Wenjaminow auch

die Insel Ikatok oder Ikatan gezählt , die sich aber eng an

Unimak anschlicsst und daher mit mehr Grund zu den Fuchs-

inscln gerechnet wird. Ikatok viird von Unimak durch eine nur

200 Faden breile Meerenge getrennt, ist 15 Werst lang, 5 W.

breit und besteht aus einem nichtsehr hohen Bergzuge. An ihrer

N- und S-Seile stehen säulenförmige Felsen im Meere.

Bevor wir uns weiter westlich zu den Fuchsinseln wenden,

erwähnen wir noch an der NW-Küste der Halbinsel Aläksa,

der kleinen Vulkaninsel.

Amak. Sie liegt gegenüber der Bai Isenbeck (ihre südlichste

Spitze in 55« 25' B. und 163" 15' L.) , erstreckt sich von

NW — SO, ist 4 Meilen lang, 1 \ Meile breit und besteht nach

Kastalsky aus einem erloschenen Vulkan , der von oben bis un-

ten mit Trümmern verschiedener durch Feuer veränderter Ge-

steine, Lava und Bimstein, von verschiedener Farbe, bedeckt ist.

Die Ufer sind aus vulkanischen Blöcken und ungeheuren Lava

und Basallfragmenten zusammengesetzt, die tiefer gelegenen

Stellen bedeckt Dammerde. Amak soll im Anfange (?) des vorigen

Jahrhunderts entstanden und mit thätigem Krater versehen ge-

wesen sein, doch seit Krusenstern (1804) sich in Ruhe

befinden.
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DIE ALEUTISCHEN INSELN.

- MJ MBie JF^uchaintfeln.

(Aleutisch Kaw alang ; von Unimak bis Amuchta.}

Unitnah, .

( Luthe partie naulique. Vues de l'Isle Ounimak 8 — 14 et No. 17, und Cook

m, voy. II, p.410.)

Alis Saifcotcs Bericht (Pallas N. B. Bd. III, p. 281) erhallen

wir die ersten genaueren Nachrichten über Unimak, auf welcher

Insel derselbe von 1775 — 1778 blieb. „Das Avestliche Vor-

gebirge ist auf beiden , Seiten felsig und steil und das Ufer

sandig; abschüssig und voller Sandbänke. Die Mitte der Insel ist

gebirgig und es ist daselbst ein Vulkan (Schischaldin) der bisweilen

brennt. An der nördlichen Seite der Insel sind zwei kleine Flüsse,

wovon der eine aus einem See entspringt,"

Cook (B. II, p. 117) sah diesen Vulkan am 21sten

Juni 1778, bestimmte seine Lage in 54<> 48' B. und 195»

45' L. 0. V. Gr., glaubte aber derselbe befände sich noch auf

dem Festlande. „Ueber der Halibut - Insel (Sannach) erblickten

wir das feste Land mit Schnee bedeckt und einige hohe Berge, deren

südwestlichster in seinem Gipfel einen vulkanischen Feuerschlund

halle, welcher unaufhörlich gewallige Säulen von dickem Rauch

ausstiess''. Oifenbar war dieses der Schischaldin auf Unimak.

Chudcekows Nachrichten von seinem Winteraufenthalte

1791 — 1792 auf Unimak, sind bis auf die Karle der Insel,

unbedeutend (Lütke p. n. p. 291. Sarülschew II, p. 174.)-

Im Sauer (Billings Expd.) heisst es p. 197. „Das Land

der Insel Unimak ist erhaben, gebrochen und uneben und es

mk
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befinden sich drei ansehnliche Berge auf derselben. Der Gipfel

des ersten (Pogromnaja?) ist sehr unregelmässig; der zweite

(Schischaldin) bildet einen ungeheuren hoch auslaufenden Kegel,

aus dessen Gipfel beträchtliche Bauchwolken aufsfeigen (19ten

April 1790); der drille (Khaginak) hat wie es scheint einen

auseinandergerissenen Gipfel, ist mit Schnee bedeckt und ragte

aus dem Nebel hervor, der die Milte des Landes bedeckte."

Sarütschew (II. p. 28, 29, mit 2 Profilen) sah von den drei

zuckcrhulförmigen Bergen, die er Agajedan (Schischaldin), Cha-

günan (Khaginak) und Kugidach-Jagutscha (Pogromnaja) nennt,

ersleren am 18ten Juni 1790 rauchen; der zweite hatte das

Ansehen eines eingestürzten Kegels.

, Das vollständigste Bild dieser Insel haben uns bisher Lütke

(parlie naulique p. 291 -98) und Wenjaminow (I, p. 204—220)

gegeben. Ihre Länge betragt nach Lütke 75, ihre grössle Breite

25 Seemeilen und erstreckt sie sich von SW—NO. Sie schliesst sich

überhaupt in Form und Bildung eng an die Halbinsel Aläksa, von wel-

cher sie durch die Isaimach-Meerenge getrennt wird. Nach Posteis,

durchziehen die Insel zwei parallele Bergreihen; Lülke spricht nur

von einem Hauptgebirge, doch scheint die Bergkette Isannach einen

selbstsländigen zweiten, von S—N streichenden Höhenzug an der

NO-Seite Unimaks zu bilden, während die Berge an der NW-Küste

nur ein Nebenarm des Hauptgebirges sind, von welchem sie durch

ein Längsthal getrennt werden. Das Gebirge, welches sich von

Fusse des Schischaldin bis zum SW-Ende der Insel erstreckt,

wird von 3 oder 4 tiefen Thälern durchschnitten , nähert sich

mehr der Südseite der Insel , fällt aber auf der Nordseite steil

ab. Das NO Ende der Insel ist flach, mit Kies bedeckt; weiter

nach SW. erstreckt sich beinahe bis zur Hälfte der Länge von
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Unimak eine flache sandige Küste. Vom Cap Schisciikow bis zum

Cap Sarütschew -ud weiter SW-lich, bildet die Küste den Fuss

des Vulkans Pogromnoj (544» B« 164|" L.), von welchem

die genannten Vorgebirge auslauren. Die Südseite von Unimak

ist durchgängig steil und felsig ohne gute Ankerplätze und das

SW-Ende fällt mit dem Cap Chilchuch in sf eiler Felswand ab

(Lütke p. n. Profd 1 7}. Es giebt drei Dörfer au( dieser Insel :

Schischaldinskoj, Pogromnoj und Nosowskoj; auf dem Wege vom

ersten zum zweiten, lässt man die Berge, welche das NW-Ende

der Insel bilden, zur Rechten und geht über eine erhabene

Fläche, auf der Sumpfboden mit Moosflächcn und steinigem

Grunde wechselt, bis man wieder die Küste, nördlich vom Cap

Schischkow, erreicht. Von Pogromnoj nach Nosowskoj führt der

Weg der Küste und dem Fusse des Vulkan Pogromnoj entlang.

Von den vielen Flüssen auf Unimak sind nur 3 bedeutender:

der rothe (Kpaciiaji), aus einem See kommende und NNO. flies-

sende; der Schischaldinsche, gleichfalls aus einem See kommend

mit N- Richtung, und der Sandfluss (neciaiman), welcher nach

W, sirömt. Unter den zahlreichen Seen , namentlich an der N-

Seite, zeichnet sich einer W-lich vom Schischaldin durch seine urösse

aus, und ein anderer kleiner noch weiter westlich, durch den

Schvvefelgeschmack seines Wassers.

Die Insel bildet, wie Lülke sagt, gleichsam das Gewölbe ei-

nes beständig arbeitenden Schmelzhcerdes. Den Rücken dieses

ue«ölbes setzt ein von SW — NO streichender Gebirgszug

zusammen, in welchem mehre Essen münden, denen das, in der

Tiefe wallende Feuermeer, Funken und Flammen entsendet. Diese

Wallungen sind aber so mächtig, dass ungeachtet der grossen

Menge von Gichl fangen, dennoch die Sohle des Heerdes häufig
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erzidert. Die höchste der Feueressen ist d'^r Schischaldin oder,

wie ihn die Eingeborenen nennen, der Agajedan (auch Sis-

sagjuk VVenj.). Dieser Vulkan liegt ziemlich in der Mille der

Insel in 54« 45' — 48' B. und 163» 59' L., hat regelmässige

Kegelgestalt und eine Höhe, die von Kotzebue zu 7154', von

Lütke zu 8953' (1400 Tois.) angegeben wird. Seine Schneegränze,

glaubte Chamisso,, beginne 400 T. über dem Meeresspiegel, doch

mag das ein Irrthum sein, da er dieselbe auf Unalaschka bis

850 T. ansteigen lässt (vergl. p. 193. Anm.). Der Schischaldin hat

seit undenklichen Zeiten gebrannt, doch beschränkt sich seine

Thäligkcit geivöhnlich nur auf das Ausstossen einer grossen

Masse Bauch, die gerade dem Gipfel entsteigt, und sah z. B.

Chamisso (Kotzebue, III p. 165) die zwei obern Drittel der ganzen

ßergmasse mit Schnee bekleidet, der sich steilenweise noch tie-

fer gegen den Strand hinabsenkt.

Im Jahre 1824 und im Anfange d. J. 1825 (vgl. Lütke's

p. n. oder IJcrghaus Länder- und Völkerkunde II, 742) waren die

Eruptionen des Schischaldin besonders hefllig, und gegen die Mitte des

Monates März, spaltete sich nach schrecklichen unterirdischen

Detonationen, welche auf Unalaschka und Aläksa gehört wurden,

f>in niedriger Kamm nordöstlich von diesem Berge an 5 oder

G Stellen und spie Flammen und schwarze Asche aus, womit

die Halbinsel Aläksa bis zur Pawlowschen Bucht überschüttet

wurde. Am hohen Mitlage herrschte, selbst in dem 10 Deutsche

Meilen entfernten Dorfe Morshewskoj, die Finslerniss der Nacht.

Gleichzeitig stürzte ein Wasserstrom oben 'om Berge gegen die

Südseite der Insel und bedeckte einen Strich Landes von mehr

als 2 Deutschen Meilen , Bimsteine mit sich fortschleudernd ; aber

diese Flnlh dauerte nicht lange. Selbst das Meervvasser war
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(rObe bis in den Herbst hinein. Seit diesem Ereignisse brannte

der Vulkan weniger; der Kamm, durch den sich die unterirdi-

schen Kräfte Luft gemacht haben, raucht beständig, und ebenso

ein lilöiner Kegel, welcher anfing sich auf der Mitte des Kam-

mes zu erheben; im November und December 1830 brüllte es

furchtbar im Schoose des Nebels, in den er (der Schischaldin?)

gehüllt war, und als der Nebel sich verzogen halte, war Jeder-

mann erstaunt über die schwarze Farbe, welche er angenommen

hatte. Der Schnee, womit er immer bedeckt gewesen, war ver-

schwunden, und lange Spalten, aus denen schauderhafte Flam-

men hervorbrachen, zeigten sich gleichzeitig auf drei Seiten, der

N- VV- und S-Seile. Auf der N -Seite flammt es immer; das

Feuer bricht stossweise drei Mal in der Alinulc aus, und nach

drei oder vier gewöhnlichen Emissionen , kommt eine stärkere

Flamme, die von Funken begleitet ist. Im März 1831 schlössen

sich 2 Spalten; es blieb nur noch die nördliche übrig, die sich

von oben nach unten auf nicht weniger als % der ganzen Höhe

des Berges erstreckte, während ihre Breite etwa '/^ der Länge

beträgt. Sie sieht wie glühendes Eisen aus und verändert nie-

mals ihre Gestalt. Auch am nordöstlichen Fusse des Berges soll

es brennen. Nach diesen Eruptionen glauben die Eingeborenen

eine Verminderung der Erdbeben zu bemerken, auch haben sich

nach dem Ausbruch von 182C angeblich in Folge der gefallenen

fruchlbaren Asche, beim Dorfe Pogromnoj Heidelbeer-Sträucher

eingefunden, die früher nicht vorhanden waren. Auf die

Eruption von 1827 folgte bei demselben Dorfe ein Seltcner-

werden der Fische und Schaalthiere ; erstere trieben todt auf

dem Meere umher und wurden ans Land geworfen.

^'i'.
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Ein >vei)ig östlich vom Sciiischaldin erhebt sich ein doppel-

gipfliger Vullian (54" 46'—48' Br. und 163J"L.), wahrscheinlich

der Khaginak Sauer's, an welchem man (vergl. Lüllie p. n.

Profil 14) Kralerbildung vielleicht am geeignetesten beobachten

könnte. Nach VVcnjaminow ist er der höchste Berg der Insel

und ist zur Hälfte mit dem Gebirgsrücken an der NO-Seite von

Unimak (Isan nach -Gebirge) verbunden. Letzterer Gebirgs-

rücken rflucht seit 1825 an fünr und mehr Stellen^ hatte aber

vorher, vorzugsweise an einer Stelle, einen mächtigen Ausbruch,

dem das Abnehmen der Thätigkeit des Schischaldin folgte.

Ein anderer bedeutender Hühenpunkt ist der obenerwähnte

Vulkan Pogromnoj oder Nosowskoj in 54" 32' B. u. 164"

42' L., wenn mit dieser auf der Sloop Möller geschehenen Auf-

nahme und Angabe nicht vielleicht ein anderer nahegelegener

Berg gemeint ist (vergl. Lütke). Nach Kolzebue (Bd. II, p. 1)

ist er ein 5525' hoher, zuckerhulförmiger Pik, der nach Lütke

NW-lich etwas geneigt ist und sich 6 Meilen von der SV'^-Küste

erhebt. 1795 fand in dieser Gegend eine furchtbare Eruption statt;

es barst das Gebirge und der Pogromnoj ruht seither, während aber

rund um ihn her, an zahlreichen Stellen vulkanische Thätigkeit

bemerkt wird und wurde. So stand auf der Bergkette, die sich

von ihm NO-lich erstreckt, der Sage nach, vormals ein Vulkan,

der aber eingestürzt ist. Dasselbe wird von einem Berge an-

geführt, der NW-lich vom Pogromnoj steht, und noch jetzt erin-

nern sich alte Leute "eines kleinen Vulkans auf der Nordseile

desselben Pogromnoj, der Flammen ausstiess und gegen das

Jahr 1795 erlosch, als die Kette mit furchtbarem Krachen und

unter dem dicksten Regen weisser Asche in die Luft flog.
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Westlich von Pogromnoj erinnert man sich ferner beim

Cap Sarütschew noch eines Vulkans, wo jetzt nur Rauch zwi-

schen grossen Felsenmasscn aufsteigt. An dieser Stelle sind

die Wasser der Bäche und Sümpie heiss und man sammelt da-

selbst Schwefel in grosser Menge. .\uch am Fusse des jetzt

erloschenen Pogromnoj sieht man in dieser Gegend überall Spuren

früherer Eruptionen. Auf der Hälfle des Weges zwischen den

Dörfern Pogromnoj und Nosowskoj bemerkt man eine 5 Werst

lange Strecke, wo es längere Zeit gebrannt hat, denn das

Gestein sieht aus', als käme es aus einem Hohofen. Man sagt

dass diese Steine, mit dem Wasser, das der Berg von sich

gab (!) herabkamen , und vor dem Dorfe Nos. bemerkt man eine

Stelle, wo Eis, das ungefähr 1796 mit dem Wasser zugleich

herabstürzte, sich lange Zeit erhielt. Noch weiter südlich,

d. h. zum SW-Ende der Insel, soll nach Wenjaminow das

Gebirge an einer Stelle, wo man bisher keine sichtbare Wirkung

des Feuers bemerkte, zu schwellen anfangen. An der Südseite

von Unimak endlich, auf der Westseite des, seiner Lage nach

niclit genau bestimmten, aber wahrscheinlich nicht sehr weit

vom Vulkan Pogromnoj, gelegenen, Golfes Tugumak, hat man

nach dem Tagebuche der Corvette Moller „lave brülante" also

wol einen noch nicht erkalteten Lavaslrom gesehen (Sept. 1827).

Dr. Isenbeck berichtet (mündl. Mittheilung), dass beim Passiren

der Unimakstrasse dem, der Küste nahe gelegenen Vulkane eine

beständige Feuersäule entstieg und ist dieses wahrscheinlich der

Pogromnoj gewesen , obgleich die Angaben Wenjaminow's (vergl.

später), nach welchen gleichzeitig auch der Schischaldin Feuer

spie, dagegen sprechen.

v'r'
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Ob die im Innern der Insel, unweit der Südspitze gelegene

Kuppe, die nach Wenjaminow 1826 barst, näher zum Pogromnoj

oder Schischaldin liegt, oder wol der Pogromnoj selbst sein soll,

ist fraglich. Möglich, dass der bezeichnete Punkt in die Nähe

des vorhererw'ähnlen Lavastroms fällt.
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Die Insel Unimak ist vor allen andern der thätigste Schau-

platz vulkanischer Phänomene und erlitt durch dieselben die

grösslen Veränderungen. Der Russische Geistliche Wenjaminow

hat diese Phänomene bisher am vollsländigsten beschrieben und

sind seine Angaben von Postcis (III, p. 23) u. Lütke (p. n. p. 296)

benutzt worden, dann im Auszuge von ßaer in den Beitrügen

Bd. I, p. 173—176 und in Erman's Archiv Bd. II, 1842 wieder-

gegeben, besonders aber in Wenjaminovv's Beschreibung des Di-

stricl's Unalaschka Bd. I. p. 204—220 erschienen. Ich gebe hier

als Ergänzung zum Frühergcsaglen, die Ueberselzung des Wen-

jaminowschen Manuscripts von Baer mit Zusätzen nach dem später

gedruckten Russischen Texte (I, p. 205—207) wieder.

„Auf der NO-Seite der Insel Unimak verbreitet sich längs

der Isannach Meerenge, durch die ganze Breite der Insel ein

hoher zackiger und seit 1825 heftig rauchender Gebirgsrücken,

welchen ich das Isannach - Gebirge nenne. Westlich von dem-

selben erheben sich die zwei höchsten kegelförmigen Piks

der Insel; der erste derselben (Khaginak?) ist zur Hälfte mit

dem Isannach -Gebirge verbunden, und mit einem, nach der

Tradition, lange vor Ankunft der Russen (ungefähr 1690) ent-

standenen Krater versehen. Denken wir uns statt dieses Kraters

eine Fortsetzung des Berges, so ist es augenscheinlich, dass
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diese auch in ihrem jetzigen Zustande beinahe alle andern über-

ragende Klippe, in ihrer ursprtlnfilichen Gestalt die allerhöchste

gewesen sein muss, d. h. um { höher war und 12,500' mass. Die

zweite Kuppe, die Schischaldinsche (Sissag-juk) genannt, liegt fast

in der Milto der Insel, dem südlichen Urer näher, durch niedrige

Terrassen von den übrigen Bergen ganz gelrennt und misst

nach Lütke 8953' Engl. Sie ist seit unbekannter Zeit unauf-

hörlich der Wirkung des unterirdischen Feuers ausgesetzt und speit

von Zeit zu Zeil Flammen aus; so brannte sie im Ausgange des

J. 1824 und zu Anrange 1825 bis zum lOten März, d. h. bis

zum Ausbruche des nordöstlichen Gebirgsrückens mit hertigCirt

Feuer, von welcher Zeil bis zum Mürz 1827 sie nur rauchte und

hieiauF abermals bis zum Jahre 1829 Flammen spie. Nach die-

ser Zeil rauchte der Vulkan bis zum Herbst des Jahres 1830;

gegen Ende desselben Jahres veränderte er sich aber auflallend

und es zeigten sich an der Nordseite drei ziemlich bedeutende

Spalten, die vom Kraterrande weil nach unten zogen; aus dem

Schlünde sprühte gewaltige Flamme, abwechselnd spürte man eine

Erschütterung und unterirdisches Gelöse und der ewige Schnee,

der auf dem Gipfel ruhte, schmolz von der Nord- West- und Süd-

Seite mehr als zur Hälfte zusammen. Bis zum Alärz 1831 erhielten

sich dieselben Erscheinungen, dann schloss sich eine Spalte nach

der andern, als ich indessen den 6. und 7. Mai 1831 vorbei-

leiste, sah ich den Berg fast jede 10 oder 15 Secunden, jedoch

nicht mit gleicher Gewall, Feuer mit Funken aussprühen. Von

dem nordöstlich befindlichen Schlünde an, sah man nach unten

hin einen Spalt, dessen Länge ^ des Berges und dessen Breite

gegen ^ oder ~ der Lnnge betrug. Er hatte die ganze Zeit

über die Farbe des glühenden Eisens und war in die Queere

.«!-:
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von mehren Landengen {*) durchschnitten. Der Fuss dos Berges

gegen NO. ward sehr hciss und merklich erschüttert ; sonst aber

errolglen bei dieser Gelegenheit ausser einigem am 20. April

auf dem Schnee sichtbaren Kuss, keine anderen Ausvvürre. Im

Herbste desselben Jahres (1831) bekleidete der Berg sich wieder

mit Schnee und raucht seit dieser Zeit nur''.

In der Uebcrsetzung von Bacr (I. c. oder Wenjaminow

1, p. 35—37) heisst es weiter:

„Noch weit heftiger war hier die Wirkung des unterirdischen

Feuers um das Jahr 1795 und zu Anrange des Jahres 1825.

Das am SW-£nde der Insel beHndliche Gebirge barst im J. 1795

bei einem heriigen Westwinde mit fürchterlichem Knalle und

un(er dem Auswurfe einer ungeheuren Quantität Asche von

weisser Farbe, so dass mitten am Tage in den nahegelegenen

Ortschaften und selbst in Unga völlige Finsterniss cnlsland;

das ewige Eis, welches auf diesem Gebirge lag, stürzte mit

einer grossen Masse Wasser zu beiden Seiten herab, begleitet

von einer Menge glühender Steine, die auf der Hälfte des Ge-

birges stehen blieben und eine Art Wall oder Gürtel rund um

dasselbe bildeten, der noch jetzt sichtbar ist; auch kann man

noch die Stelle unterscheiden, wo das Wasser floss und wo das

herabgerollte Eis einige Jahre lang gelegen hat. Man bemerkt

jetzt, dass dieses Gebirge, an welchem seither keine sichtbare

Wirkung des Feuers bemerkt worden ist, in den letzten Jahren

an einer Stelle sich zu erheben oder anzuschwellen anfängt."

(*} So die wörtliche Ueberselzung von: ntcKcibKo nepeiiieiiKoBi. OfTonliar

ist der Sinn dieser Stelle, dass über den glühenden Spalt mehre Brücken ginj;en,

oder vrenigstens, aus der Ferne gesehen, zu gehen scheinen.

V. Baer.
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„Im Jahro 1825 den lOton Miirz spaltete sich nnch einem

heftigen einer Kanonndo ähnlichen Donnergetüse, welches Tust

den ganzen' Tag über anhielt und auf Unalaschka^ Aitnn und

an einem Ende von Alaeksa hörbar >var, dns, jetzt immerfort

raachcndo, nordöslliclic Gebirge von Unimak, mitten am Tage

OD 5 oder mehr Orten auf eine grosso Strecke, und es crrolgio

ein Ausbruch von Flamme und einer grossen Masse schwarzer

Asche, welche die ganze Landspitze von Alaeksa bedeckte.

In der gesammten Umgegend trat die dichteste Finsterniss ein.

Die Eis- und Schneemassen, welche auf dem Berge lag^rn

schmolzen und (lo:Jsen eine zeillang in einem fürchterlichen

5— 10 Werst breiten Strome; diese Gewässer ergossen sich

im Osten der Insel in so grosser Menge, dass das Meer in

dieser Gegend bis lief in den Herbst hinein, d. h. lange nach

ihrem Abflüsse trübe war. Darauf begann der nicht weit von

diesem Gebirge entfernte Pik Schischaldin, welcher bis dahin

Feuer gespieen halle, bloss, zu rauchen, und auf der Hälfte des

Gebirges entstand eine Erhöhung oder eine Art Hügel, welchem

bis zum Jahre 1831 Rauchwolken entstiegen.^

„Es verdient Iiicrbei noch bemerkt zu werden, dass das

Gekrache oder Donnergetöse vom lOten März 1825 auf Una-

laschka vernehmbar war, aber am SVV-Ende von Unimak selbst

nicht gehört wurde; weshalb man annehmen muss, dass das

DiUerirdische Feuer unmittelbar mit der Makuschinschen Kuppe

auf Unalaschka in Verbindung stand und sich beim Hafen von

Unalaschka ganz nahe vor der Oberfläche des Meeres befand.
'''

„Den Uten October 1826 barst eine im Innern der Insel

unweit ihrer südlichen Spitze gelegene Kuppe, welche bis zur

Revolution des südwestlichen Ufers (1795) gebrannt hatte, und
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während derselben erloschen war, unter dumpfem Gelüsc 'ind

einer heftigen Explosion von Feuer (Feuergarben nach Lütkc) und

weisslicher Asche, welche einen Theil von Alaeksa, Sannach

nebst den naheliegenden Inseln (z. B. der Tschernobury) und

selbst Unga, äbcrschüKctc. Seit dieser Zeit dringt aus den

übereinandergeslürzten Felsmassen und sehr heissen Steinen be-

ständig Rauch hervor und bemerkt man brennenden Schwefel;

auch sind alle in der Nahe befindlichen Bäche und Sümpfe

so heiss, dass sie beständig dampfen. Im August des J. 183u

spaltete sich abermals der Gipfel dieser Kuppe, jedoch ohne

besondere Erscheinungen."

Zwischen Unimak und Unalaschka liegt die Gruppe der

itrinitzün-lttscln , die sich in Form und Bildung eng an Una-

laschka anschliesscn. Die bedeutendsten unter ihnen sind Unalga,

Akutan, Akun, Goloj (oder Lentok), Awatanak, Tigalda und

Ugamak; die drei ersten erstrecken sich von SVV—NO. als Forl-

setzung der Höhenzüge Unalaschka's , die übrigen bilden gleich-

sam einen Ausläufer dieser Fortsetzung, welcher sich zwischen

Akutan und Akun von VV. durch 0. nach NO. bis Unimak

hinzieht.

Unalga führt keine hohen Berge, ist aber durchgängig Fels-

insel mit steilen Küsten, die am Westende niedriger sind (Lütke

p. n. Profil 15). Zwischen dieser Insel und Akutan ragen 6 Felsen

von 700—100" Faden Umfang, ziemlich hoch über den Wasser-

spiegel hervor. ^ - .

Akutan hat beinahe runde Form, und wird von Bergen in

den verschiedensten Richtungen durchzogen, die auf der Süd-

hälftc ein zerrissenes Ansehen haben. In der MiUe der Insel

i
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erhebt sich als höchster Punkt ein Vulkan von 3332' Höhe

(54° 8' Br. u. 165" 54' L. W. v. Gr.), auf dessen Gipfel ein kleiner

tiefer See, an seiner Nordseite aber ein Krater befindlich ist,

aus >velchem sich die Aleuten Schwefel holen. In der Nähe

des Gipfels ist eine Stelle, welcher nach Lütke von Zeit zu Zeit,

nach Wenjaminow beständig Rauch entsteigt; sie hat nach Wcnj.

das Ansehen eines ungeheuren Wallfisches, an dessen Halse eine

Oclfnung ist, &us welcher der Rauch emporquillt. An einer

kleinen Bucht auf der NO-Seitc der Insel brechen aus den Ber-

gen zahlreiche heisse Quellen hervor, deren Temperatur so hoch

ist, dass man in ihnen Fleisch und Fische kccht. Sie fallen

in ein Flüsschen, dessen Wasser gewöhnliche Temperatur hat.

Auf der SO-Seitc kommen aus einer Felswand, die schichten-

fürmige Lagerung zeigt, drei Quellen hervor und findet man hier

Obsidian in Stücken, die oberflächlich zusammengebacken sind.

Am südlichsten Vorgebirge (54° 3'Br.), dem Batterie-Cap VVen-

jaminow's, welches ein Ausläufer des Vulkankegels ist und das

rechte Ufer der Saranna-Bucht bildet, sieht man parallele Schich-

ten, die von senkrechten Adern eines quarzigen Gesteins durch-

zogen werden. Dieses Vorgebirge erhebt sich als steile Felswand

zu deren Seiten niedrige Abstufungen, von welchen eine, vier

Schiessscharten-ähnlicho Höhlen führt. Audi an der N-Küste

der Insel tritt ein langes, plateauförmiges Cap als Ausläufer des

Vulkans hervor, an dessen zun» Meere gerichteter Seite mehre

Höhlen und 5 Thorc (Bopoia) befindlich sind. Westlich von

diesem Punkte, oder am NW-Fusse des Vulkans sieht man deut-

lich die Ueberbleibsel eines in die See gestürzten Berges, die

jetzt einen spitzen Hügel aus geschwärzten Steinen bilden.

Auch in dieser Gegend liegt am Ufftr Obsidian..

•'<!';;
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Schelechow (p. 145) und Cook (II, p. 124) erwähnen der

vulkanischen Phänomene nicht, Sauer (p. 163) und Sarütschew

(II, p. 28) am 7len Juni 1790 wol (vergl. Schlözer's Nach-

richten p. 167). Lütke und Wenjaminow (II, p. 192— 195)

bringen die meisten Nachrichten über diese Insel.

Akun. Die Berge darauf sind nicht hoch, einer am NW-Ende

(in ungefähr 165° 33' L. W. v. Gr. und 54° 17' Br.) von zu-

g-espilzter Form und beständig (nach Lütke periodisch), doch

kaum bemerkbaren Bauch ausstossend. Auch an seinem Gipfel

sammelt man Schwefel. In der Gegend des südlichen Vorgebirges

dieser Insel sieht man Felssäulen in Form von Gebäuden gruppirt,

eiiie hat unter andern ganz die Gestalt eines Menschen. Auf

dieser 'nsel sollen auch Sleinkohlenflötze vorkommen (Lütke T. III,

p. 2
1
). An der West- und SO-Seite Akuns liegen 4 Inselchen

von 1, — 1 Werst im Umfange ; auf einer der ersleren bemerkt

man zur Ebbezeit heisse Quellen. Ausser diesen Inselchen stehen

noch mehre Felssäulen im Meere.

Ueber die Inseln GoloJ (die kahle Ajaktak, Lentok) und

Awatanak hätten wir hier wenig zu sagen. Von letzterer

erhielten wir durch Wosn. Geschiebe von Quarzit mit ein-

gebackenen Stücken von lydischem Stein.

Tigalda ist auf der Südseite hoch und felsig, auf der Nord-

seite flacher und ^vird seiner ganzen Länge nach von einem

niedrigen Gebirge durchzogen. Am SW-Ende brechen Stein-

kohlen (Wenj. I, p. 201) und entsteigt dem Meere eine hohe

Fcissäule.

Ugamak. So werden zwei jähe aus dem Meere zu ziem-

licher Höhe ansteigende Inseln genannt, die nur durch eine

schmale, kaum merkliche Meerenge von einander getrennt sind.
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WTnaMaachha,

(Vergl- Choris voy. piltoresque Tab. VII und XI, Lülkc p. n. Profile No. VII,

X XI, und 16. Sariitschew II. Profile zu pag. 81, 82. Ansicht p. 14. Karle

p. 160.)

Diese grösste und am häufigsten besuchte der Fuchs- und

aller Aleutischen-Inseln ist in naturhislorischer Beziehung doch

nur wenig bekannt, ja, wie Sagosskin (p. 14) sagt, ist viel-

leicht das Innere derselben selbst den Eingebernen unbekannt.

Nach Kotzebue (Ile Reise B. I, p. 166) wird ein Seefahrer

selten einen so grauenvollen und öden Anblick haben als diese

Insel, besonders von ihre NO-Seite, gewährt. Schwarze Lavaufer

steigen senkrecht aus dem Meere empor, bis zu einer Höhe,

welche ewiges Eis bedeckt und scheint die ganze Insel aus

lauter spitzen, dicht nebeneinander liegenden Bergen zu beste-

hen, wovon einige so hoch sind, dass ihre Gipfel bis in die

Wolken reichen.

Kriniizün brachte die ersten Nachrichten über Unalaschka

(Vgl. Coxe 254 — 256. P. N. B. I, p. 256. B. Mag. XVI,

p. 273) das schon 1760 von Promüschlenniks entdeckt worden

>var. Nach ihm hat sie auf der N-Seite 3 Meerbusen, deren ei-

ner Udaga (Biberbucht) heisst und sich NO- und SW-wärts fast

bis in die Hältlc der Insel erstreckt. Der andere Meerbusen,

Ignuk (lUuluk? Capitainshafen) genannt, liegt SO. und SWwärts

und kann zu einem vortrefflichen Ankerplatz dienen. Auf dieser

Insel sind zwei feuerspeiende Berge (1768 — 69), davon der

eine Ajägisch heisst und nicht weit von demselben ist eine

heisse Quelle. Die Insel ist allenthalben felsig und die Erde

thonig.
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Cook, der im Herbste des Jahres 1778 im Hafen Sama-

gundha ankerte , erwähnt (B. II, p. 121, 165, 186) durchaus

keines vulkanischen Phänomens una bemerkte an den Steinen

am Strande und auf den Bergen nichts Ungewöhnliches.

Sauer (in Billings E.xp., p. 303), dei in einer kleinen

Bucht nicht wpH von Illuluk 1790 -- 1791 überwinterte, sagt:

„der Boden ist nicht tief, aber sch>vaiz und fruchtbar, ohne

Kley und Letten; es hielt schwer von der Quelle eines Baches

Lehm in hinlänglicher Menge herbeizuschaflen um den Backofen

zu verkleben. Man sieht hier 2 ausgebrannte Vulkane (April

1792). In der Gegend des einen befand sich ehemals eine

warme Quelle, die aber jetzt unter den von dem Berge herab-

gestürzten Steinen begraben ist. Es setzte sich viel Schwefel in

derselben ab. Erdbeben sind hier sehr häufig und nach Aussage

der Eingeborenen sehr heftig." Bei Sarütschew II, p. 13

heisst es ausserdem: Auf dem Gipfel eines [Berges zwischen

Hafen Illuluk und Ugadaga, zwei kleine Süsswasserscen , deren

Boden aus Eisenocher besteht, der überall an feuchten Stellen zu

finden ist. Am 7ten Juni 1790 rauchte der Makuschin (Aigägin),

doch brennt er (p. 132) schon lange nicht, und slicss (am

14ten- Februar 1792) nur dann und wann Rauch aus. Er ist

mehr abgeflacht und erstreckt sich nach Süden kammförmig. Auf

der Höhe desselben sammelt man Schwefel und Lava. Erdbeben

sind seilen, doch früher (*) ausserordentlich heftig.

(*) So hat sich bei den Einwohnern die Sage von einer grossen Erderschiit-

terung erhalten, wo, wie sie erzählen, die Berge mit einander kämpneh und der

Makuschin auf Unalasphka Sieger blieb.
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Ünalaschka (Aleutisch Nagu-an-alachs/cha zz „das ist Alachs-

cha") ist 150 Werst lang und 50 Werst breit und zerfällt in

2 ungleiche Hälften. Die nördliche ist viel gebirgiger und breiler

und schneiden tiefe Buchten in sie ein, die südliche schmäler und

niedriger. Man unterscheidet auf der Insel drei Hnupigebirgs-

züge: .;

1) Das Makuschin Gebirge besteht aus 2 parallelen nur

durch ein enges tiefes Thal getrennten, von SSO-NNW.

streichenden Bergketten, zwischen dem Makuschin und Ca-

pitainshafen. In der östlichen BergkcUe befindet sich der

höchste Berg der Insel, der Vulkan Makuschin. Posteis

nennt dieses Gebirge die We^selow-Berge.

2) Das Bobrote (Biber) Gebirge erstreckt sich von SW-NO.

z^Yischen der Capitains- und Biberbucht, und führen über

dasselbe 4 mehr oder weniger hohe Pässe (Wenj. I. p.

159. 9th ropu nepectKaiOTCfl MeTbipiua nepemeilKaMH pas-

HOÜ BUCOTU, BOSMOHCHUMH AAR HCpeXO^a HSli KanHTaH-

CKaro Bi> BoöpoBuü sa^mBi»}.

3) Das Koschin Gebirge zieht sich durch den übrigen

Theil der Insel von SW-NO. und wird in der Hälfte seiner

Erstreckung, von dem nördlich gelegenen Koschin (Mo-

krowsky?) und südlichen Kuljliläk Busen beinahe ganz

durchschnitten, wodurch die Insel an dieser Stelle ein zu-

sammengeschnürtes oder gebrochenes Ansehen erhält. Von

den beiden genannten Buchten zur NO-Küste hin wird das

Gebirge höher.

Nach Posteis sind die Höhen dieser Gebirge bald abgerun-

det, bald spitz, die Seiten von Schluchten durchzogen und an

\
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der N- und NO-Scite sehr abschüssig, die Gipfel ganz nackt

während die Gehänge und der Fuss derselben mit dichtem Busch-

werlie bekleidet sind, dessen Grün grell von den kahlen zum

Theil mit ovigem Schnee bedeckten Höhen absticht. In der Mitte

des Monats August 1827 bedeckte Schnee 300 Toisen des

Obern Theils vom Makuschin. (Lütke p. 281) (*).

Der Vulkankegel Makuschin ist 10 Lieues nördlich von der

Rhede des Capitainshafens (^^) und 4 Lieues vom Meere selbst

entfernt (53« 52' Br. und 166» 48' L. W. v. Gr.), und hat 5474'

(856 Tois.) Höhe. Seine Gestalt ist die eines vollkommen erhal-

tenen, nur an der Spitze ein wenig abgestumpften Kegels, und

befindet sich auf dieser Abslumpfungsfläche (einem schneebedeck-

ten Plateau) ein schwefelführender Krater, dem Rauchwolken ent-

steigen. Auf seiner SW-Seite fällt er steil ab und steigt wieder

in 2 Piks empor, von denen der östliche der höhere ist. Man

erinnert sich nicht, sagt Wenjaminow (I, p. 160; siehe auch

weiter unten) , dass der Makuschin je Feuer spie , doch hört man

zuweilen unterirdisches Getöse und wurde 1818 mit demselben

eine leichte Erderschütterung verspürt, wobei es den Leuten

vorkam als gingen auf der nahegelegenen Insel Amachnak

{*) Die Schneegränze von Unalaschka (SS'' AA'—^'i' Br.) wird sehr verschiedea

angegeben. Nach Lütke 556 T. od. 1083 Meter, nach Chamisso 1G57 Meter

(850 T. od. 5455') mittlere Höhe, eine jedenrails zu hohe Zahl, die aber der

Angabe Erman's vom Schiweiütsch (auf Kamtschatka in 5Co40'Br.), welcher 822T.

oder 1603 M. Schneegränze bat, nahe kommt. Nach Wenjaminow I,p.4. steigt

sie an den Höhen der Küste, im Sommer höher hinauf als im Innern des Landes;

im Herbste aber umgekehrt.

(**) Gapitains-Bucht oder Hafen Lewaschew. Krinitzün und Lewaschew über-

winterten hier 1768—1769. Einen grossen Theil dieser Bucht findet man im

Atlas zur Reise des Rurik (Kotzebue) und die Beschreibung desselben in Lülke's

parlie nautique p. 280 mit den Profilen YHI, IX, X, 16.
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grosse Veränderungen vor sich ("*). Langsdorff (11, p. 209 und

Krusenstern HI, p.142) berichtet von einem Erdbeben im J. 1802,

während dessen der Makuschin auch stark gebrannt (?) haben soll

und die 1795— 1796 entstandene Insel St. Johalin Bogoslovv sich

ganz ruhig verhielt.

üie schroffen zackigen Felsen an der Ost- und Westseite

des Capitainshafens waren nach Kschscholtz (Kotzebue III, p.190)

fortwährenden Veränderungen unterworfen. „Wo frühere Keisende,

wie Sarütschew, im Juni 1790 Kegelgipfel sahen und zeich-

neten, ^varen jetzt (Juli 1817) sattelförmige Verliefungen; die

ehemalige Spitze deckte in Trümmern, die Seiten; wo Herr

Eschscholtz bei seiner ersten Anwesenheit in Unalaschka im J. 1816

(6. Sept.) diese Vertiefungen flach gesehen, fand er sie bei dem

zweiten Besuche im J. 1817 schon weiter ausgehöhlt, und die

ehemals niedrigen Kuppen der Seitenbegränzung in kleine Piks

umgewandelt. Erdbeben waren jetzt nicht die Ursache solcher

Aenderungen, wahrscheinlich also die ungleiche Festigkeil des

Gesteins der übereinandergelagerten Felsmassen."

Bei dieser Gelegenheit wäre auch die von Wenjaminow

(I, p. 178) gemachte Beobachtung, aufzuführen, dass ein in der

Nähe der Wesselow Ansiedelung (in der linken Ecke der Bucht

gleichen Namens) liegender See früher mit dem Meere in Ver-

bindung stand, jetzt aber durch einen trockenen Landstrich (kocu)

von demselben getrennt wird. Niemand weiss wann solches

geschehen, doch sieht man unzweifelhafte Spuren von V\'ellen-

(*) Vielleicht standen mit diesem Erdbeben ^ie, von Rocqeteuil vom 18.

bis 21. März 1818 unter 150° L. und 18°— 25" Br. beobaciitoten , autfalienden

Sciiwankungen des Barometers (u. der Magnetnadel?) im Zusammenhange. i^Vergl,

Rocqf. voyage autour du nionde T. 11, p. 5.)
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bildiiiigen und Kcsle von Wohnungen an dem zum Inner» des

Landes liegenden Seeende.

Nach Posteis sind Erdbeben und unterirdisches, dem Ka-

nonendonner ähnliches Gelöse auf Unalaschka häufig und täu-

schen die Eingeborenen, die dieselben für Signale ankommender

Schiffe hallen und sich zu ihrem Empfange in See begeben

Am häufigsten fmdet dieses Phänomen vom October bis April

statt; im Sommer nur selten. 1826 im Juni bemerkte man, wäh-

rend der Makuschin Flammen spie (*), zwei starke Erdbeben.

Das meiste geognostische Material von Unalaschka brachten

Chamisso (Kotzebue Iste Reise III, p. 165), Eschscholtz

(Kotzebue III, p. 192), Posteis (Lütke III, p. 17) und VVos-

nessensky; nur wenig : Hofmann, Fischer, Kuprejanow

und Kaschewarow.

Die Berge des Innern links vom Thale, welches man anf

dem Wege von der Hauptansiedelung nach Makuschin verfolgt,

bestehen aus kleinkörnigem Granit mit schwarzem isolirten Glim-

mer (Weiss und Chamisso in Kotzebue's R. , Langsdorff II, p. 29

und L. v. Buch Can. Ins. p. 389). Näher dem Vulkane zu und

an der Küste der grossen Bucht auf dem Wege nach Makuschin

und bei Makuschin selbst, treten schwarze feldspathreiche Por-

phyre (Thonporphyre) auf, die einerseits in Mandelsiein, andrer-

seits in Grünslein, conglomeraligen Porphyr und wahres Conglomerat

übergehen. Diese Gebirgsarten liegen über einander in mächtigen,

wenig geneigten, anscheinend ohne Gesetz abwechselnden Lagern.

Die Lagerung ist nur von Weitem an dem Profd der Berge

(*) Ist, wie Langsdorff's obige Angabe, ein Irrthum, und soll wo! heissen

„rauchte", denn das Nichtfeuerspeien des Makuschin ist nach allen übrigen Angaben

seit Cook (1778) characteristisch.
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wahrzunehmen. Die Porphyre bieten im Grossen schariliantige;

zackige, nadelförniigc Formen dar, und nur wo sie conglomenit-

arlig werden, abgerundete Formen wie der Granit. Aus diesem

Porphyrgebirge (*) brechen an der Imaglinslioj Bucht, 5 Werst

von der Hauptansiedelung Illululi, mehre 93^ u. 94° Farenheit

heisse Quellen hervor, deren Wasser geschmack- und geruchlos

ist und Kalksinter absetzt.

Bei Makuschin quillt am Fusse eines insularisch abgesonderten

Hagels von geringer Höhe , am Meeresstrande unter der Linie der

hohen Fluth, eine andere nicht sehr heisse Quelle aus einem Lager

wirklichen Conglomerals. Die darauf liegenden Lager, aus wel-

chen der Hügel besteht, bieten die gewöhnliche Abwechselung

von Thonporphyr dar.

Westlich vom Vulkan Makuschin soll sich (nach Posteis) ein

Berg befinden, der ein weiches geschichtetes Gestein enthält,

welches der Luft ausgesetzt sei»r fest wird. Nach einzelnen

Stücken, die Posteis erhielt, scheint es ein aus Lapilli zusammen-

gesetzter Tuff zu sein und enthält kleine Körner, die dem Olivin

gleichen, und Augitkrystalle. Die Aleuten construiren daraus

ihre Backöfen und nicht weit vom Vulkan, auf der Ostseite eines

Sees (**), brechen sie Bernstein aus einer Felswand.

Wosn. schickt vom NNW-Fusse des Makuschin Terliär-

Versteinerungtn wie Teilina lutea, Mya arenaria var., Venus,

Turbo, Trochus in Thon; Kastalsky ein Tritonium anglicanum

(vergl. Anhang L) und in Dr. Stein's Abhandlimg (Tpy4M Muii.

> i-

(*) Nach L. V. Buch wahrer Trachyt mit Horablendsäulen und gelbem Kcldspalh.

(**) Nach Wenjaminow I, p. 171 ist in den Bergen hinter der Mokrowsliy-

Bucht ein See, in dessen Mitte ein Inselchen, an dessen östlichem felsigen Ufer

Bernstein vorkommt. •ji
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06m. CM. 1830 p, 382 u. 383) wird angegeben, tiass man,

wahrscheinlich Promüschlenniki, 1801 auf Unalaschka Mainmulh-

Sloss- und Mahlzähne gefunden habe.

An der Westseite der Capilains-Bucht trill vorherrschend ein

nnt Grüncrdc gemengter Eiscnlhon und ein aschgrauer vcrhäricter

Thon mit lUcinon Kryslallen glasigen Fcldspalhs auf (*), der

dadurch porphyrarliges Ansehen erhall und bei seiner schiefrigen

Textur dem Porphyrschiefer gleicht. Diese Felsarl kommt in

Lagern vor mit deutlich tafelförmiger Schichtung. Gewöhnlich

ist sie stark zersetzt und, hat dann weisse Farbe.

Engelhardt, in der Bearbeitung der Eschscholtzschen Beleg-

stücke, spricht in derselben Lokalität von graugrünem Porphyr

voll Grünerdenecken und Fcldspalhkrystallen, über welchem ein

grünlich-grauer, erdiger, verwitterter Porphyr liegt.

Auf der über 2000' hoch ansteigenden NO-Seite der Bucht

Levvaschcw sollen bedeutende Massen von granitischem Syenit,

welcher in Gneiss übergeht, anstehen; auch soll derselbe, nach

den Aussagen der Eingeborenen, die SVV-Küste von Unalaschka

zusammensetzen und von einem schiefrigen Gesteine überlagert

werden. (Lülke III, p. 19.)

Nach Wosn's Suite von Gebirgsarten stellen sich an der

-Küste der Capitainsbucht folgende geognostische Verhältnisse

heraus. _

Im südlichsten Winkel genannter Bucht treten Braunkohlen-

flötze, dann mehr im Innern der Insel bis zur Ansiedelung

r (*) Poslels p. 18. In dem Verzeichnisse seiner Gebirgsarten fehlen genauere

Angaben des Fundortes. Langsdorff II, p. 29 sagt nur: die bald höheren bald

niedrigeren Berge \verden von unregelmässigen Thälern durchschnitten, in denen

man gemeinen Thon und von den Bergen abgespülte Erde bemerkt.

ii'i
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lUuluk, Thonstein-Porphyrc , die dem Granit enlsleigen mögen,

auf; bei Illuluk selbst, ein grünlicher Quarzfcls mit Eisenkies, und

gelber bis grünlicher Juspthon. Am Berge im 0. von dieser An-

siedelung (nach Eschschullz und Kngelhardl) £isenthon, dunkel

javendelblan mit reinkürnigcm ebenen Bruche, einer AnInge zum

Schiefrigcn und metnllisch angelaurener Oberllüchc und über dem-

selben Alandelslein-Eisenlhonmasse. Sie hai .angliche ßlaseurüume,

von denen einige leer, andere mit Grünerde und Sleinmark ge-

rülll sind. Glasiger Feldspalh in kleinen Krystallen. Kuglichc

Absonderung, die Stücke von Grünerde überzogen, die in apfel-

grüiies Sleinmark übergeht. Ferner Mandclslein wie der vorige,

ohne Feldspalh, dagegen mit Nestern von dichtem Bolheisenslein,

vcichen Grünerde einhüllt. Diese Mandelsleine Engelhardts,

erinnern mit andern Gesteinen der Insel Tnalaschka, an die Ge-

birgsarlen Ungas (Sacharow- und Unga-Buchl) und könnten

daher Dioritmandelsteine sein. Wosn. sammeile, ebenfalls östlich

von Illuluk, doch mehr zur gegenüberliegenden Küste der Insel

hin, an einer Stelle, wo die Felsen kraterfürmig zusammengestellt

sind, ein nicht hartes, doch zähes, dichtes hellgrünes mit licht-

gelben Partikeln versehenes kryplokrystallinischcs Gestein, das in

dieser Form 2,788 sp. Gew. besitzt und in ein Gemenge von

Thonschiefer und Grünerde, in fein rogensteinarliger Slruclur und von

2,656 spec. Gew. übergeht. Beide Abänderungen schmelzen an

den Kanten schwer zu grauem Email und mögen aus Thonschiefer

entstanden sein. Weiler nördlich von diesen Vorkommnissen fand

aber Wosn. einen zwischen Dioritporphyr und Labradorporphyr

stehenden Melaphyr mit grüner , dichter Grundmasse , in welcher

Labrador und Albitkrystalle zu unterscheiden sind. Bei gleichem

Verhalten vor dem Lölhrohr wie der metamorphosirte Thon-

m
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schierer ; ist sein spcc. Gew. = 2,710. Am Cap KaJccIitn (vcigl.

Liillie p. n. Profil 16.) stellt ein braunrother Porphyr an, in

welchem Augitc vorliommen. Derselbe setzt die westlich von

Kulechta gelegene sogenannte rolhe Wand zusammen, und wech-

seln, angeblich zwischen den genannten Punkten, Feldslein- und

Albitporphyre mit grünem Jaspis.

Von Wosnessensky erhalten wir ausserdem vom Capitains-

liafen: ohne genauere Angabc des Fundorts, Gneiss und Syenit

(vielleicht nur Geschiebe); Diorit bis Thonschierer; Thongestein

(mit Nestern von Kalkspath) in welchem wahrscheinlich die

vielen Augitzwillinge vorkommen, die uns Wosn. sendet, obgleich

(siehe später) dieselben auch in einem basaltischen Gesteine und

einem Porphyrschicfer brechen sollen; Aphanit mit Hornblcndc-

kryslallen. Gediegenes Kuprer wird nach Wcnjaminow (p. 171)

an den Ufern eines Sees geHrnden, der hinter der Makuschin^

Bucht liegt und dann an den Quellen eines Flüsschens, das von

der Nordseite des Makuschin kommt. Die Ufer desselben sind

mit Eisenoxydhydrat bekleidet.

Kupferkies bricht in einer Felswand an der N-Küste Una-

laschka's, 20 Werst westlich von einer verlassenen Ansiedelung.

Als Geschiebe werden in Kotzebue's Reise noch angeführt:

Harter gelber Thon mit viel Eisenkieskrystalien. Eisenthon

mit kuglicher Absonderung^ ficst ganz dicht durch Grünerde ge-

fleckt, durch Feldspathkryötalle porphyrartig. Basaltähnliches

Gestein; bräunlichschwarz, feinkörnig, unschmelzbar, ziemlich

hart, schimmernd auf dem Bruch, Augit eingesprengt und por-

phyrartig in Krystallen (Hauy's Pyrox^ne hemitrope) : vom Fusse

des Makuschin-Vulkan. Porphyrschiefer, grünlichgrau mit vielen
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weissen glasigen Feldspnthkrystallcn, rnbenschwnrzen und dunkel

olivengrünen Augit-Krystallcn und Kürnern und fein cingesprcng-

lem Schwofelkios. Brunnrolher Porphyr mit kleinen Krystallen

von dichtem Fcldspath, der von Grünerde gefärbt ist. Porphyr;

dunkcirothbruuner , dichter und quarziger Teig mit ziegelrollien

Jaspisadern, grünlichen Fcldspathkrystallen und einzelnen Man-

deln von Zeolith. Mandelstcin ; Grünerde fein eingesprengt , Kalk-

spalh in kleinen Mandeln und Nestern sparsam
,

glasiger Feldspalh

häufig, daher das Ganze porphyrartig. Mandcislein; die Masse

durch ViTwilterung erdig, gräulichgrau, enthält Kalkspathmandeln

mit Slilbil überzogen. (Illuluk). Bläulich weisses , fast dichtes,

quarziges Feldspathgestein , mit Nestern von röthlich weisser

Porzellanerde und viel Eisenkies. Dichtes leberbraun und bläulich

schwarzgefleckles Gestein mit feinen spiessigen Krystallen eines

braunrothen sehr weichen unbestimmbaren Fossils und mit fein-

eingesprengtem Feldspath in beginnender Verwitterung; gerad-

schaligo Absonderung. Ferner : verschiedengefärbter Jaspis (Eisen-

kiesel bis Jasp-Thon), Bergkrystalldrusen aus dem Mandelstein

östlich von Illuluk; Karneol, Eisenkies, Obsidian. Kleine Lavabombe.

»:-.

h ;..|

Es schliessen sich Unalaschka folgende Inseln eng an; .

Die Insel Uorjka^ Spirkin oder Sidanak an der Biber-

bucht, wird nur durch eine wenige Faden breite Meerenge „Uga-

dach" von Unalaschka getrennt. Diese Insel wurde durch Billings

Expedition (p. 185) zuerst bekannt, ist nach Sauer, 7 Meilen

lang und besteht aus unfruchtbaren, massig hohen Bergen, die

aus einer harten, glasartigen
,

gewöhnlich grünlichen, zuweilen

schwarzen Steinart (Obsidian) zusammengesetzt sind. Sie führt

den Namen Sidanak (Sithanak) nach einer schwarzen glänzen-

1' 1
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den Mineralfarbe, die auf ihr vorkommt. An ihrem Ostende be-

finden sich noch zwei lileine Insclchen.

Die Insel Amachnak hegt in der Mitte des Capitainshafcns und

besteht gleichsam aus 4 Inselchen, deren Zwischenräume trocken-

gelegt wurden. Am S- und N-Ende befinden sich 2 hohe Kegelbergc.

Wosncssensky sammelte auf Amachnak Obsidian und einen Kalk-

tuiT mit Hornkorallen. Poslcls (in Lülkcs Reise III, p. 19) fand

auf der Oslküsle dieser Insel viel Basallgeschiebe mit Olivin,

doch keinen anstehenden Basalt. Am SW-Ende erhebt sich eine

Felswand einige 100 Schiilt AVcit, an der man häufige Wcch-

scllagerung von eisenschüssigem Thon, Ilornslein, Jaspis, Thon-

porphyr, porösem Basalt oder basaltischer Lava mit Zeolith

und Kalkspaihnestern und eisenlhonhalligcm Bindemittel beiiierkl,

welche Lagen, von senkrechten Adern eines quarzigen Gesteins

durchsetzt werden. Weiter östlich schliessl sich an diese Fels-

arten Porphyrschiefer, und mehr südlich Irin ein erhärteter eisen-

schüssiger Thon auf (Posteis 1. c). Auf der Westseite von

Amachnak liegt die kleine hohe Felsinsel Iknnfink,

97innak.

Diese 1759 durch Promüschlcnniks bekannt gewordene In-

sel wird von Unalaschka durc!" eine 5 Werst breite Meerenge

getrennt, in deren Mitte, näher zu Umnak, sich ein merkwür-

diger, einem Schilfe unter Segel ähnlicher Felsen befindet (Sauer

p. 260). Auch an der Südölfnung dieser Mecenge, näher an

Unalaschka, ragt eine kleine Felsinsel fiber dem Wasser empor.

Die Insel Unuuik, deren Länge und Breite 120 und 30 Werst

beträgt, hat in Lage und Form viel Aehnlichkeit von Unalaschka.

Sie beginnt SW-lich mit einer niedi'gen Spitze, erhebt und erwei-

tert sich ungefähr bis zur Mille, wo von N. die Inanadach und
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von S. die tiefe (r^y6oKafl) Bai sich einander nähern und der

Insel eine 2theiiigc Form geben. Z>Yisohen diesen Buchten brei-

tel sich eine niedrige, hügeb'gc Ebene aus, die ein^t unter

Wasser stand (VVcnjaminow 1, p. i4Ü), jetzt aber mit Geschie-

ben, Sand und vulkan. Asche bedeckt ist und un ihren hundern

dculiiche Urerstufcn erkennen lässl. NO-lich von dieser Ebene

erweitert und erhebt sich die Insel abermals.

Auf der SW-hülfte Umnak's zieht ein Gebirge hin, das bis

zur liefen Bucht näher an der Südküsle liegt und z>vei Vulkane,

den RetschcachnoJ (168*» 24' L. und 53» Br.) und Sewi-

domky (168» 12' L. und 53» iO' Br.) führt, dann aber sich,

durch den ietztgcnanntcn Berg , mit einem hohen Gebirgszuge

vereinigt, der rechtwinklig zur ersten Richtung qucer durch die

Insel streicht. Der Sewidowsky ist der höchste Borg der Insel,

erreicht aber nicht die Höhe des Makuschin auf Unalaschka;

Schclcchow erwähnt desselben zuerst (p. 144. Juli 1784)

als eines rauchenden Kegels, an dessen Fusse heissc Quollen

hervorbrechen; Sarütschew (II, p. 7) sah ihn 1790 am 30tcn

Mai rauchen und mit ovigern Schnee bedeckt (Profil ad p. 81

lind 80) und Wenjaminovv (I, p 139) sagt von ihm, sein

Gipfel sei kammförmig gestaltet. Den Kctscheschnoj fmdc ich

zuerst bei Wenjaminovv (1 c.) angegeben; er solt auch einstmals

n gebrannt" haben.

Auf der NO-hä!ftc der Insel vorbreitet sich das Gebirge

analog der SW-hälilc. An der östlichen Seite der Ebene, zwi-

schen der tieft.i und Inanudach Bai, streicht ein Höhenzug pa-

rallel dem der westlichen Seite von SSW — NNO, an dasselbe

schiicsst sich aber ein Gebirge, das NO-Bichtung hat und 10

17
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Meilen (Werst?) vom hohen steil abfallenden Cap Tulikskoj mit

dem spitzen Vulkankegel Tulikskoj C?16'« 50' L. 53°20'Br.)

endet; an den sich eine Bergkette mit N-Streichen schliesst.

Was die KüslenbeschafTenheit der Insel betrifll, so ist sie

südlich nich: hoch, doch abschüssig; lührt mehre Flüsse, die vom

Sewidow (Lütke schreibt Wsewidow) -Berge herabkommen,

und liegen an ihr die Sewidow-Inseln. An der W-Seite der

tiefen Bucht; in welche der grösste Fluss der Insel mündet, er-

reicht die Küste 1 5 Toisen Höhe ; dann folgt eine anfänglich

niedrige sandige, gegenüber Unalaschka. aber eine zerrissene

Küste bis zum Kessel-Cap (KoTe-ibUbiü mbicii); das von der

Seeseite her vollkommen senkrecht abfällt; zum Fesilande hin

aber niedrig wird und sich mit kleinen Hügeln der NO-lich s^r. '>he

den Gebirgskette anschließest. Auf den ersten Blick erkeniu aii,«

(Wenj. I; p. 32), dass dieses Vorgebirge ein Ueberbleibscl ei-

nes mächtigen Berges ist. Von der gegenüber UnaUischka lie-

genden, zerrissenen felsigen Küste sagt Lütke (p. 299) eben-

falls, dass sie der Rest oder Fuss von Bergen zu sein scheint,

die ins Meer stürzten. An der ganzen Südküste werden Untiefen

und Felssäulen häufig bemerkt ; vom Cap Tulikskoj bis zum Cap

Jegorkowskoj und SW-lich von letzterem bis zur Breite des Vulkan

Tulikskoj ist das Ufer bald niedrig, bald hoch, ohne Buchten,

doch häufig von Schluchten und Bächen durchschnitten, dann

wird es aber bergig und felsig bis zur Hauptansiedelung Ret-

scheschnoj, die gegen das SW-Ende der Insel, an der N-Küste

desselben, von Seen und Sümpfen umgeben liegt.

Die Insel Umnak scheint nach Unimak der lebhafteste Schau-

platz vulkanischer v'orgänge in historischer Zeit zu sein , und

namentlich zeichnet sich darin die N-Seite aus.
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Im Jahre 1817 (den 2ten März nach Lütke's p. n. p. 300

und Wenj. p. 37, oder 1820 den Isten März nach Posteis

im Lülke III, p. 24} barst der Kamm eines Berges am N-Ende

von Umnak (Tulikskoj ?) und warf Asche und Steine ans , von

denen erstere Unalaschka und selbst Unimak erreichte, letztere

5 Werst weit fortgeführt wurden. Ein starkes Erdbeben von

einem fürchterlichen ?W-Sturme begleitet, setzte die Bewohner

Unalaschkd's in die grösste Angst. Bei Tagssanbruch fand man

den Boden ein und mehre Fuss hoch mit Asche bedeckt und

selbst der Bach, der am Fusse des Etablissements auf Unalaschka

hinfliesst, wurde von ihr erfüllt und führte während eines gan-

zen Jahres keine Fische.

Nicht weit von der Stelle, wo die Eruption Statt fand, sam-

meln die Aleuter. Bernstein, welcher in einer zerreiblichen Erde

befmdlich ist, die einen Abhang bekleidet. Den Fuss dieses Ab-

hangs berührt ein See. Auf diesem stellen die Alcuten zwei Böte

auf, über welche sie ein Fell spannen, und werfen auf das letz-

tere jene Erde, aus welcher sie den BerniStcin suchen.

Ein Eergrückcn , nach Lülke auf der NO-Seite der Insel,

nach Posteis irrlhümlich der NW-Küste entlang ziehend, erschloss

5ic!i im Jahre 1824, und entsteigen ihm auch gegenwärtig (1830)

'MkI Hauchsäulen, ebenso wie einem kleinen Vulkankegel (Ret-

1 licjci'ioj?) am SW-Ende der Insel, der im August 1830 in

Thtti kpit kam. -

Das jetzt verlassene, auf der SW-Hälfte von Umnak an der

tiefen Bucht g^elegene Dorf Jegorkowskoj befand sich früher am

NO-Ende und wurde, während die Bewohner glücklicher Weise

auf den Pribülow-Inseln waren, bei der Eruption von 1817

von ungeheuren Steinen und Asche verschüttet. Die Stelle, auf

>? suL jetzt das Dorf befindet, soll nach der Sage früher -un

'=
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ter Wasser befindlich gewesen sein und sich nach einem Erd-

beben erhoben haben.

Die beständige Thätigkeit des unterirdischen Feuers beweisen

die vielen heissen Quellen auf der Insel, die namentlich in ei-

nem kleinen Thale der Berge NO-lich vom Vulkan Sewidowsky (*)

zahlreich hervorkommen. Eine zeichnet sich wie die Geiser auf

Island durch ihr periodisches Erscheinen und Verschwinden aus.

Diese Quelle, die so heiss ist, dass man darin Fleisch und Fi-

sche kochen kann, lässt vier Mal in einer Stunde das Wasser

zwei Fuss hoch aufsteigen und versiegt eben so oft ohne eine

OelTnung zu hinterlassen. Der Boden besteht aus Kies und Sand,

auf dem ' gehen kann. Bevor der Wasserstrahl aufsteigt,

hört man us rirdisches Getöse. Seit 1S28 sollen sich mehre

neue Quellen gezeigt haben. Am S-Abhange des Sewidowsky,

nicht weit vom verlassenen Dorfe Jegorkowskoj in NO-Richtung,

1% Werst von der Küste, befinden sich in einem kleinen Thale

drei Quellen, von denen die mittlere so heiss ist, dass man nicht

die Hand drein hallen kann, eine andere (nur vier Arschin von

erstercr entfernte) ist kälter, und die dritte von gewöhnlicher

Ter^pcratur. Die Aleuten baden sich in diesen Quellen und be-

haupten, dass früher die mittelste kalt war und eine der andern

heiss. Nach Schwefel riechen sie nicht Auf der N-Seite des

Sewidowsky an der Bai In anudach (**) giebt es eine Quelle, die

so heiss ist, dass man darin Fische kocht.

Die Spuren vulkanischer Vorgänge findet man auf der ganzen

Insel, wie z. B. vom Feuer angegriiTene Steine, die entblösst

daliegen, oder von einer dünnen Erdschicht bekleidet werden,

(*) Nach Wenj-, während Lülke vom TulikskoJ spricht.

(**) Nach Wenj.; Lülke nennt die Slepanow-Bai.
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Auf dem SW-Ende ist dieses am wem'gsten merkbar und findet

man am Vorgebirge gegenüber der Insel Samalga nach Wenj.

(I, p. 150) Korallen (Bänke?). An der Westküste ist von drei

Felsen, die zum Fusse des Vulkan Retschcschnoj gehören, einer

ganz au*i Granit (sie) zusammengesetzt, aus dem auch die West-

küste der Bai Inanudach besteht. Auf jenem Granitfelsen be-

merkt man mächtige Blöcke, die der Wirkung des Feuers ausgesetzt

Avaren. Auf der N- und NW-Küste und N-lich von der ältesten

Ansiedelung Jegorkowskoj findet man schwarzen und grünen Ob-

sidian, den die Aleuten Pfeilstein (cTp'b.ioHHoh) nennen. Diese

Obsidianblöcke erreichen 100 Pfund an Gewicht, ebenso die Tra-

chyt- und Porphyrgeschiebe, und wurde der Obsidian früher von den

Äleuten zu Beilen und andern schneidenden Instrumenten verarbeitet.

Beim Cap Jegorkowskoj sieht man grosse Steinblöcke umher-

liegen, die im J. 1817, beim Ausbruche des Tulikskoj, heraus-

geschleudert wurden, und nicht weit von hier kommt ein thoniges

Gestein vor, welches vom Feuer nicht angegritfen wird und daher

zum Bau der Oefen benutzt wird. Eschscholtz und Chamisso

erhielten (p. 166) versteinertes Holz, Fragmente grosser Dicoty-

Icdoncn-Stämme, welche angeblich aus dem Bette eines See's

auf Uinnak heriühren, der in Folge eines Erdbebens ausgetrocknet

ist. Ebendaselbst wird auch erwüimt, dass die von den Vulkanen

dieser Insel ausgeworfenen Steine in neuerer Zeit (vor 1817) einen

Kanal ait%efüllt haben, welcher sonst schifi'bar gewesen ist.

Wir kommen jetzt zu einer, mit den vulkanischen Vorgängen

an der Nordseite von Umnak in Verbindung stehenden geognosti-

schen Erscheinung, von der L. v. Buch, unser berühmter Geologe

sagt: „es mögen wo! wenige lehrreicher und einer allgemeinern

Anwendung fähig seln.^ Wir meinen die Insel:

m
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Si» Johann Hoyoaiow oder Agaachagoch*

Die ersten Nachrichten von ihr erhielten wir durch Krusen-^
*

Stern (III, 142) und Lungsdorff (4° II, p. 208— 21 i; 8»II,p.

324—328); dann durch Chwostow u. Dawüdow (II,p.l76),

Lisänsky (II, p. 43 u. 135), Kotzebue (II,p.l06 u.III,p.l66

Chainisso), Wassiljew, Dr.Stein (ua-bAcueuie pucynKa upe4CT.

ByjiKauuMecKÜi ocTpoB-b Cb. 1. Bor. CD. 1825), Baranow und

TebcnliO'tv (Lütke p. n. p. 302).

Nach ^'.arano w's Bericht (vergl. Krüsenstern in Bergh. L- u.V-

kundeli, p.738) erhob sich am Isten Mai 1796 plötzlich ein Sturm

aus N. und der Himmel verdunkelte sich, Avas den ganzen Tag anhielt.

In der folgenden Nacht nahm der Sturm zu ; man hörte an die-

sem und dem folgenden Tage ein dumpfes Getöse und ein fernes

Krachen, das mit Donnerschlägen Aehnlichkeit hatte. Bei Anbruch

des dritten Tages nahm der Sturm ab und der Himmel klärte

sich auf. Nun bemerkte man zwischen Unalaschka und Uninak

iv.id nördlich von der zuletzt genannten Insel eine Flamme, die

aus dem Meere emporstieg und bald darauf Rauch, was 10 Tage

hinter einander anhielt. Nach Verlauf dieser Zeit sah man etwas

Weisses von runder Gestalt über die Meeresllüche sich erheben;

es nahm sehr schnell an Grösse zu. Auf diese Art mag sich

die Erscheinung von Unalaschka aus dargestellt haben, während

Kotzcbue (vergl. auch Buch's Canar. Inseln p. 387) dieselbe,

von Umnak aus gesehen, folgendermaassen schildert:

„Am 7len (18ten n.St.) Mai 1796 befand sich der Agent der

Bussisch-Amerikan. Compagnie, Herr Krjukow auf der nörd-

lichsten Spitze von Umnak (*). Sturm aus NW. hatte die Aussicht

(*) Es wäre nicht ohne Interesse sich nach dem Archive der N-Am. Comp'
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in das Meer verhindert. Am 8ten erheiterte sich das Wetter und

nun sah man einige Meilen vom Lande eine Rauchsäule aus

dem Meere steigen, gegen Abend aber etwas Schwarzes, wel-

ches sich nur wenig, unter der Rauchsäule aus dem Meere erhob.

Während der Nacht stieg Feuer an dieser Stelle in die Höhe,

zuweilen so stark und so viel, dass man auf der, zehn Meilen

(nach Wenjaminow I p. 156, 25 Werst) entfernten Insel alle

Gegenstände deutlich erkennen konnte. Ein Erdbeben erschütterte

nun die Insel, und ein furchtbares Getöse hallte von den ßer-

gen in Süden zurück. Die entstehende Insel warf Steine bis

auf Umnak. Mit dem Aufgange der Sonne hörten die Erdbeben

auf, das Feuer verminderte sich, und jetzt sah man die entstan-

dene Insel in Gestalt einer schwarzen spitzen Mütze. Einen Mo-

nat später fand sie Herr Krjukow bedeutend höher. Sie hatte

in der Zeit immer Feuer ausgeworfen. Seitdem nahm sie noch

mehr an Umfang und Höhe zu, aber die Flammen hatten sich

vermindert und nur Dampf und Rauch waren fortwährend ge-

blieben (**). Nach vier Jahren sah man keinen Rauch mehr und

nach acht Jahren (1804) besuchten Jäger die Insel. Das Was-

ser fanden sie warm, auch den Boden noch so heiss, dass

er an vielen Stellen nicht zu betreten war. Auch noch lange

nachher nahm die Insel immer noch an Umfang und Grösse

zu. Ein Russe von sehr gesundem Urtheil erzählte, dass dieser

^
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davon zu überzeugen ob Krjukow, den Koizebue (vergl. auch Choris voy. pilto-

resque) 1817 auf Unalaschka antraf. 21 lahre früher auf Umnak war.

(") Nach Baranows Bericht wurde auch eine schwarze Substanz in die Höhe

gebracht, die dem Russ glich, und eine grosse Menge kleiner verbrannter Steine

(Schlacken, Lapilli).
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Umfang 21 Meilen betrage, die Höhe 350'. Bis drei Meilen im

Umlireise sei das Meer mit Steinen besäet. Von der Mitte bis

zur Spitze Tand ei die Insel warm und der Dampf, der aus dem

Krater stieg, schien ilim Avohlriechcnd, wahrscheinlich von Bergöl.

Einige hundert Faden nördlich von der Insel steht eine Felsen-

saulc von beträchtlicher Höhe, Avelche Cook 1778 Ship Ruck

nannte. Zwischen diesem Ship Rock und Umnak segelten Cook

und nach ihm Sarütschew (1790) mit vollen Segeln durch. Die

Höhe von St. J. B. ist nach Buch wahrscheinlich zu gering geschätzt;

bei solchem Umfange wird sie leicht einige tausend Fuss haben

betragen können. Dahin deutet auch Langsdorff's Ausdruck,

wenn er aus eigener Ansicht diese Höhe eine mittlere nennt.

Als er sie am 18 August 1806 zu Gesicht bekam, sah man

an der NW-Seile 4 Kegelberge, welche sich stufenweise erho-

ben, bis zum mittlem und höchsten, der von allen übrigen Sei-

ten säulenförmig und senkrecht in die Höhe zu steigen schien.

(Langsdorir II. 209). Im April 1806 war die Insel von Una-

laschka her besucht worden; sie liegt von der nördlichsten Spitze

von Unalaschka
,

genau im Westen , 45 Werst entfernt, nach

Tebenkow (Lütke p. 302) 42 Ital. Meilen vom Cap Wes-

selowsky. Man brauchte sie zu umrudern 6 Stunden Zeit, den

Gipfel des PiH, in gerader Richtung vom Ufer zu ersteigen, etwas

mehr als 5 Stunden. An der N-Seite brannte er, und Lava, eine

weiche Materie, lief vom Gipfel bis in die See. Im Süden >var

der Boden kalt und flacher. Am Abhänge erschienen viele Höh-

lungen und Spalten , aus welchen Dampf in Menge ausströmte

und Schwefel sich absetzte. Auch damals (1806} war es noch

sichtlich, wie alle Jahre die Insel an Umfang, der Pik an Höhe

zunahm.'' Chamisso ([Kotzebuo III. p. 166} erwähnt, dass
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sich die Insel, dein Vernehmen nach, mit Vegetation zu über-

ziehen anfange.

Aus dem Baranovvschen Berichte, der die Zeit des Aus-

bruches irrthümlich 10 Jahre zu spät angiebl, entnehmen wir

noch (vergl. oben) Folgendes, ohne mit Sicherheit behaupten zu

wollen, dass auch hier statt 1814, 1804 zu lesen sei (^).

„Am Isten Juni 1814 wurde eine Baidare abgefertigt, um die

Erscheinung mehr in der Nähe zu beobachten. Als man sich

bis auf eine Entfernung von 5 Werst genähert hatte, wurde

eine heftige Strömung zwischen den spitzen blinden Klippen

wahrgenommen; dennoch gelang es an's Land zu gehen, an

einer sehr niedrigen Stelle, wo sich Seelöwen in grosser Menge

auf dem Felsen gelagert hatten. Da es sich ergab, dass die.

Insel nur aus Abgründen besteht, die mit kleinen Steinen bedeckt

sind, welche unaufhörlich aus dem Krater herausgeworfen wer-

den, die Aussicht versperren und die ganze Oberfläche der Insel

verschütten, so war es unmöglich, Untersuchungen am Lande

zu machen, statt dessen umschiflltc man sie; nirgends konnte

man süsses Wasser finden. Im Jahre 1815 (1805?) wurde eine

2te Expedition nach der Insel abgefertigt, die man jetzt viel

niedriger fand als das Jahr vorher; das schlechte Welter

nölhigte die Leute, sich 6 Tage hier aufzuhalten. Die Strömung

ging um die Insel immer sehr heftig. Die Physiognomie des

Eilandes hatte sich ganz verändert; man fand Abgründe erfüllt

mit Felsenmassen, die unaufhörlich zusammenstürzen und neue

Abgründe hervorbringen". >

(*) Die Verschiedenheit dieser Angaben (vergl. auch d. n. gebgraph. Epheineriden

lU, p. 548. Zeitungsnotiü) veranlassten Hoff (11, p. 415) zwei neue Inselbiidungen

anzunehmen, was ein Irrthum ist, . .
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Die iitichsle umständlichere Nachricht flnden ^Nir in der oben

angerührten Stein sehen Erläuterung zur (übrigens sehr rohen)

Abbildung der Insel Sl. J. Bogoslow (vergl. auch Lülke p. n. Profil

No. 18). Wir hören, dass Alexcj Pcfrowitsch Lasarew, 2ter

Lieutenant der Kaiserlichen Sloop Blagonamerenny, geführt

vom Cpt-Lt. Gleb Semenowitsch Schischmarew, wegen star-

ker Brandung an der Insel nicht landen konnte. Auf dem Boote,

das diesen Versuch am 2ten Juni 1820 machte, befand sich

auch Dr. Stein, den wir jetzt selbst sprechen lassen.

„Bei unserer Fahrt um die Insel sahen wir an ihrem SO-Ende

(Cap Sarütschew) eine Menge Seelöwen (phoca jubata) und an

dem höchsten Punkte des Berges auf ihr — den ich den Vulkan

Krusenstern nenne — wahrscheinlich aus dem Krater, Rauch säu-

lenförmig (also kein Feuer) emporsteigen. Am Fusse des Berges

sprang aus einer Spalte, in Art eines Wasserfalls, eine Quelle

bogenförmig hervor. Die ganze Insel ist ein unbewachsener

kahler Fels, und nur an einigen Stellen lag noch Schnee, der

wie es schien mit vulkanischer Asche bedeckt war. Auf der

Zeichnung sieht man rechts Cook's Ship Rock dargestellt, dr

von Vögeln besonders gesucht wird, und die Insel St. J. Bogoslow

erscheint von oben bis unten mit liefen Spalten und Lavaströmen

bunt durchzogen (HcneiupeH'b). Ihr Umfang betrug 4 Italieni-

sche Meilen (7 Werst) und die Höhe über dem Wasserspiegel

500' Engl.« (*).

(*) Diese Angaben sind wesentlich verschieden von denen des Admiral Kru-

senstern, die auch in Berghaus Länder- und Völkerkunde II, p.739 übergegangen

sind. Nach Wassiijew, dem Chef der 2 Schiffe Otkrülije und Blagonamerenny,

soll, wie Krusen.<«lern Siigt, der Umfang 4 Meilen und die Höhe 223S' i350T.)

betragen haben. Doch trennten sich beide SchifTe im Mai 1R20 und Wassiijew

sing nach Kamtschatka. Ob er aber vielleicht 1819 diese Beobachtungen machte

habe ich nicht erfahren können. (Vgl Anhang II 1818—1822.)
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Hieraus erkennen wir, dass die Nachricht des Russen bei

Kolzcbue vielleicht nicht so irrig ist wie Buch annimmt, und

Längs dorffs Angaben nicht berücksichtigt, der Umfung der

Insel von 1804— 1820 beinahe um das Doppelte gewachsen

war, während die Höhe um 150', also sehr allmühlig zugenom-

men halte. Wenjaminow bemerkt (I, p 34) nur, dass die

Insel seit 1823 zu wachsen aurhörte.

Nach Tebenkow (in Lütke's p. n. p. 302) liegt sie in 53"

58' Br., nach Wassiljew in 53" 56' 20" Br. und 167" 57' L.,

hatte 1832 nicht über 2 Meilen (ital.) im Umfange und 1500'

Höhe. Ihre Form ist die einer Pyramide, deren Seiten mit

spitzen Felsen bekleidet ist, die jeden Augenblick herabzustürzen

drohen. Die Nordküste der Insel zerrissen, die südliche eine

steile Wand; von der letztern Seite erstreckt sich eine niedrige

Landzunge in's Meer, auf welcher die Seelöwen sich ausruhen.

Eine Werst weiter nördlich von diesem Punkte erhebt sich ein

gleichfalls hoher Felsen (*) über den Wasserspiegel, wahrschein-

lich ohne engere Verbindung mit St. ßogoslow, denn Tebenkow

segeile mit vollem Winde zwischen beiden hindurch ohne ver-

borgene Klippen zu bemerken, die früher von Krusenstern hier

angegeben wurden.

Nach diesen Angaben büsste also die Insel von 1820—1832

die Hälfte ihres Umfangs ein und wuchs um 1000'. Die 1820

und 1824 Umnak heimsuchenden Eruptionen und Erdbeben

könnten diesen mächtigen und in kurzer Zeit geschehenen Zu-

(*i Die Lage desselben ist nicht deutlich genug angegeben ; ebenso im Stein die

eines einzelnen Felsens, der vor der Entstehung von St. J. Bogoslow, den Aleuten seit

langer Zeit bekannt war, und von welchem sich ein RiiT bis Umnak hinzieht.

Wahrscheinlich liegt er westlich von St. J. Bogoslow.

;, -

w.

n



_ uo —

^vachs erklären heircn, doch ist ein Beobachtungsfehler Herrn

Tebeniiow's wahrscheinlicher.

Stellen wir die verschiedenen Berichte zusammen; so hatte

also die 1796 (*) entstandene Insel:

4804 (Kotzebue) 4,3 Werst (2; Seem.) Umfang und 350' Höhe.

1806 (LangsdorlT) 10— 15 Werst „ „2500' „

1815 (Baranow) wurde sie niedriger.

1819 od. 1820 (Wassiljcw) 7 Werst Umfang und 2235' Höhe.

1820 (Dr. Stein) 7 Werst Umfang und 500' Höhe.

1823 (Wenj.) hört die Insel auf an Umfang u. Höhe zuzunehmen.

1832 (Tebenkow) 4 Werst Umfang und 1500' Höhe.

Obgleich es nicht möglich ist diese Angaben in vollständi-

gen Zusammenhang zu bringen und vielleicht keine einzige ganz

zuverlässig sein mag, so scheint aus ihnen doch hervorzugehen,

dass St. J. Bogoslow 1814 (ein Jahr, das dem Berichterstatter

Baranow sehr nahe lag) am höchsten war; auch ist es r'>ht

unwahrscheinlich dass Längs dorff und Wassiljew die

zu bedeutend und Stein dieselbe zu gering angeschlagen haben.

Tebenkow's Höhenangabe mag zu gross sein. Für das 5stün-

dige Bergbesteigen Langsdorff's wurde das Minimum von 2500'

angenommen; erhob sich die Insel aber fort bis 181 5^ so könnte

sie leicht eine Höhe von 5000' erreicht haben. Die Annahme

einer wiederholten Erhebung und Senkung ist zu gewagt und

bringt die Angaben auch nicht in gehörigen Einklang.

Wir können mit vieler Wahrscheinlichkeit annehmen, dass

auch andere Inseln in der Umgebung Umnaks, wie die Sewidowsky-

Inseln , Tanghinach und Samalga , vor nicht gar langer Zeit ähn-

- (*) In diesem Jahre trat sie Qber den Wasserspiegel , doch schon 1795 wurden

an ihrer Jetzigen Stelle vulkan. Phänomene bemerkt. (S.LangsdoririnKruscnst.ni,p.l42)
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liehen Vorgängen ihre Entstehung zu verdanken haben. Auch

glaube ich bei dieser Gciegcnheil einer Nachricht erwähnen zu

inössen, die in der Xpoiio.i. hct. A,i. ocxp. p. 119— 128 an-

gegeben ist, ohne dass der Vcrrasscr Wassily Bcrch auf die

Möglichkeil eiaes ähnlichen vulkan. Phänomens aurmcrksam macht.

Im Jahre 1798 wurde zum letzten Male von Privaten, näm-

lich vom Irkutzkischen Kauftnann Risse levv das SchiiT Sossim

und Sa>vat ausgerüstet. Nach der Abreise von Ochotsk

passirtc man die 2le Kuniischc Meerenge, ging dann nördlich

an der Küste von Kamtsckatka hinauf bis zupi Cap Kronotsky

und hierauf östlich bis zur Berings- und Kupfer-Insel, wo man

drei Jahre blieb und eine ergiebige Jagd halte. Nach dieser

Zeil besuchte man die Nahen Inseln und hielt hier Ralh, wohin

man sich zu wenden. Aus den Nachrichten ersieht man, dass

der .SchitTsführer seiner Aufgabe durchaus nicht gewachsen war

und man selbst auf die Angaben der eingeschhigenen Himmels-

richtungen nicht viel zu geben hat. Angeblich wurde NO-licher,

dann südlicher Kurs gehalten, doch scheint es vielmehr, als hätte

der Sossim und Sawat erst östliche und dann südöstliche Richtung

eingeschlagen. Lassen wir jetzt den ersten Matrosen vom Schiffe,

dessen Glaubwürdigkeit Berch nicht bezweifelt, selbst sprechen:

„Da es unser Wunsch war, entfernter gelegene Inseln zu

besuchen, so hielten wir Rath, welchen Kurs man zu verfolgen

habe. Weil aber die Ansichten der Promüschlenniki , die schon

mehre Reisen gemacht hatten
,

getheilt waren , wurde unser

jBolsmann" (der ihnen vom Chef des Hafens in Ochotsk bei-

gegeben worden) zu Rathe gezogen , bei welcher Gelegenheit

wir uns noch mehr davon überzeugten, dass derselbe nichts von

der Sache verstand (ito ohi UHHero ue sHaer'B). Endlich
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varde nach vielem Hin- und Herreden der Beschluss gefassl,

omige Tage lang nach NO. und dann gerade nach S. zu

steuern, denn da die Aleulischen Inseln eine Kette bilden, so

musstc man, wie unsere erfahrenem Seeleute sagten, jedenralls

mit eine Insel stossen , wo sich dann das Weitere schon

finden würde. Wir entschlossen uns also diesem Plane zu

folgen und hielten gerade nach NO. Wie lange wir diesen

Kurs verfolgten , kann ich nicht genau angeben , doch weiss

ich, dass wir hierauf mit günstigem Winde nach S. steuerten.

Während der ersten sechs Tage unserer Fahrt waren wir un-

besorgt ; als wir aber an den zwei nächstfolgenden noch kein Land

erblickten, begann die Mannschaft zu murren. Mehre meinten,

wir wären gewiss schon an den Aleulischen Inseln vorüberge-

segell, denn bei ihrer geringen Entfernung von der Beringsinsel

müssten wir sie sonst bei so gutem Winde schon erreicht haben.

Die Murrenden wurden von den altern erfahrenen Seeleuten und

unserm Capitain (dem Botsmanne) beruhigt. Erslere sagten: ihr

versteht nichts von der Sache; die Aleutischen Inseln liegen so

nahe an einander, dass, wili man sie nicht berühren, man über

sie springen muss, und der Botsmann versicherte uns, er habe,

weil er keine Berechnungen zu machen verstände , seinen Kurs

wahrscheinlich weiter nach N. gehalten, als nöthig sei. Wir

Hessen uns durch diese vernünftigen Gründe überzeugen und

setzten unsere Reise nach S. fort. Doch wie gross war unser

Erstaunen , als wir im Octobcr warme Luft zu spüren anfingen

(uaiajH oii^yiuaTb Ten.ioTiiopnbiii B034yxx). Nach einigen

Tagen, d. h. schon im November erreichte die Hitze einen

solchen Grad, dass der Theer, (cMoja, Harz) mit dem unser

Fahrzeug bestrichen war, zu zerfliessen begann. Diese neue Be-
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gebenheit machte die ganze Mannschaft bedenklich, und nachdem

wir einen Tag (12 St.) lang uns stritten und überlegten was

zu Ihun sei, da sahen wir plötzlich vor uns eine Insel und um

das Schiir herum eine Menge junger See!)ären (Phoca ursina,

Mopcicie kothrh). Anstalt uns mit icsem neuen Gegen-

stände zu beschäitigen und die Entdeckung zu benutzen ^ wurde

auf den Rath der Alten beschlossen, sich weder um die Insel

noch um die Thiere, als einer Erscheinung des Bösen (ako ne-

qacraro npMBu.rbHin) zu kümmern, sondern dahin zu steuern,

wohin der Wind blasen würde. Darauf brachte uns die alhveise

Vorsehung einen kräftigen Wind aus S., und unsere Seefahrer

entschlossen sich nach N. zu steuern.''

Diesen Kurs hielten sie zwölf Tage ein und gelangten zur

Inse! Aphognak (NO-lich von Kadjak), wo sie eine Ansiedelung

der Russisch 'Amerikanischen Compagnie fanden. Hier gab ihnen

Rarp.iiow einen von seinen eigenen Seeleuten mit, der sie nach

Unaiaschka brachte. In Ochotsk kamen sie 1803 an.

G. J. Dawüdow berichtet den Hergang anders (Chwostow

und Dawüdow's Reise 1802 — 1804. Russisch, I, p. 1.58). Er

sagt, man habe erst auf der Rückreise das bewusste Land g>^<-

sehen, sei eilf Tage mit dem Winde gesegelt und habe daher

den Punkt unter 40° B. zu suchen. W. Berch hält die An-

gaben des ersten Matrosen vom Sossim und Sawat für

richtiger und berechne? den Wendepunkt der Reise, oder die

gesehene Insel in 43«» 30'— 44« N. Br. und 160 bis 165» W.

L. von Gr. In dieser Gegend sahen Porllock und Dikson

eine Menge Seebären und einen Seelöv/en (die sich nicht über

25 Werst vom Ufer entfernen), da aber zur Zeit ihres Aufent-
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halls^ d. h. im April, Mai und Juni liier sehr starke Nebel herr-

schen, so lionnte man kein Land sehen. Lisansky's Schiff,

die Newa; sah am 30si;en Juni 1804 unter 42« i8' N. ß. und

i63° W. L. eine Seeottcr, doch war der Horizont in Dunkel

gehüllt. Auf der Rückreise sah die Newa eine Menge Seebären

(kcihkh) in 48" Br. und 140" W.L. v. Gr. und erwähnt Wenja-

minovv (I, p. 512), dass nach Aussage eines der Begleiter des

Steuermanns Pelrow, sich in dieser Gegend eine Insel von

W — erstreckt , die nicht über 10 Werst lang ist und an

beiden Enden Sopki hat.

Nach unserer Ansicht hat W. Berch die Breite zu südlich

berechnet; denn man ist ofTenbar gezwungen anzunehmen, dass

die Angaben der Richtungen nicht genau sind und können wir

daher für das Hauptmoment, nämlich die 12lägige Reise von

der neuen Insel nach N. bis Aphognak, nicht die gerade Linie

annehmen, was auch von Berch nicht geschieht, da er die Länge

zwischen 160° und 165" verlegt. Daraus folgt, dass die mit

3 Knoten (5,| Werst) pr. Stunde berechnete Entfernung von 15"

oder 900 Ita^;omschen Meilen (1666 Werst) zu gross ist, und

wir mit 2 Knoten pr. Stunde oder 31 Werst, der Wahrheit näher

kommen mögen. Diese geben für 12 Tage 1000 Werst, oder

nicht einmal 10 Aequator-Grade. Behalten wir die Längenangabe

Berchs im Mittel bei, so erhalten wir einen Punkt, der von der

Südspitze von Umnak oder Unalaschka nicht viel weiter südlich

liegt, als die Insel St. Paul (Pribülow-Gruppe) nördlich (*).

»X-i^

(*) Dergleichen Betrachtungen überliessen wir gerne Seemännern und glauben

auch nicht, dass dieselben und Bhnliche (vergl. Wenjaminow I, p. 30I-3I.V>
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Dass das Erscheinen und Verschwinden von Isiseln in diesem

Meere höuGgcr Statt gefunden, als uns bekannt geworden, ist

iikbl unmöglich, und scheint mir aus der obigen Beschreibung

und dem Grauen, das die sonst so verwegenen Russischen See-

fahrer bcschlich, zur Genüge hervorzugehen, wie man es hier

mit einer ungewöhnlichen Naturerscheinung und vielleicht einer

vor nicht gar langer Zeit erhobenen Insel zu (hun gehabt habe.

Die Vierhegel'Mnsein (OcTpoea Hen>ipexi.-cono<iHbie)

(Choris voy. piUoresque, Ansichten auf Tab. II.)

bilden in der Reihe der Fuchsinscln eine besondere Gruppe und

charakterisiren nach Buch vielleicht die Bildung der Aleutischen

Inseln am besten. Es sind ihrer 5, oder mit Adugach 6. Pal-

las bezeichnet sie (in B. Mag. XVI. p. 273) mit den Namen:

Kikalgist (Kigalga od. -gan); Kagamila (Kigamiyach oder -jak);

Tana-Unok ( Tanach-Angunach) ; Tschigulak (Tschegulach oder

Tschaguläk); Ulaga (Ulljagin oder Ulsegan). Sarütschew

(II, p. 6 u. 7 mit Profilen wo die Häupter der Kegel in Nebel

gehüllt sind) nennt sie : Chagamil (Kigamilfmrh), Tana (Tanai h-

Angunach); Tschiginok (Tsche^u?ach)j Uljag.. llljagin). Alcu-

tisch wird die Gruppe Unugun genannt (vergl. ^^ ciij. I,

p. 134-138).

!

••l

S .
:

Ansichten über und Beweise fSr die Existenz noch unbekannter Inseln im Dislhk;

Unalascbiia berriedigen werden, doch wird man uns entschuldigen wenn man be-

rücksichtigt, dass wir durchaus nicht die Entdeckung neuer Inseln sondern nur

das gcognoslisehe Interesse des Gegenstandes im Auge haben. Herr Capitain-

Lieuieoant Kaschewarow meint übrigens, dass an obigen Erzählungen manche«

unwahr sei, und will darüber eine Note verölTenUichen. Erman (III, p. 28)

erzählt von einem nachtrSglicheo Entdecker Unalaschka's eine Geschichte, die

sehr an den vorliegenden Bericht erinnert.

19

.
.•»

CM I

f.

^m
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Die Insel liiga/gan ist ein Kegel, von dem keine Eruptio-

nen beliannl \vurden, dessen Nordseite abscliüssig und Einstür-

zen unlerworren ist, nach denen man auf AusbruciisöiTnungen

sciiliessen liann.

liigamttjarh (ICO-L» L. 62« 53' Br.) hat längliche Form

und wenig erhabene Hügel. Auf einigen derselben soHen früher

Eruptionen Statt gefunden haben. Auf der Südseite findet man

in der Rlittc der Anhöhe noch ganz warmen Schwefel, die Erde

ist >Yarm und slösst Dumpfe aus , auch hört man an dieser Stelle

unterirdisches Getöse und am Fusse der Felsen kommen hcisse

Quellen her\or. An der Westseite der Insel kennt man eine

Höhle.

TanacAAngunacA (53« Br. 169|» L.) ist die höctiste

Insel dieser Gruppe, hat oblonge Form und abschüssige Südseite.

Auf ihrer Westseite erhebt sich ein thätiger Vulkan, welcher

nach der Sage der Aleuten früher eine besondere Insel bildete.

Die trennende Meerenge wurde aber nach dem Einstürzen eines

Berges ausgefüllt. Aui Fusse dieses Berges eine so heisse Quelle,

dass man darin kochen kann (B. M. XVI, p. 273 u. VVenj.

I, p. 137).

UitJBgan und TscAegularh sind schrolfe Vulkank«^gel, ohne

Bäche und Buchten. Am Gipfel der letztern Insei eine Art Kraler.

Beide sollen noch im Anfange des ISlen Jahrhunderts thätig gewe-

sen sein (Ueberlieferungen nach Wosn.). Zwischen dieser Gruppe

und Umnuk die kleine, niedrige, mit viel Hügeln besetzte Insel

Adugach, ohne Seen, Buchten und Flüsschen. Die Aleuten

berichten, dass es auf dieser Insel eine Süsswasserquelle giebl,

die vor Slürmeß einen bittern, brakigen Geschmack annimmt.
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Sie entspringt aus einem Berge, 10 Toisen über dem Meeres-

spiegel- Wosn. sendet uns von diesen Inseln, olinc genauere

Angabe des Fundorts viel, mehr oder weniger zerselzten Thon-

porphyr (Trachyl) von weisser Farbe, wie er auch auf Unalaschlia

vorkommt. In einer ähnlichen Masse, die angeblich von heissen

Quellen abgesetzt wird, sind keine Inrusoricn cnlhalten.

Die auf die Vierkegel-Inseln folgenden, drei wesllichstcn dor

Fuchsinseln werden von Wei^' auch zu der vorigen Gruppe

gerechnet und sind nicht ohne Inleressc.

Juuaska,

ist gebirgig, doch nicht so hoch wie Unalaschka oder Umnak

(Lülke p. n. Ansicht 19). Auf der Ostseile (52|" ßr. 170«

2S'L.) ein Vulkankegel mit abgestumpilem Gipfel, dessen ersle

Eruption angeblich 1824 erfolgte (nach VVenj. I, p. 38 i:n

Jahre 1825) und mit Auswurf von Steinen, bis zum Juni,

begleitet wurde; Choris (voy. piltoresquc, iies Alcouliennes,

p. 1 mit Ansicht auf Tab. I) sah ihn indessen schon 1817

den 5len April a. St. bestundig rauchen. 1830 brachen aus

seinem Gipfel Flammen und Asche hervor, von welcher das

herabströmende Schnee- oder Rcgenwasscr und selbst das Mcer-

wasscr an der Küste schwarz gelarbl wurden. Keine heissc

Quellen, Bäche und Buchten.

TscAuguI (Tschuginak)

,

ist eigentlich nur eine mächtige Felscnsüulc von 3 Meilen im

Umfange, deren Höhe die Junaska's und der folgenden erreicht.

Sie liegt in ungefähr 52° 36' Br. u. 170° 56' L., besteht aus

Felsen, die dem Einstürze drohen und wird nur von Vögeln und

it.

h -.1

:^\
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Seclöwen bewohnt. (Vergl. Sarütschcw Bd. II, p. 6 Ansicht

der Insel, und Lütke p. n. Profll 20.)

AmucAta,

Das Innere der Insel (521» ßr. iTl» ^' L.) ist gebirgig,

die höchsten Punkte unregelmässig gcrormt und nach Lütl(c

(p. n. Profil 20) Kegel mit eingedrücktem Giprcl; die Küsicn

niedrig, aber schrofT. Nicht >veit von ihrem Südende, ragt über

dem Wasser eine hohe Felsensäule hervor. Auch hier >vcdcr

Buchten noch Flüsse. Früher zeigten sich vulkanische Phänomene

(vergl. Schlözer's Nachrichten p. 107 und B. Mag. XVI, p.273:

„aur der Insel Amuchta ist ein feuerspeiender Berg.''), und sagt

Schelechow p. 56: „Amuchta schien (.luni 1786) von den

feuerspeienden Bergen ganz in Flammen zu stehen.'' Sarütschcw

(II, p. 6 mit Profil) giebl an, auf ihr soll (Mai 1790) noch ein

feuerspeiender Berg sein, doch war 1830 Alles in Ruhe, denn

Lütkc u. VVenj. (I, p. 138) erwähnen der vuIkan. Phänomene

niclit.

^u*

9J MMie Andrejanowahy-Wnaetn (Negho).

Die erste Insel dieser Gruppe, die auf Amuchta folgt, ist

Siguam oder Seguam.

Eine Bergkette, die dreimal durchschnitten wird, durchzieht sie

der Lunge nach und ist an einigen Stellen mit ewigem Schnee

bedeckt. Die NO-Seite ist höher als die SVV-liche, und bemerkt

Sarätschew (II, p. 6 u. p, 178 Profil) im Mai 1790, dass

ein auf ihr befindlicher Berg früher Feuer spie. Am Ostende
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beflndet sich ein kleiner vulkan. Pik (52|" Br. u. 172° 12' L.)

von schwarzer Farbe, aus dem von Zeit zu Zelt ein dicker

schwarzer Rauch kommt, dann aber auch wieder vermisst ^vird.

Dieser Rauch erhebt sich zuweilen von 2 oder 3 Stellen der

Ccnlralraasse des Gebirges. Auf der NO-Seile scheinen die

Berge senkrecht aus dem Wasser emporzusteigen. Die N- und

MV- Küste dagegen erhebt sich in grünen Gehängen bis zum

Gebirgsrücken. Die Südküste ist niedrig, doch schrolT. Es kom-

men hier viel heisse Quellen und Löcher, denen Schlamm ent-

quillt vor, wie sie ausführlicher bei Atcha beschrieben werden.

Von Siguam erhielt ich durch Herrn Blaschke Lapilli, aus

einer Menge Olivinkörnern (zum Theil krystallinisch) und Augit

bestehend, ausserdem : Obsidian, Schwefel, Graphit, Quarz, Kalk-

spalh und glasigen Feldspath.

Amlä

ist lang und schmal, von W—0. ziehend. Ihre Mitte wird von

einer Reihe von Bergen eingenommen, die meist konische Form

qnd mittlere Höhe (im Vergleich zu den frühern) haben. Man

kennt auf ihr keinen thäligen Vulkan, auch kommen in ihrer

Nähe verhallnissmässig wenig Felsen und kleine Inseln vor.

Nach A. Tolstüch (B. M. XVI) giebt es viel Berge auf dieser

Insel, woraus verschiedene kleine Flüsse entspringen und scheint

sie sich nach Sarütschew's Angaben (II, p. 6 mit 3 Profilen

und p. 178), vom Älai 1790 an, nicht verändert zu haben. Ihr

Oslende besteht nach ihm aus einer hohen steilen Felswand

(Lütke p. n. Profil 21 u. 22). Von der nördlichen Küste des

Westendes brach Wosn. den auf Amtschilka und der Berings-

Insel vorherrschenden Trachydolcrit, in welchem aber der Glim-

,

'ii
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mcr mehr hervor-, die Hornblende zurücklrftt, und grössere

röthlicho Slilbitkugcln vorkommen. Slark magnetisch , Spcc. Gew.

=: 2,542.

Aicha,

die grössic Insel dieser Gruppe erinnert in ihrer GestaKung an

Unalaschka und Umnak. Ilir SVV-Endc ist sclimal und niedrig,

nach NO. er>vei(crt sich die Insel und wird höher. Wie die

Halbinsel Makuscliin aur Unalaschka, bildet auch die Nordsellc

von Aicha eine Halbinsel, die mit hohen Bergen besetzt ist,

von denen der nördlichste, ein rauchender Vulkan, iiorowinsky

genannt >vird, am Meere in 52" 24' B. u. 173° 57' L. liegt

und 4852' Höhe hat. Vier Meilen südlicher, ein >venig mehr

nach 0. erhebt sich der Vulkan tiljutschewskoj (52^" Br.

u. 173° 55' L.) und ein dritter endlich, der SarHtsrhetc-\v\U\\

(? 52^° Br. u. 173° 47' L), nicht weil vom NO-Endc (*),

welcher >vie die beiden vorigen mit ewigem Schnee bedeckt ist.

Ausserdem giebt es aur der Insel noch andere Vulkane, \m

6 Meilen westlich von der Korowinskaja Sopka, den liotiischen

Vulkan (KoHHiecKan conKa, 52° 22|' Br. u. 174° 6'L.), und

noch weiter südlich, aur einer nur durch eine schmale Landzunge

mit der Hauptinsel verbundenen Halbinsel, den Sergejewsky-^t\%

(Cepr-feeBCKan ro|)a, 52° 18' Br. u. 174° 9' L*). Die südliche

Hälfte der Insel ist auch bergig, doch bleibt hier nirgends der

Schnee wahrend des ganzen Sommers liegen. (Vergl. die Ansicht

von Aicha im Sauer p. 182)

Der Vulkan SarütscAew hatte im J. 1812 starke Eruptionen

und kamen in seiner Umgebung so mächtige Erderschüttcrungen

() Nach SarQtscIiew's (II, p. 178 mil Proßl; p. 80, 2 Profile) Angabe rom

28. Mai 1792, ist am NO-Ende der Insel ein früher feuerspeiender Berg, der

schon lange nicht mehr brennt. Wir nennen ihn den Vulkan SarSt$chew.
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vor, (isss die Leute ihrem Untergänge cnigegcnsahcn. (Vorgl.

VvassiUew in Golownins Reise Bd. I. p. 173)

Der Vullia.i Korowinsky besilzt .on NW gesehen einen

eingedrückten Rüclien und endet mit 2 Giprcln. Auf der Nord-

seile ist er sehr schroli und unzugänglich, nicht so von SW.

Der Berg selbst ist ganz nackt, und selbst einige Werst um ihn

herum sieht man kein Grün (1830). Ucbcrali bemerkt man die

Folgen älterer Ausbrüche und das Gestein ist meist schwarz,

porös und leicht zerreiblich. In der Nachbarschaft des Vulkans

erheben sich perpendikuläre Felswände, die aus demselben Ge-

stein bestehen.

Der Vulkan KljutscAewakoj ist nach dem vorigen der

höchste und verdankt seinen Namen wie der Vulkan auf Kamt-

schatka, der grossen Menge hcisser Quellen, die auf seiner

Westseite entspringen. Von diesen vereinigen sich einige . und

könnten recht gut in einem Bassin (zum Baden) gesammelt

werden. Ingen ström fuidet das Wasser derselben ähnlich den

Quellen Sitcha's, nur dass erstere salziger sind, unangenehmer

schmecken und stärker riechen. Nach dem Erkalten bedeckt sich

das Wasser mit einer rostfarbenen dünnen Lage, woraus >vir

auf grössern Eisengehalt schliessen können. Diese Quellen liegen

5 Meilen von der Korowinskaja Bai.

Am Südabhange der Konischen Sopka brechen ebenfalls

Eisenquellen, von 50** — 60** Reaumür hervor und noch höher

am Berge, im Thon befindliche Schlammkratere (Soupiraux),

welche von den Russen Teufelsohren (nepToobi ymu) genannt

werden. Die grössere Anzahl dieser OefTnungen haben unregel-

massige, trichterförmige Gestalt, mit einer Toise bis ein Fuss

Durchmesser an der Mündung, und faustgrossem Loche im

I
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Grunde. Zuweilen sind mehre Krotcrc in einem grüssern Trichter

befmdiich Mehre dieser Löcher werfen, mit Unterbrechung einer

Minute, einen heissen Thon von rolher, zuweilen grüner, bläu-

licher, auch hellgelber Farbe aus; andere sind mit demselben

zur Ilüirio oder gar bis zum Rande angefüllt , und ist dieser

Thon dann in beständiger, kochender, wallender Bewegung, in

derselben Art (nur verstärkt), wie siedendes Pech. Einige sind

ganz offen und lassen nur heisse Dämpfe entweichen, doch ent-

hält ihr Inneres auch flüssigen, schlammigen Thon (Thonbrci);

andere endlich sind erkaltet und ausgetrocknet. In der Nähe

dieser Schlammkratero riecht es stark nach Schwefel und man

hört ein dumpfes unterirdisches Geräusch, ähnlich dem melirer

Dampfmaschinen oder Ilohofcngebläse. Man kann ohne alle Ge-

fahr auf dem Rasen oder 3Ioos zwischen diesen Krateren cin-

hergehen, obgleich die Erde unter einem zittert und dumpf er-

tönt; nur hat man die schlüpfrigen Ränder derselben zu ver-

meiden. Die nackten mit einer Art trockener rissiger Schlacke

bedeckten Stellen sind viel gefährlicher, da sie leicht einstürzen

und unter der Schlacke sich siedend heisser Thon befindet.

Ucberall wo man einen Stock in die Erde stösst, dringen mit

Macht warme Schwefeldämpfe hervor. Diese Stellen finden sich

in grosser Anzahl auf der SW-Seile, am Fussc des rauchenden

Vulkans.

Natürlich kann diese Menge freiwerdender Wurme und viel-

leicht auch die Vermengung der Atmosphäre mit einer gewissen

Quantität Kohlensäure, nicht ohne Einiluss auf das Klima und die

Vegetation der Umgebung bleiben. Zwischen den Vulkanen

Korowinsky und Kljutschewskoj und westlich von diesen Bergen,

zieht ein Thal hin, das von einem Flusse bewässert und von

i(*
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hohen Bergen umgeben wird, und durchaus nicht an die öden,

Iranrigen Gegenden dos übrigen Thciis der Insel erinnert. Fri-

sches Grün, eine Masse Blumen und klare Buche, die sich in

den grossem Fluss ergiesscn, geben dem Thalo ein anniuthigeres

Ansehn , als es irgendwo aur diesen Inseln zu finden ist. Eine

Meile weiter tritt mnn aber, nachdem man den Sommer ver-

lassen, in den Frühling, und noch weiter umgeben uns nackte

Felsen, Schnee und überhaupt der traurige Charakter dieser

Gegenden.

Herr VVosn. bereiste voizugs weise den nördlichsten Theil

des liorotctuschen Busens und ergeben sich für denselben,

nach den eingesandten Belegstücken Toigendo gcognostische

Verhüllnisse

:

Vom Cap Korowinsky östlich bis auf den halben Weg

zur Scrgejew sehen Sopka, werden die bis 300' ansteigenden

Felsen der Küste und eine auf dieser Erslreckung befindlichü

Höhle, von einem busullisch geklüileten, dichten schwarzen, mit

gleichmässig verlheiltcn kleinen, zuweilen auch grössern ('^') Al-

bilkryslallen versehenen, dem Basalt verwiindten Albitporphyr

zusummengeselzt. Im Acussern erinnert dieses Gestein an den

Aiigilporphyr von Rübcland im Harz, und unterscheidet sich vom

Mclaphyr dadurch, dass in der schwarzen Grundmasse (wo Au-

gil, Olivin und Magneteisen angezeigt sind) , statt Labrador,

Albil auftritt. Vor dem Löthrohr schmilzt dieses Gestein an den

Kanten schwer zu schwarzem Glase; spec. Gew. zz 2,736;

stark magnetisch. Dieser Porphyr wäre daher als Zwischenglied

(*) Dieselben wurden zu einer Analyse verwandt, welcbc nur üi und keine

Spur Vau K cdc: Ca Gehalt ergab.

20
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zwischen Polsitporphyr and Mclaphyr anzusehen. Auch die Käslo

der nördlichen Sandbticht ("*) im N-Theilo der Korowinschcn

Bai besieht aus derselben dem Basalfe verwandten Gebirgsarl,

die aber mit graulichgrüner Grundmaäsc und Augilpartikeln oder

spiessigeU; vielleicht Ilornblendkrystallen ersche.'nt. Zwischen die-

sem Gesteine und seinen Ucbergängcn, die an Phonolit erinnern,

tritt ein lockerer, zersetzter, audesitischer Albi'porphyr m{, der

hauptsilchlicfl aus Albit (**) und wenig, grauer Grundmassc be-

steht, welche jener der Felsitporphyre ähnlicher ist. Ani Giprc) der

Sergej owschen Sopka und am nördlichen Abhänge derselben,

triin man ein poröses lavenartiges Gestein, ächte Lava und

Lavakugeln an , in welchen Albit oder Sanidin und Hornblende

oder Augit in nicht genauer zu bestimmenden Parthien vor-

kommen.

Sowohl im Grunde der nördlichen Sandbucht als am westlichen

Abhänge der Konischen Sopka treten in 30' Höhe lockere

Sandstcinschichlen und erhärtete Thonlager mit Versteinerungen

auf. In ersleren wahrscheinlich das Cardium Aleui'cum und Nu-

cula Ermani; nach Wosn.'s Suite Mya arenaria var. , und im

Thone Cardium decoratum, Venus und Tellina, schlecht erhalten.

Nach Dr. Blaschke ongeblich auch Ostrea plicato. Sic gehören

der jüngsten Tertiärzeit an. (Vgl. Anhang L)

{*i Nach Liiike ip n. 313) liegt eine zweiie Sandbucht (necqaunaH dyxn]

an der Südseile des Korowioschcn Busens, mehr zun» Innern derselben. Auf der

üsiseite dieser nach N. geölTneteu Sandbocht lagern zwischen den Felsen an-

geheure Üaummassen, an denen man noch Aesto erkennen kann. Dieses Holz hat

graue Farbe, verbrennt sehr langsam und nicht so gut wie Steinkohle, doch

glaubte man, weil solches Holz hier vorkommt, auch Steinkohle nächstens zu finden.

(*•) Die vorherrschenden Albit-Parthien dieses Gesteins wurden elienralls ua-

lysirt.
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Die obenerwähnten eisenhaltigen heisscn Quollen uii der

konischen Sopku , scheinen aus einem Gange im Thonporp])yr

hervorzukommen. Die Gangmassu oder Ausrüliung besteht aus

einer (honigen, in Wasser zerrallenden Masse, welche viel, zum

Thcil zersetzten , zum Theil mit Quarz (vielleicht an den Saal-

bunJcrn) brechenden Eisenkies und auch Hornblendkrystallc cin-

schlicsst. Der Thonporphyr hat graue , braune bis rothbrauno

Grundmasse, mit mehr oder weniger zersetzten Feldspalhkrystallen

und Blascnrfiumen , die zum Thcil mit Hornblende ausgerüllt

sind. An der Oberllächo ist dieser Porphyr sehr verwittert und

sollen in der Nähe der Quellen Kohlen vorkommen , die nach

einem Belegstücke in ein rothes Thonconglomerat cingebacken

sind; in welchem man auch Porphyrslücke bemerkt. Ausserdem

kommt hier grüner Jaspis in grösserer .Menge vor, ferner röth-

liches Stcinmark, weisse Thonkalkmergel und Quellenabsätze, in

denen keine Spur von Infusorien zu finden war.

An den weiter nördll'^h und höher an der konischen Sopka

', enden Schlammkratoron oder Teufelsohren sammelte

Wosn., Schivefel; rothe leichte Lava, schwarze Feldspathlavcn,

Schlacken und Obsidian.

Auf der kleinen Insel Snlennojj an der Südeinfahrt in den

Korowinschen Busen, 6 Meilen vom Cap Jaitschnoj, bricht Mo-

lybdän fn Gneiss wie aufUnga Von Salennoj bis zum genannten

Cap ziehen die , zum Theil das Wasser überragenden , Sta-

rilschkow Felsklippen hin.

Die Konjnshy Insel ist ein mächtige - Felsen, in dreieckiger

Form. Ihre Oberfiäche mit spitzen Bergen besetzt, deren Form

sich in Folge vulkanischer Einflüsse häufig ändert. Aus der Mitte

(52* 13' B. 174» 54' L.) dieser Felsen erhebt sich an mehren

,
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stellen ein dicker Rauch. Die Aleuten versichern, dass diese

Tnsel sich , wenn auch lan^am, doch im Verlauf einiger Jahre

merlilich erhebt, so dass Stellen, die in der Höhe des Wasser-

spiegels sich befanden, und wo früher Seelöwen ausruhten, jetzt

(1827, Lütke) in der Mitte derFclshöhe befindlich sind.

Die Insel Kassatotschy (52'' 9' B. 175» 14' L.) ist auch

nur ein Berg , der sich über das Wasser erhebt. Auf seinem

Gipfel befindet sich ein Krater, von dem die Aleutcn sagen , dass

er mit Wasser angefüllt sei. Von N. gesehen , stellt sich der

Gipfel wie ein abgerundeter Bücken dar.

Von der nächsten Gruppe der Andrejanowsky-Inseln , den

TschastijeAwscXw haben wir nur wenig Nachichten.

Die Insel Gross - SitcAin liegt in 52» 4' B. und 176«

2' L., hat 25 Meilen Umfang und b ihrer Mille erhebt sich ein

mit ewigem Schnee bcdecklcr Vulkankcgel, dessen Höhe nndi

Ingcnström 5032' belragt/^imd nach Sarülschcw (11, p. 170

nebst rrofil) 1792, Ende Mai, feuerspeiend war. Die Ufer der

Insel sind zerrissen und mit Felsblöckcn bestreut. (Lütke p. n.

Ansicht £3.)

Die Insel AdacA ist gross und gebirgig , doch nicht so

hoch wie S/lchin und bleibt der Schnee nur an einigen Stellen

beständig liegen. Sarütschcw sagt mdessen (p. 5 und p. 1S8

Profil), dass sie hohe mit Schnee bedeckte Berge besitzt, und

wurden von ihm (1770 den 26sten Mai) keine vulkanische

riianomene bemerkt. Sie würc wol genauer Untersuchung wcrih.

Schelechow erwähnt (p. 13G) der Insel TscAecAitutt die

40 Werst östlich von Kanaga liegt und ungefähr 80 Werst im

II;*
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UnnroDge haben soll (*) und meint damit >vol Adach. Aur ihr

sind nach ihm viele Berge, von denen sicli der sogenannte

teeisse Vulkan (ßb^a« conKa; ? Si-, • Br. u. 1761" L.) aus-

zeichnet (Juli 1784). An niedriger gelegenen Stellen brechen

lieisse Quellen hervor.

lianaga,

(Lutke p. D. Ansicht 24 u. Sariitschew 11, Profil zu p. 00 u 188.)

Auf ilirer Nordseile erhebt sich in 52 " Br. u. 17C* ° L.

einer der höchsten, am Gipfel eingedrückten, rauchenden Vulkan-

kcgcl der Aleulischen Inselkette, der bis zu seiner Mitte mit

ewigem Schnee bedeckt ist. Nur die Südseite der Insel ist flach.

Nach Lasarcw und Andrejan Tolstücb (in Schlüzer's Nachr.

von den neuentdeckten Inseln zwischen Asien und Amerika,

Hamb. 177G p. 65; Busch. Mag. XVI, p. 257 u. 270) sammelten

die Einwohner in dem (Gipfel?) Krater des Vulkans Sc)*wefel;

Schclecho>v (p. 135) spricht aber nur von der Umgebung des

Vnlkans, den er als feuerspeiend (oriie4biinyu^an ropa) bezeich-

net. Narii ihm kommen am Fusse dieses Berges hcisse Quellen

vor, in denen die Einwohner ihre Fische kochen. Nach Sauer

(Engl. p. 226. Deutsch p. 259) und Sarütschew (II, p. 76) sah

man am 17ten Juni 1791 Rauch, der aus den heissen Quellen

am Fusse eines ehemals feuerspeienden Berges aufstieg.

Tannaga (Takawangha)

besieht aus einer hohen Gebirgskette, die in drei Gruppen zer-

Talll: eine auf der Ostseito in einiger Entfernung von der Küste,

(*) Wie aus Pallas Arbeit in i). Mag. XVI, p. 357 hervorgeht, hat And^

Toi st Och diese Angaben zuerst gemacht. Sie lauten Tast wörtlich so. Vergl.

ferner P. N. Beitr. I, p. 297 und Schlüzer's Neue Nachrichten von den

neiemdcckten Inseln p. Gi—67.

^•"ti,
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eine andere in der Mitte näher zur Nnrdkfiste und die dritte

am SW-Eiide der Insel mit einem der höchsten Vulkane der

Aleulischcn Inseln, welcher zum Meere steil abrällt (Lütke p.322).

Die SO-Seite ist niedrig. Die höchsten Punkte der Insel mii

ewigem Schnee bedeckt. Nach Sauer (£ngl. Ausgabe p. 221 u.

182, mit einer schönen Ansicht des Berges; Deutsch p. 25t)

liegt der Vulkan, den er und Sarütschew (II, p. 7G) am 9(en

7uni 1791 rauchen sahen, im nordwestlichen Theile der Insel;

ebenso, nach Pallas N. B.I, p.297, Schlöz. Nachr. p.G4— 67

und B lisch. Mag. XVI, p. 270, vorausgesetzt, dass Tannaga und

Takawangha dasselbe ist. Der (Jmrang des schnell aufsteigenden

Kegels begreift nahe an 10 geographische Meilen, daher Tust

so viel als der Aetna. Der Gipfel geht in mehre Spitzen aus,

von welchen die höchste immerfort dampft. Ewiger Schnee liegt

bis über die Mitte herunter, häufig mit Asche bedeckt, daher

auch nicht immer weiss. Seine Lage wäre ungefähr 52" 43' Br.

u. 178° L. Ingenström (Lülke a. a. 0.) giebt die Länge der

Insel auf 25 Seemeilen an, d. h. 5 Aleilcn weniger als die früheren

Angaben betragen.

GoreloJ-Inttet (die verbrannte).

Diese westlichste der i^ndrejanow-Inseln, besteht aus einem

mächtigen rauchenden Vulkan von pyramidaler Form (51* 43' Br.

u. 1781** L.), dessen Gipfel in einem scharfen Grat endigt, dir

von N— S. streicht. Dieser Vulkan entsteigt dem Meere so

gleichförmig, dass die Küsten seine Basis ausmachen. Die Insel

hat die Form eines Dreiecks, dessen spitzer Winkel nach Südrn

gerichtet ist. Der Umfang beträgt beiläufig 18 Meilen, l^er

Berg ist über die Hälfte mit ewigem Eise (?) bedeckt. Ingon-

f-ft
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ström hält diesen Vulkan und die von Tannagn und Kanaga

liir die höchsten der ganzen Alculischen Inselkette, also über

90OO' (Schischaldin) hoch. Sarütschew (11, p. 65, p. 76 und

Profile zu p. 80 u. 183) passirte die Insel zweimal, d. 24. Sept.

1790 u. 17. Juni 1791 und erwähnt: auf ihr befinde sich ein

sehr huber, mit Schnee bedeckter reuerspcicnder Berg (Sauer

p.221 desgl.).

9) MPie iiatieM''MtMetn (Kpbicbn orrpona, Chao)

rrihren die letzten bekannten Vulkane der Alcutischen Inselrcihe

:

Hemhoposchny oder die Siebenpik -Insel, auch Ui^äk

(Pallas N. B. II, p. 321. Bragin), hat runde Form und ungefähr

il Meilen im Durchmesser. Ihre sieben Berge, von denen der

höchste gegen das OSO-Ende liegt, erreichen nicht über 3000'

Höhe, woher man im Simmer den Schnee auch nur in schmalen

Slrcircn bemerkt. Einer der Berge auf der Nordseite der Insel

(52''Br. u. 180pL.) stösst Bauch aus (Lütkc p. n. Profil 25).

Nach Sauer (p. 220 u. 277) ist der Berg spitz und liegt im

südlichen Theilo der Insel. Auf seiner Abbildung noch mehro

rauchende Stellen, die Avie Buch sagt, Ausbruchskegel gewesen

sein mögen. Im Sarütschew II, p. 179 mit Profil, ist nur

angegeben , dass am Ostendo aus einem nicht sehr hohen Bergo

dicker Rauch kommt (1 Juni 1792).

Amischitka,

die grösste und sadlichste der Ratten-Inseln, ist niedrig und

erstreckt sich von NW—SO—0. so, dass sie in dem durch

diese Richtungen gebildeten Knie die grösste Breite hat. Nach

•li
•
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Sanor und Sarfltschow (Billing's Exp. Engl. p. \5\, Deutsch

p. 183; Sarülschcw Russ. p. 4) beginnt sie wcst;vnrts mit einer

niedrigen Landspitze, die allmählig in massig holte Berge aus-

läult, die das Hauptland ausmachen. Nach N. u, W. zu befinden

sich kleine abgerissene Felsinseln (24. März 1790).

Die Klippen in der Bai Kirilowsktga , und ein Thcil der Felsen

der Insel bestehen aus Trümmern durch Feuer veränderter Ge-

steine, die durch einen Testen Thon zusammengehalten werden.

Auch fmdet man an verschiedenen Stellen der Insel Braunkolüc

(Lignit), deren Ilulzstruciur nach Exemplaren von Wosn. erhal-

ten ist. Wosn. sammelte ausserdem : Thonporphyr In geringerem

oder höherem Grade zersetzt, Kaolin, Gelberde und Trachyt-oder

Andesil-ariigcn Phonolith. Dieses eisenschüssige hellbraune, dichic

Gestein, in welchem sehr kleine Albilkrystalle, Zeolithnadeln und

durch Zersetzung eines andern Bcstandthcils, olTcn gebliebene

Stellen bcn^rkt werden, hat ein spec. G. = 2,5 7 G und siiieinl

dem Trachyüolerit von Amlä und der Beringsinsel (s. spüler) ver-

wandt zu sein. Ferner schickt Wosn. Eisenkies, stark verwKiert

oder auch ziemlich erhallen, auT Quarzgängen in einem Tulk-

gestein, und einen nicht >vcitcr bestimmbaren Korallcnstock.

Zwanzig Werst westlich von Amtschitka liegt nach Bragin

(P's Nord. B. II, p. 322) Silfgnaky eine kleine feisigc Insel mit

einem Teuerspeienden Berge (Juli 177G) und eiiiigcn heissen

Quellen.

Auf den neuesten Karten Hnden wir SW-lich von der Wesl-

spitze AJugadach's ein Insolchon ohne Namen (51<*43'Br. u

181'' 38' L.) verzeichnet, das vielleicht Silignak ist, doch etwas

zu wenig südlich liegt, denn Bragin sagt von ihr: „sie ist
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unbewohnt und ohne Anfurt und 15 Werst von ihr liegt dio

Insel Agadak (Ajügndach, Kpi>iciii).

AJiiguflavh oder die Krüssy-Insel ist bergig; von ihrem

SO-Ei)<le ziehen über und unter dem Wasser benndliclic Kh'ppen

4r>!cilcn ^Yeit in die See (Lütiic part. naut. p. 326). 12 Meilen

nördlich von ihr:

Klein- oder WcslSilr/un (Chwostow-Inscln) u. TschuguL

Beide sind bergig und gegen das SSW-Ende derselben ein kegel-

füriiiiucr Hcrg, an dessen W-Abhange eine rauchende Stelle

(Lülke p. n. Prodi 26). Dieser Vulkan wäre also der letzte der

AIculischen Insclreiho und liegt in 52" Br. u. 18^" L. Früher

hielt man den Vulkan auf Semisoposchny Tür den letzten.

>'

u

fiiiska ist in der südlichen Iläirie niedrig und in der nörd-

lichen gebirgig, an ihrem SW-Ende erhebt sich ein Felsen voll-

kommen in Gestalt einer Säule (Sauer Engl. Ausg. Prolil p. 218;

Sarölschew II, p. 76; Lülke p. n. Profil No. 26).

Jiii/dür, die letzte der Ratten-Inseln, ist nach Sauer

(Deutsch p. 25 3; Engl. p.219) und Sarütschew (II, p.76 Profil)

ein ciDförmiger sehr hoher Felsen, um >vclchen viele kleinere

liegen. Lütke (p. n. p. 327) sagt, „sie besteht aus einer nied-

rigen Rcrgketto, die sich 3 IMeilen breit und 5 Meilen lang

von NNW -SSO erstreckt und in 52«2i'Br. u. 184" 7' L. liegt.

Wusn. erhielt von dieser Insel essbare Erde oder Erdsahne,

in welcher keine Inrusoricn vorkommen und die aus reinem Gyps

bcslc'ii.

81
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Die letzte Aleutischo Inselgruppe:

SJ die ]%ahen Inaein (O. 6.iH}Kiiie),

wurden zuerst von Tschirikow (Atluj, später von den meisten

Sibirischen Promüschlcnniiis bcrühkt und von Ingenstrüm und

tschernow in neuerer Zeil genau aurgenommcn. Wie in Tc-

benkow's Memoiren (vgl. Lütkc's p. n.) angegeben ist, sollen

sie auch in Beziehung auf ihre Fclsbeschaflenheit beschrieben sein,

doch hat uns diese Beschreibung nicht zu Geboio gestanden.

Im Sauer (p. 218) oder Sarütschcw (p. 76) findet man Profile

von Attu und Agatlu.

Westlich von Buldür liegen die /n^<>it«/rdV/i-Klippen, Agattu

(Krugly) und die 8/m//«rAy-(Schemijä) -Inseln. Es sind einzelne

Berge, die sich über den Wasserspiegel erheben. Die grOssIc

und >vcsllichstc der Nahen Inseln:

Attu (Attak, Otma)

ist mit zum Theil kegelförmigen Bergen bedeckt, deren liOlic

3000' nicht übersteigt. Vulkanische Vorgänge wurden nicht

wahrgenomtuen. Die am Ostendc der Nordseite von Attu ein-

schneidende Bucht Tschilschagow bildet einen schönen Hafen,

dessen Ufer und Grund sandig ist. In seiner Nähe Tallen die

Bäche Gawanka und Suruina (1 — 1 Werst lang, V breit und

1|' lief), aus kleinen Seen kommend in's Meer, und ebenso

verhält sich die Subicnnn, die auf der Südseite in den Hnfen

Subienna fällt, der nicht weit vom üsllichen Cap (M. BocToiiibiii)

liegt (vergl. Saikow in Ts N. B. HI, p. 278). An ihrer

westlichen Spitze (Cap Wrangeil) befinden sich einzeln stehende

Felsen (Sauer p. 253), ebenso an ihrer östlichen (Lütko

p.n. Profil 29); die NO-Seite besteht aber (Golownin I,p.lG7)
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aus kahlen Felsen mit hohen Hügeln. Wosn. sammelte am

östlichen Ende der Insel, beim Hafen Tschitschagow, Diorit,

Serpentin und einen Aphanit , welcher dem Melaphyr auf Una-

laschka (nördlich von der kralcrfünnij»en Stelle) ähnelt, aber

leichter ist (spcc. Gew. 2,23 i) und dem Dioritporphyr näher

sIchL

Auf den drei Siinitsehy-XmcXn , von >velchen die grussle

wo! nach ihrer Achnlichkeit mit der gleichnamigen Kurilischen

Insel (Aiaid oder Herzfcls, ccp4uc KüMcnb, oder Nabel von

Alaid, A.iai'ucKnn nyoKa, vergl. später die Beringsinsel ) klein

Maid genannt wurde, und mit glockenförmigem Berge versehen

ist (Lütkc p. n. Profd 28), kommt nach Wosn 's Sendung

Lapilli und vulkanischer Sand mit Augitkrystallen und Olivin vor.

rt

DIE COSIMANDEUR- ODER GETRENNTEN INSELN.

Obgleich diese Inseln ihrer Lage nach zu Asien gehören,

nehmen wir sie doch, wegen der Aehnlichkeit im Charakter mit den

Nahen Inseln, hier auf. Bering und Steiler besuchten sie

zuerst 1741; unter den zahlreichen spätem Besuchern heben

wir aus älterer Zeit Bassow und Jakowlew 1755; Krinitzfln

und Lewaschew 1768 — 1769 und Saikow 1773 hervor;

in neuerer Zeit gicbt Lütko in seinem Werke das Vollstän-

digslc.

m
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Die Kupferinsel^

besuchte Steiler selbst nicht, sah sie aber. Nach ihm sind die

Gebirge auf derselben niedriger als aur Beringseiland, und an itircr

NW- und NO-Spi(zc stehen sehr viel hohe und einzelne Säulcn-

klippcn und spilzigo Preilcr in der See (F's N. B. II, p. 2(iS).

Bassow sogt in dem Berichte von seiner 2len Reise (1715 4G

Kp. McT. oTKp. A.i. üCT. CIL 1823, p. 4) : Wir sammcllcii an

dem begrasten Urer (.laiua) 50 ITund gediegen Kuprer und

auf der mitlernächllichen Seile der Insel 2 Pfimd eines iiii-

bekannton Dinges (iio»iiaeMa/i bcum>)» das Erz oder sonst Mas

Anderes ist. Ausserdem Tanden meine Um ergebenen hier 205

grosso und kleine Steine, unter denen 2 gelbe und ein himbeer-

farbener.

Peter Jakowlevv, ein Hüttenverwalter, der 1755 abgesandt

wurde (*), um diejenigen Stellen zu untersuchen, wo das ge-

diegene Kupfer gefunden wurde, meldete Folgendes. (Vergl. \\

N. B. II, p. 302 - 308).

„Die Insel hat nn der nördlichen Seite grüsslentheils khx^c,

mit beträchtlichen Buchten abwechselnde, an der südlichen aber

sandere und zum Theil sandige Urer. Nur gegen die südösl liehe

Spitze ist dieses Ufer mit vorliegenden Klippen und Käiiken

gespickt, die zur Ebbezeit mit dem Ufer gleich fortgehen. Eilf

Werste von der südlichen, mit kleinen Bergen dicht besetzten,

an einigen Orten auf drei Werst breiten Spitze wird das Land

niedrig und kaum eine halbe Werst breit, so dass, wenn die

!>

(*) LUtke (p. n. p 335) wussie nicht, dass Jakowlew's Reiso schon 1781

von Pallas Deutsch nicdcrgogeben worden. Derselbe Aursalz war ihm aber

aus dorn Cnii. UlirTiiiiKi üiiacKaro 1822. XVIII dx i.-n. 1. bekannt, welchem

auch die liior bciiicgeodo Karle coloonimen wurde.
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See etwas hoher stünde, üieso Spitze eine besondere Insel aus-

machen würde, die jetzt durch den schmalen Landhals mit der

grossem zusaunnenhüngt. Aus dieser südöstlichen Ablhcilung der

liiscl Tällt kein Bach in die See. Bis auf 12 VVersto von dem

niedrigen Landhaise bleibt die Insel sehr schmal , und ist nur

an einer einzigen Stelle, wo sich an der Nordseitc eine bergiglc

Lnndi'cke mit vorliegenden Klippen zeigt, bis aur 41 Werst

breit. Allein bei dem Bach Jakuzka, der 18;- Werst von der

südüsilichen Spitze, an der Nordseitc in die See Hillt, erweitert

sich das Land mit einmal auf 11| Werst. Gedachtem Bach, der

aus NW (liesst und einen Nebenquell aurnimmt
,

gegenüber

messen am entgegengesetzten Ufer drei kleine Quellbäche in die

Sccbucht Frolowa genannt, von welcher südwärts der Strand

mit einem schwarzen, magnetischen Sande bedeckt ist; nord-

wärts von selbiger ist eine flache Landecke, mit 7 oder 8 vor-

liegenden Bänken ; dann Tulgl, ^ VVersto von dem vorigen, die

Mülldung eines andern Quellbaclis , und weiter noch einige

Bünke am Ufer, welches darauf bis zur nördlichen Spitze der

Insel frei und rein bleibt. Ein anderer Bach Sneshnajn (Schnee-

baih) fällt an eben dieser Seile, fünf VVerst von letztem in eine

saiidij^e Bucht. Diesem gegenüber in Norden fliesst ein kleiner

Bacli Sosnina in eine sundige Bucht, in gerader Linie ohngefähr

licht VVerst vom Jnkuzkabnch. Gleich an dieser Bucht folgt eine

Lindccko mit einer vorliegenden Bank , und dann eine tiefe

Bucht , Rybnnja (die fischreiche) genannt , in welche ein See,

den der kleine Bach Rybn(\ja hart am Meere forniirt, durch ei-

nen kurzen und breiten Canal seinen AusHuss hat. In eine an-

dere gleich daran folgende Bucht Petrowsknja füllt ein ähnlicher,

iioih grosserer See, der den Bach Tetrowska aufnimmt. In die-

t

i :

*m
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scr Gegend zwischen den beiden Buchlen und Seen ist die

grösste «uf \ 3 V Werst querüber belrng:enüe Breite der Insel, und

an der Südseite^ der retrowslinja-Buchta entgegen , ein gnicr

Ankerpliitz, der iiiiler dem Nninen VVsewiduwskuja Giiwun be-

kannt ist. Von diesem mit einem Quell versehenen Haren iiml

de' Petrowskabucht rechnet man zur nurdwestlichen Spilzc da

Insel noch 15 - 20 Werst^

„Von der Landecke bei der relrowskabucht, die eine Hniik

vor sich liegen hat, Tulgl nach 11 ^ Wersten eine kleine aber

licro und für Fahrzeuge dienliche Bucht (Bussuwskaja Huihla),

die einen Qucllbach Bassowka vum Lande erhält, liier legte sidi

das Fahrzeug, worauf die Bergleute waren, ein. Gleich dabei \i[

die Kolcssowskaja Bucht, in welcher sich ein kleiner Landscc

ölTnet, der den Bach Kolessowku an seinem obern Ende emp-

fangt, und nur noch 10 Wsl von der Spilzo der Insel

abliegt".

„Das Land yiird von der Pelrovvskaja Buchta an srhmüler,

zieht sich zwischen den Buchten auf 5, 4 ja 3^ Werst zii-

sanunen, und hat nur noch bei der Landspitze, welche die Ko-

Icssowskiya Buchta begränzt , einige Breite; bleibt aber doih

noch, bis auf 5 Werste von der nordwcsilichen Spitze, wegni

der nordwärts auslaufenden Landecken, zwischen 4- und 5 Werst

breit, und spitzt sich dann mit einmal in diejenige Landzunge

oder Spitze der Insel, welche eigentlich wegen des Kupfers be-

rühmt ist und dem Eilande seinen Namen gegeben hat."

„Die ganze Insel ist ohne alle Holzung und voller Berge, die

sehr steil sind und ans mürben Gesteinarten bestehen. Daher fallen

jährlich, wenn der Schnee schmilzt; grosse Wände davon, son-
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(Icriich an den Küsten ab, und machen es gcnihrlich Tür die mt

der Insel reisenden Fussgünger. Grosso Massen von Schnee

yngcn ini Winter über die steilen Kelsenabsätze, und schicssen,

zu grosser Gerahr der Jilger , in die Thüler nieder. Mm sieht

nucli an zwei Orten, bei dem Jtiku/kabach, wo eine llülte nuih

J.ikuzkischcr Art erbaut steht , und beim \Vsowidowschen Haren

errichtete Kreuze, welche durch ihre Aurschriiten bezeugen, dass

am ersten Ort den 7ten April 1750 ein Kamlschadal von Ba-

chows Leuten durch einen Schneefall , am letztern aber ein

Kamtsrhadal von Wsewidows Schiffe durch den Einsturz einer

Fciscnwand den 2ten März 1747 daselbst erschlagen worden.

Beim Schürfen an der kupferhaltigen Spitze der Insel ^vurden

Terncr einem ßerghauer, durch ein niederfallendes Felsstück, die

lieinc zerschlagen , woran er nach einigen Tagen sterben

iDusste".

„Die nordwestliche Landspitze, wo das gediegene Kupfer

gefuiiden wird, IüuH mit einem scharfen, wie ein Kamm aufstei-

genden, fünf und zwanzig bis dreissig Klafter hohen Vorgebirge

oder Red aus, an welchem eigentlich auf beiden Gehängen keine

Spur von Kupfererzen oder gediegenem Kupfer gefunden >vorden

ist. Anf der südlichen Seite dieses Rifl's ist das Ufer auf 20 —
30 Klafter breit. Hoch und ^vird noch überdies zur Ebbezeit ziem-

lich weit von der See eniblösst, zum Theil mit abgefallenen

Felsslückcn bedeckt, die auch auf der Nordseite des Reffs häufig

sind, wo das Ufer steiler abfällt, imd ausgenommen bei der

aiisserslen Spitze des RelTs, auch vom Kupfer keine Spuren

zeigt."

„Die äusserslo Spitze der Insel, wo das Reff kaum 25 Klafter

breit ist, zeigt auf der nördlichen Seite, un einem steilen Abfall,

, 1

y
!
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recM an der Grundlinie, zwei kaum 20 Faden von einander

und eben so weil von der Spitze des RclTs enircrnle Anbrüche

wo schmale nordwärls geneigte Klüfte, in einer grün diirclidran-

genen, kalkvcrmischten, schieferigten mit Quarz- uud Spnlhbro-

ckcn vermischten Gangart anstehen. Aus diesen Klüften hat man

sciion rast alles gediegene Kupfer und Kupfc^rglas mit Karsten

aasgehauen. Gleich dabei wurden sonst auch auf dem von der

Ebbe entblösstcn Strande kleine Stückchen Kupfer, wie Bohnen

gross, die von der See gcschliff^'n sind , aufgelesen. Auf der

Südseite der 'jpitze des Reffs iand man , bis auf den Absland

von beinahe 100 Lachter von der Spitze , auf niedrigem Ufer,

Yum Theil unter dem Fliilhzcichcn , drei Klüfte in verschiedener

Eiilfernung, aus welchen damals noch etwas über einen halben

Zentner gediegen Kupfer, in allerlei Stückchen , Hlättern und

Massen gewt luen worden ist; und noch eine vierte Stelle zeigle

sich auf dieser Seile, 150 Lcchter von der Spitze des Landes,

recht an der See, wo in einem 7 Lachler langen und 1 Luchlcr

breiten Räume verschiedene kleine Klüfte mit gediegenem Kupfei

und Kupferglas zu Tage aussetzten."

„Der vorhabende Bericht, bei.ierkt Pallas (I. c.), sagt von

der allgemeinen Bergarl der .'msel, und von Jer, worinnen die Kapfer-

klüfte eigentlich streichen, pichts recht Bestimmtes. An den daher sc-

brachtcn Stücken finde ich ein graues, thonartiges^ mehr oder weniger

kalkschüssiges , auch wohl gar nicht brausendes, mit kleinen

Spathklüften durchsetztes Geslein. Das grössle Stück gediegen

Kupfer, welches ich diüicr kenne, befindet sich im St. Petcrbur-

giscben akademischen Nalurulienkabinet, und ist über 10 Pfund

schwer, in Gestolt einer unförmlich ausgebildeten gleichsam ge-

schmolzenen, und von der See /um Thcil geschlilTcncn Müsse.
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Und so sind auch die meisten, (heils yiie ein Ei, nichrenliicils

aber nicht viel über eine Bohne oder Nuss grossen Stücke^ die

man von der Kuprerlnsel erhallen hat. Einiges ist in vielgestal-

tigen an und in der Uergait sitzenden Bltitierchen. Zwei ziem-

lich wohlerhaltene Nierchen aber habe ich von diesem Kuprerei-

laiidc, deren Inneres ein dendiilisch .uisgebildeles Kupfer, mit

dicht durcheinander liegenden Spitzen, zeigt. Unter den kleinen

Stücken ßndet man auch ziemlich viel derbes, rothes Kuprerglas,

thcils mit, theils ohne gediegen Kupfer, mit und ohne Knlkspath-

kiünchcn. Ueberhaupt soll jetzt das gcdi'x^'^nc Kupfer, welches man

sonst zu allerlei kleinen Zierralhen, Ilandringen und dergleichen

in Kamtschatka, >vo das Pfund davon zu 3 bis 5 Kübel galt,

verbraucht hat, auf der Insel ziemlich selten geworden sein."

Krinilziin's Nachrichten (P. N. B. I, p. 253) sind fol-

ircndc: „Auf der NO-Küsle, die allein besucht zu werden pflegt,

Iml man viel gediegenes Kupfer gefunden. Es wird von der See

iiiirufct'ncht und liegt auf dem Strande so htiuflg , dass man

Hiilfe üamit beladen kdnnle ('"'). Das Eiland ist nicht hoch,

Iml a^er viele spitzig aiifgewurfcne Berge , welche das Ansehn

von erloschenen Vulkanen haben. Bei dieser Gelegenheit ist

überhaupt! zu erinnern , dass alle auf Krinitziins Karte vorge-

slclllcn östlichen Inseln, selbst die kleinsten, solche spitzig auf-

Ifcwo.rene Berge (Sopkl = spilzige Bergkoppen?!) haben und

! t

,

!

)*) Paltai machl 17R0 hierzu die Bemerkung: Nach netiprrn N'ai lifif h(<Hi iM

die Mmae de« Kupfers bei weitem niclil so belrächllich und das mi'i»it' iurch

unsere Seeratirer, des Verbots iinseachlot, so rein we(;(ienihrl da)>$ «tn nur noch

kleine SiQclicIien, wie Bohnen gross, auflesen kann. Nach Herrn w »sneKsensky'«

Miilbcilung kuII Kupfer auch gegenwäk-iig noch in grdssern Oi>*nlilä(en zu finden

Kio.
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einige bestehen ganz aus einer einigen solchen aus der See

hervorragenden Koppe. Man kann also die ganze Kelle dieser

Inseln, ohne der Einbildungskrait Gewall anzuthun, als durch Vul-

kane aufgeworrcn betrachten. Alles scheint daselbst ein neuenl-

standenes Land zu verrnihen. Alle diese Inseln sind heiligen

und starken Erdbeben ausgesetzt und man (indet auf selbigen

Schwefel in Menge. Der Journalist der Russischen Seerahrer hat

uns nicht sagen können, ob auch Laven auf selbigen gefunden

v^crden; er spricht aber von einer Art bunter Steine, so schwer

wie Eisen." (•)

Saikow (P. N. B. III, p. 277) giebt auch nichts Neues.

^k\\ allen Seiten der Insel, sagt er, sind steile Felsen, welche

ungefähr 40 — 50 VVcrsIc-Fuden hoch sind, und an der nörd-

lichen Seile kleine ßuchlcn und zwei unbeträchtliche Flüsse; an

der wcsllisthen Küste der Insel , werdni bei hoher See Slückc

Kupfer ausgespült, und dps Vorgebirge sieht an der Seite wie

ein Kupferbergwerk aus. Auf den Bergen liegt der Schnee bis

in den Julius."

%

Ki^

Lütke beschreibt die Inseln folgendcrmassen (p. n. p. 334)

Die Kupferinscl zeichnet sich vor allen Inseln dieses Meeres

durch ihre lange und schmale Gestalt aus, nur Amiae ähnelt ihr.

Sie hat beiläufig 30 Seemeilen (7j Deutsche Meilen oder 50

Werst) Länge , nirgends über 5 Meilen Breite und macht den

I*) Pallas bedauert in einer 4nm. mit vollem Rechte, dass Coxe nicht ge-

I au bei seinem Originale geblieben ist, sondern eigene Bemerkungen hiDzu|efD«t

hat. Das Criginal kam durch die Kaiserin Catharina die GroKse in seine IIKml«

ind mKclile Jetzt wol kaum anfzutreiben sein.
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Eindruck einer von SO — NW streichenden BerglieUe , deren

Gipfel aus dem Wasser hervorragen. Von Berings Kreuz (auf

der Beringsinsel) aus gesehen, glaufjt man drei gelrennte Inseln

zu erblicken. Ihre Höhe ist nur wcniur geringer als die

Beringsinsel. Nach Golownin (I. Cap. V und II. Cap. III)

liegt ihr SO-Ende in 54» 32,4' ßr. und 191« 51' L, das

NW-Ende In 54<> 52, V Br. und 192» 29' L., \«ährcnd nach der

Karle des hydrographischen Dcpartcnenis zu St. Petersburg 1848,

für das SO-Ende 54° 3G' Br. und 191» 48' L. und für das

NW-Ende 54» 55" Br. und 192" 27' L. angegeben sind. Vul-

kane gicbt es auf der Kupferinscl nicht , doch sind Erdbeben

häufig und zuweilen lange anhaltend. Svi beobachtete man im

Juni 1827, währctid vier Minuten ohne Unlerbrcchung das Schwan-

iien des Bodens; auch erhebt sich bisweilen während der Erdbe-

ben das Meer plötzlich 10' hoch ui d sinkt ebenso rasch zurück.

Nach Erman (Bergh. Annal. B. VI. 1832, p. 455) steht

auf der Kupferinsel, wahrer Zechstein an , und in seineh^ Reise-

berichte I. 3. 1848, p. 525. wird das Kupfer auf dieser Insel

als characteristischer Begleiter, der von den Andcsilgipfcin durch-

brochenen Grauwackenformation angegeben. „Ich habe, heisst es

I. c. p. 559, von der Kupferinscl sowohl Gangstücke von

Quarz mit grünen oxydirtcn Erzen, als auch einen Talk-haltigen

derben Kalk erhallen, der auf dieselbe Weise wie ein ähnliches

Gsslciii bei Mschnej Tugilsk am Ural (I. 1, p. 349) mit Kup-

fergrün und mit Malachit durchsetzt ist". (*)

m

i :

('] „Man wird aber diese Geileino wohl ohne Weiteres als einen integriren-

den Thcil unter den älleslun K&mlscbalischen NiederscIiUgsforniaiionen aufTübien,

»eon man den geringen Absland derselben von der, aus Grauwackeklippen be-

'•''"tiHen Beringsinsel nnd di« läge von beiden . einerseits zn den nüchstgele-



Wosnesscnsky's BelcgslOcke ergeben als vorhcrrschen-

deä Gestein am NVV-Endc der Insel (Kolesso^i^sky Bucht) einen

Trachydoierit, der onch atir Amisihilka, Amiä und der Berings-

insel vorkommt, und dessen Beschreibung man bei lelzlerer findet.

Gediegen Kupfer und Kupfcrglas brechen in diesem Gestein oder

in melamorphiächen Schierern auf Gängen von Kalkspath und

Quarz; Kuprerkios in einem pechsleinäimliciien rolhen Jaspis.

--•+

Die BcrhigS'inse/

erstreckt sich nach Lillke (p. n. p. 331) vok' SO - NW zwischen

54"ir5 u. 55«22'Br. und 193" 17' u. 194» 2' L, ist 50 See-

meilen (12|. Deutsche M. oder 85 \V.) lang und missl nn der

breitesten StHIc IG—- 17 Mcihu. Nach Stcllcr's Angaben muss

sie Trüher beinahe noch einmal so lang gewesen sein, denn es ist

kaum anzunehmen, dass die Uebertragung von 231 Holland. Meilen

in 165 Werst (Pallas N. B. I, p. 255—301), auf einem Irrthtime

beruht (*). Der genaue Steller konnte \\o\ nur die Deutsche Meile,

nicht aber die eigentliche Holländische zu 100 ROdcn =: C 937 Werst

meinen, >velchc 22 \>'erst Länge geben würde. Wir nehmen die

Beschreibung St eller 's, soweit sie hierher gehurt, vollsliinüig

gcnen I'uiiklon der OstkUslo dur Halbinsel und von der andern zu den wusllicbstfn

Aleullsrhen Inseln in llolrachl zieht". Ks ist flbcrraschend wie leicht l'roro«$ur

Krmnn niltfemrinc Schlussfoli^en zieht. Diu Küste Kamtürhalka's gr^jcnilbcr dor

lk'rlnt{sin>el und diese selbst i siehe spülen sind in ({cuünoslischcr HezichiinK su

gut Mio unbekannt, citenso die Vorkomnisse der Kupfererze auf beiden .Seilen

der Halbinsel, denn Kriuaii selbst sagt p. &5U, dasi sie wahrscheinlich IQ

(iilkih'cn .Schierorn aurselzen. Verr<ilKl man diese Methudo, so kani) man den auf

der Knprerinsvl vorkommenden Schwefel, noch Anitlofjlen mit den Vorkonimnisson

der Ose/niija (.\bnuss dos Kuriüsdien Sees, I c. I. 3, p. Mi\), aus heimsen

(Quellen absetzen lassen, die aui j>r Kunferin-sel auch vorkoiiimon künuon.

I') Auch linde ith nirnends luigotiebcn, dass die ulto itussisci.e Werst , welche

reiliih Meiner al-< die neue ist , um d*e Hüine kürzer uüwesen sei.
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inf, da die meisten spätem Nachrichten (Krinitzün im Coxe

p.252, Kolzcbue I, Golownin I, Bocchey I, p.377 Dculscli)

ms dieser Quelle kommen.

„Das Eilar^d an sich selbst ist (1741-1742) 23; Holland. Meilen

oder 165 Werst lang, und von verschiedener Breite; die SO-liche

Spilzc ist auf 2 Meilen in der Länge nach Westen nur 3—4

Wcrsl breit, bis an den Platz, der von uns Neobchodimy Ulös

(der unumgängliche Felsen) genannt wurde; von da bis an die

Siwutscha Guba (Bucht der Seelöwen) 5 VYerst; am Bobro-

wy Utös (Seebiberfelsen) 6 Werst; bei Kilowa Reka (Wall-

fischnasschen), wo in Süden eine grosso Einbucht benndlich ist,

abermals 5 Werst; bei uusern Wohnungen quecrüber 7 Werst;

bei dem Lesnaja Reka (buschigton Flüsschen) 8 Werst; von

da nimmt die Breite der Insel bei wenigem immer mehr und

mehr zu, bis endlich die grösste Landesbreitc gegen das Se-

wernoj Noss, oder das nach Norden sich auslängende Vor-

gebirge, so 115 Werst von der südöstlichen Spitze cntrcrnt ist,

23 Werst oder 3[ Meilen ausmacht. Von hier zieht sich das

Land abermals nach NW. und nimmt allmählig in seiner Breite

dergestalt ab, dass es 135 Werst von der südöstlichen Spilzc

nur 5 Werst, 15 Werst weiter nur noch 3 Werst quecrüber hat,

und so fort bis zur andern Spilzc allmählig bis auf die geringste

Breite von 1 Werst wieder abnimmt. Es hnl dahero. die Breite

dieser Insel mit der Länge ein gnn;. ungleiches Vcrhältniss, dcr-

gieichcn auch alle übrigen von uns um .Amerika und im Kanal

gesehene Inseln zeigen."

„Herings ciland ist eine Reihe kahler, aneinander hangender

Klippen und Berge, so durch sehr viele nach "Süden und Norden

liegende Thälcr von einander geschieden, gleich als ein einzelner

I

1

I

1

I''
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Fels aus der See emporslehen. Die höchsten Gebirge sind in

senkrechter Höhe nicht ttber 1000 Faden hoch (*), I Schuh tief

mit gemeinem gelblichem Lehm bedeckt, unter welchem in einer

Dicke von 2—3 Schuhen eine Lage von schlechten, gclbiiclilcn,

zerrailcnen Felsstcincn angetrolTen wird, bis man auf den garizcn,

in die Tiefe gleichförmig Tortselzenden Fels kommt, den man in

den steilen Felsen des Urers beobachten kann. Die Gebirge sind

Oberhaupt an denjenigen Thcilen, so nord- und südwärts nach

der See sehen, in ihrem Gofüge Test und unzerlheilet , hingei^en

diejenigen, so sich durch ThAler nach Osten und Westen land-

einwärts öfTncn, zerklüftet, und von der vielen Feuchtigkeit, so

sie im Winter durch das Gerrieren sprenget, zerfallen. Die Ge-

birge durchgchends halten einen gleichen Strich von NO SW;

die Thäler öfTnen sich alle, nebst den Mündungen der Buche und

Quellen, nach Norden und Süden in die See, und letztere llicssen

von ihrem Ursprung aus SO. gegen das südöstliche Ende, aus

NW. aber gegen das NW-liche Ende, wie ich solches durcb-

gehends bei meiner Reise um das Land wahrgenommen und von

Tag zu Tag in meinem Tagebuche bemerket. Ebene flache Plülze

trifn man nirgends landeinwärts an, sondern nur hohe Gebirge

und enge Thäler. V>'eil aber die Thäler meist mit Bächen an-

gefüllt .sind, so sieht man sich genölhigt den Weg über die

niedrlgsleü. Gebirge selbst zu nehmen, wenn man von der einen

auf die andere Seite der Insel hinüber will, welches uns desto

beschwerlicher fiel, je mühseliger wir oft, mit Thicren und Fisclien

beladen, uns den Weg über Aeselben bahnen mu.sslen. Kben'

PlÄlze muss man daher am Ufer der See allein da suchen, wo

{") Niich l.ntke HOO. w Avir «HdHrhj'n HSm« der Tiwel.
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sich die Gebirge vom Seeslrand eine lialbe, oder höcbslens eine

nnze Werst in einem halben Ziriiel landcinwArts zuriiclizichcn

;

und dergleichen Plä(?;e findet man so oft, als Bäche vorkommen.

Und zwar beobachlel man dieses beständige Verhällniss, dass,

so oil ein Gebirge nach Süden oder Norden gegen die See mit

einer Ecke oder Winkel sich auslänget, das Ufer hinter derselben

eben und breit wird. Je steiler die Ecke des Gebirges, deslo

jijciner ist die Fläche hinter ihr, je sanfter aber jene nach und

nach abrüllt, desto grösser ist die hinter ihr benndliclie Land-

ebene. Dieses ist auch der Fall, wenn sich die Gebirge längs

dem Lande von SO. nach NW. ziehen. Je grösser die Ebene

und niedriger die Gebirge, desto stärker sind die daselbst hervor-

fliessenden Bäche; je steiler hingegen die Gebirge ans LTer

Ireten, desto kleiner aber auch häufiger sind die Bäche. V>'o

die Ufer und Gebirge landeinwärts steil, in ihrem Zusammen-

hang:c fest und senkrecht abfallen, daselbst findet man allezeit

aui eine oder eine halbe Werst vom Ufer Inseen , die sich durch

Buche in die See ergiessen. Die Veranlassung dazu scheint mir

zu sein, weil das von Schnee, Regen und Nebel erzeugte Wasser

sich an solchen steilen Orten auf einmal mit Gewalt ergiesst,

und die weiche Oberlage bis auf den Felsengrund, der den

Kessel dieser Seen macht, auswäscht; da denn, weil sich das

Gebirge an solchen Stellen zurückzieht, die Quellen, welche sich

am Fasse desselben eröffnen, solche Seen zu bilden Baum be-

liotnmen; deren Urnprung also ganz aiidiTs, als der Inseen in

grossen kbenen, so gemeiniglich einen moderichten, leimichlen

Grund haben, zu erklaren ist. Wo sich hingegen das Gebirge

allmahlig senkt, bilden die Gewässer ein rorllaufendes Tiial, und

im Grunde desselben einen Bach."

i I
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„Alles Gebirge der Insel bestohl aus einem gemeinen gniucii

Felsens(cin (Granit); wo sie Aber mit der See parallel werden,

verwandelt sich gemeiniglich diejenige Ecke, so sich in die See

auslänget, in einen klaren, graulichlen und festen Sundslein, der

zu Schlcirsteinen dienlich ist. Ein Umstand, der mir sehr merk-

'.vürdig vorkommt, da es fast das AnschiuMi hat, uU ob der

Fcisstein, dessen Struclur ganz anders üst, der Berührung des

Scewasscrs diese Umbildung zu danken habe.''

„An vielen Orten ist das Ufer unter den Felsen dergcslall

schmal, dass man bei vollem Wusser mit genauer iNulh vurbci-

kommen kann; an einigen muss mnn solches allein bei niedrigem

Wasser passiren; an zwei Stellen aber ist auch dieses schlech-

terdings unmöglich, davon die eine ohiiweit der südöslliilicn,

diu andere ohnweil der nordwestlichen I.niidspil/e befindlich is\,

und diese sind vielleicht von Erdbeben, grossem Auflauf der See,

Ausspülung des Grundes durcN die Wellen, und Sprengung des

Gebirges durch gefrornes Wasser entstanden, davon man die

augenscheinlichen ^Seichen theils an grossen Steinhaufen, llieils

nn den in der See freistehenden und vom Ufer abgerissenen

Pfeilern und Felsen siebet, die un dergleichen Orten sehr linulig

anzutreffen sind. Die südliche Seite dieser Insel ist überhaiipi

an den Ufern viel mehr zerrissen, sieinichler und mit mehren

Klippen versehen als die nördliche. Auf der Nordseile kann mnn

allenihalben an den Ufern gehen, ausser bei dem N'eobchodiniy

Ulös und hinter der sich nach Norden sireckenden Londspilzr,

welche sehr steil und un den Ufern voller Klippen und abgefallener

Felsstücko ist. Ich habe hier und an verschiedent>n andern Orleii

seltsame Aussichten und Naturspielo unter diesen Felsenlriimmern

angetroffen, wie bei der von mir benannten i';>stschern (Siel-

4>
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Icrshuhlc), wo die (Icbiripre riiic Mauer und die AI)S(1l;;c dnrnn

Itasliuiion und nndero Festungswerke sehr nnliirljuli vorstellen.

liiiiler der llülilo stellt eine Ment^e ein/einer Klippen hin und

»jeder um ITer zerstreut, duruiiler man sirh Huiuen von Mauern

niid ITeilern, Gewölbe und llogen vorstellen, und unter deren

ciüigen hiudureh gehen kinm.''

„Ich habe aueh noch diesen Unterschied /wischen den ent-

grgcngeselzten t'l'ern bemerkt, dass, wenn aur der nördlichen

Seile eine Kinbueht ins Land, wie /. I]. bei unsern Wohnungen,

\ürlt:uuleu ist, so streckt sich das gerade gegenüber in Süden

liegende Land mit einem NViukel in die See ; ist die (iegend des

nürdlJchen LTers breit und sandig, so ist das gegenüber in

SQilea gelegene desto sciunaler, Telsichler und zerbrochener;

wenn man hingegen aur der nördlichen Seite das ITer kaum

(uler gar uichl passiren kann, so llndel man es desto breiter,

ebener und sundiger auf der südlichen."

„Höhlen und KlüFle, so zu verschiedenen Zeilen, wie es

ichi'inl durch Erdbeben, entstiuideu, IrilU man mancherlei und

an verschiedenen Orten an. Die eben erwähnte, nach mir

benannte Höhle und Juschin's Scherlop sind darunter diu

bolradillichsten.«

,..\ur den höchsten (iiMrgeii und deren obersten (lipreln habe

iili Nsahigenouunen, dass jutlcicIbaMi ein Her/ oder Kern aus

tleren Mitio hervorragt, und sich in einen kahlen, kegelförmigen,

atirrechlen Stein endigt, der, wo er von der übrigen Gebirgsarl

nicht ver.schieden, doch wenigstens viel zarter und reiner ist,

lind daneben eine determinirte Figur hat. Ich habe dergleichen

Spitzen von Quarz t73i) nur den Gebirgen am Baikalscc und

23
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ouf der darin liegenden Insel Olehon angetroffen. Eine andere

rast wie Malachiten grüne, etwas durchsiciWige und wie Slalac-

liten nbrOso Fulsurt, habe ich mit der Nachricht aus i\na(lyrsk

erhallen, dass sie daselbst cbcnralls also auf den Gipfeln der

Berge hervorschiesst , und, wo sie abgebrochen, sogar nach-

wachsen soll; welches, wenn es andern sein sollte, durch den

Druck nach innen etwan erklärt werden inüsste." (*)

„Wenn das Land aur einmal seine Richtung findert , und sich

jählings nach einer verschiedenen Gegend zieht, so habe ich

allezeit bemerkt , dass das Urer vorher aur eine oder zwei Werst

sehr steinicht wird, die Gebirge auswärts nach dem Urcr laufen,

sehr steil und an den äusserslen Spitzen in einzeln abgebrochene

Klippen und Pfeiler zerthcilt werden. Was übrigens Bourguet

auf den pyrenüischen Gebirgen beobachtet, dass die Obcrllüche

der Gebirge durch viele, nach gewissen Gegenden laufende Ah-

sälzo eine Aehnlichkeil mit den Wellen des Meeres und ihren

mulhmaasslichen Ursprung aus dem Meere verralhen, das habe

ich nicht allein auf den Gebirgen dieser Insel, sondern auch

durchgehends in Kamtschatka und Sibirien wahrgenommen; so

finde ich das, was derselbe von der Bildung der Thälcr und

den ih^en Einbuchten entgegengesetzten Spitzen angemerkct (**),

(*) Verwillorung und Abnahme der umgebenden Bergart, wodurch ein solcher

Kern immer mehr eulblUsst werden kann, srheini mir eine naiürlichcre Ursiclx

zu sein. P. (L. V. Buch 's Lehre von den Erbebungsinseln wird wol die beste

Erklärung geben. G.)
•j.f

(**) Stell er war nicht in das höhere Gebirge an den Grunzen Sibirien

gekommen. In dem Vor- und Nillelf^ebirge , wo die ThBler von Tagewasser,

BScheo und (iwWea ausgewaschen sind, hüitBourguel's Regel allerdings Slich. P.
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jo diesem Welllheil so richtig ols die daraus gezogene Fol-

gerung, dass dcrglciclien Veränderung nach und nach durch

starke Ucbcrschwemnumgen, Erdbeben und andere Zuilillo enl-

slandcn."

„Wos das Seeurer dieser Insel anbelangt, so ist dasselbe

dergestalt wunderlich beschulTen , dass man ohne Verdacht sagen

mag, wir seien durch ein Wunderwerk von Gott an diesem

bnde erhalten und vom gflnzlirhen Untergang errettet worden.

Obgleich die Länge des Kilnnds 23 hollündischo AIcilen beträgt,

so findet sich dennoch auf der ganzen nördlichen Seite kein

einziger Ort , der auch nur einigerniaassen einen Haren , auch für

fio kleines Fahrzeug, abgeben könnte. Das Ufer ist auch zwei

bb drei, Ja an einigen Orten vier bis Tünr Werst in die See,

mit lauter rauhen Klippen und Felsen besetzt, dass man nach

abgeluurenem U'asser mit der Ebbe trocknes Fusses aur so viele

Wcrsl gehen kann, die nachmals von der Fluth bedeckt werden;

und die Wellen gehen bei abrallendcm Wasser dergestalt hoch

und mit solchem Geräusch auf diesen Klippen, dnss wir es oft

iiivhl ohne Enlseizcn vom Lande ansehen konnten. Die See wird

von dem vielen Anstossen so schaumig, das sie wie Milch aus-

sieht. Nur ein einziger enger Pass ist uns auf dieser Seite

bekannt geworden, der von Klippen so rein ist, dass man bei

slillcr See daselbst vor Anker gehen kann; und eben dieses ist

derjenige, ohngefähr 80 Faden breite Haum, wohin uns Gott,

da wir blindlings voll Verdru.ss und Verzwcidung mit vollen

Segeln auf das Land und unsern Untergang zuliefen, weislich

«nd liebreich geleitet, und auch durch diese Pforte wieder aus-

geführt hat. .h: eben diesem Orte ist auch auf der ganzen

nördlichen SeHt die siprösste Einbucht.«
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„Aus allen Umsländen kann man sehen, dass diese Insel in

vorigen Zeilen viel grösser und breiler gewesen, als sie »lunmehr

isl; und klärlieh sind die in der See liegenden Klippen die

Trümmer und Grunzen seiner ersten Grösse, welches aus drei

Beweisgründen erhellet. Erstlich hallen die Steine in der See

in ihrer Lage eben denjenigen Strich als die Gebirge am Lande;

zweitens haben die aus den Thälern laufenden Bache auch in der

See einen fre mi Kanal; drittens kann man die Gänge und Adern,

so sich schwärzlich, grünlich oder vom Quarze weiss auf den

Klippen in der See zeigen, unabgeschnitlen bis an das Land

und den Fuss der Gebirge verfolgen, zur sichern Anzeige, dass

jene mit dem Lande ein Ganzes ausgemacht haben. Viertens,

da es sonst eine ausgemachte Regel ist, dass, wo sich ein

Gebirge allmähliij gegen Seeufer herablässt, oder das Land an

sich niedrig ist und eine sandige Küste hat, die See ebenfalls

vom Lande ab untief, und nur nach und nach verlieft zu

sein pflegt ; wo aber das Ufer steil und abgefallen, die See

hart unter dem Lande auf einmal ziemlich tief, und oft in

einer Entfernung von 20 Faden auf 60 bis 80 Faden Tiefe

gewinnt: so ist dagegen unter den steilen Klippen dieser Insel

die See nicht liefer als an andern Orlen, weil der Grund

mit abgefallenen Klippen aufgefüllt ist. Endlich so sind ^^i^

auch von der allmähligen Abnahme dieser Insel selbst Augen-

zeugen gewesen, wie z.B. im Winter 4741 bei Juschin Päd

(Juschins Thal) ein Beträchtliches von den Bergen abgespiill

worden, und im Frühjahr, durch den Frost gesprengt, von selbst

nachgestürzt war; und geschähe es, dass ich den i8 Juniiis

unter einer Klippe an der See westwärts gegangen war, beim

Bückweg aber nach etlichen Tawn befunden, dass der ganze
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Felsen in dieser kurzen Zeit in die See gestürzt worden, und

;io die ganze Gegend ein anderes Ansehen bekommen hatte.
^

„Die südliche Seite der Insel ist in Absicht der Seeküslo

ganz anders als die nördliche beschaffen; und obgleich das Ufer

viel steinigter und zerbrochener ist, so befinden sich doch auf

selb'ger zwei Plätze, wo man ohne alle Gefahr unter das Land

gehen und mit kleinen oder flachen Fahrzeugen, z. ß. Scherr-

bölen, in die Mündung der Flüsse oder vielmehr Inseen, die

sich durch einen kurzen Kanal in die See ergiessen, einlaufen,

lind als in einem Hafen stehen kann. Der erste Platz ist sieben

holländische Meilen von der südöstlichen Landspitze in einer

grossen Einbucht befindlich, die in der See von weitem sehr

eigen durch die an der westlichen Ecke befindlichen Steinpfeiler

bemerkt werden kann; und eben diese Stelle ist von uns Ju-

schini Päd (Juschins Thal) genannt worden, nach dem ersten

Erfinder desselben, Steuermann Juschin."

> l

,1

, 'i

V:

„Der andere Platz ist 115 Werst von der südöstlichen Land-

spilze und 50 von der nordwestlichen befindlich, und noch weit

kennbarer, weil das Land sich an eben dem Orte aus Norden

nach Westen wendet, in dem Winkel aber selbst sich ein Flüss-

chen ülfnct, welches unter allen auf diesem Eiland das beträcht-

lichste, und bei hohem Wasser an der Mündung 6 bis 8 Fuss

lief ist. Dieser FIuss fällt aus dem grossesten Insee auf diesem

Lande, und wird von der See ab nach dem Insee immer tiefer,

so dass man ohne grose Mühe durch denselben in den auf

anderthalb Werst von der Mündung entfernten Insee kommen,

und daselbst um desto sicherer stehen kann, weil selbiger rings

.:h
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umher mit steilen Felsen als Mauern umgeben ist, die wider alle

Winde bedecken. Ich habe diesen FIuss Osernaja genannt

und ist der Ort vor andern dadurch noch kenntlicher, dass der

Mündung gegenüber in Süden eine kleine Insel liegt, die im

Umkreis eine Meile gross, und nur eine Meile von der Fluss-

mundung entfernt liegt. Das Ufer von da nach W. ist auf

5 Werst sandig, eben und platt, und die See von Klippen rein,

weil ich dort bei zu- und abnehmendem Wasser niemals eine,

dergleichen verborgene Klippen verrathendc Bewegung der Wellen

(Burun, Brandung) bemerken können, unerachtet ich mich da-

selbst in dieser Absicht drei Tage lang aufgehalten.^

„Von den höchsten Bergen der Beringsinsel sieht man bei

heiterm und klarem Wetter auf der südlichen Seile zwei Eilän-

der (*), davon das eine im Umfang ungefähr eine Meile gross,

in Form länglicht, vom Ufer der Beringsinsel 50 Werst oder

7 Meilen von der nordwestlichen Landspitze auf eine Meile in

Süden entfernt liegt; das andere besteht aus zwei hohen gespal-

tenen Klippen in der See, die 2 bis 3 Werst im Umfang haben

und von der Insel etwa 2 Meilen entfernt liegen mögen. Diese

letztere beGndet sich der nordwestlichen Landspilze selbst gerade

gegenüber in SW."

„Auf der nordwestlichen Landspitze selbst sieht man sehr

hohe und mit Schnee bedeckte Gebirge in NO. in einer Ent-

(*) Wahrscheinlich die Sivvutschy- und Taporkow -Insel. Es kommen auch

kleine nacklo Fcisinseln, wie die Ari-Feisen bei der Ansiedelung und da^in die

sogenannten OtprädQschü (von der Urerwand in's Meer gestürzte Felsmasseni

vorzüglich am W-Ende der Insel vor. (G)
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1

fernung von ungefähr 15 bis 20 Meilen, und halte ich dieses

eher für ein Vorgebirge vom Testen Lande Amerika selbst als

für eine Insel, weil diese Gebirge allzuhoch erscheinen, als dass

sie zu einem Eilande gehören könnten, und weil auch bei unsern

Wohnungen auf der Nordseile in einer gleichen Entfernung eben

dergleichen hohe und weisse Gebirge zu vielen Malen ganz deut-

lich wahrgenommen worden. Ja man konnte einigemal zwischen

diesem vermuthlichen festen Lande und der Insel noch eine Insel

liegen sehen. Und von der südöstlichen Landspilze sähe ich

in SO. bei sehr heiterem und klarem Wetter noch ein anderes

Eiland, wiewohl sehr undeutlich liegen. So habe ich auch bei

dem aufgeklärtesten Wetter west- und südwestwärts , nämlich

"her dem Lande Kamtschatka, beständig einen Nebel bemerkt,

und daraus die Nähe dieses Landes geschlossen.''

Aus Beschreibungen und Gebirgsproben die Erman erhißlt,

schliesst derselbe (Bergh. An. B. VL 1832, p. 455), dass auf

der Beringsinsel eine Grauwacken und Terenitformation vorhan-

den sei, welche der, der Aldanischen Hochgebirge vollkommen

analog erscheint; nach Wosnessensky's Sendung steht aber

auf der Westküste der Insel WSW-lich von der Ansiedelung

(vgl Karte II) und am nördlichen Ufer östlich vom Cap Ju-

schin ein Trachydolerit wie auf der Kupferinsel, Amtschitka und

Amlä an. Dieses fein krystallinische, zähe nicht har!e (3), rauh

anzufühlende Gestein hat graues bis grünliches Ansehen und

wird vorzugsweise aus kleinen w issen Zeolilhkugeln, hellgrüner

Hornblende und Magneteisen zusammengesetzt; Glimmer kommt

sparsam vor, Augit und Albit sind zuweilen angedeutet, doch

nicht mit Sicherheit zn bestimmen. Alle diese Bestandtheile bil-

den ein dichtes Gemenge, welchem die weissen Zeolithptinktchen

1
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ein vcrwillerles Ansehen geben , vor dem Lölhrohre schmilz!

dieses, nicht den Charakter von Laven tragende, doch offenbar

vulkanische Gestein, an den Kanten nicht leicht zu einem pcrl-

steinartigen Glase, ist stark magnetisch und löst sich der zco-

lilhische Bestandlheil in Salzsäure. Das sp. Gew. zz 2,712 und

beim Vorherrschen des leichten Zeoiiths , wahrscheinlich durch

das Magneteisen zu dieser Höhe gebracht. Der Andesit hat das-

selbe sp. Gew., doch wurde ein Vorherrschen des zeolithischeu

Bestandtheils bei demselben nirgends angegeben und überhaupt

ein Gestein dieser Art nicht zum Andcsile gezählt. Sollte in der

Folge das Vorkommen der Andcsile auf den Inseln Aollsländig

erwiesen und dieser Name als ein nothwendiger , und durchaus

charactei istischer allgemein angenommen werden, so würde man

dieses Gestein zu den Andesil-Dolcritcn oder auch zu einem

an'desitartigen Phonolilh (analog den Irachylartigen Phonolilhen)

zu stellen haben. Dass Siellers grauer Felsenstein Granit isl,

scheint eben so wenig erwiesen , als dass er Andesit dafür

gehalten hat. Unser Gestein könnte aber leicht der „graulichle,

feste Sandstein" an der Küste sein, von welchem Stell er ver-

mulhet, dass er aus dem grauen Felsenslein durch Berührung

mit Seewasser umgebildet worden. Juschins Sciierlop, Slcllers

Höhle und die hinler derselben pfeilerartig in Gewölben und

wie Ruinen von Mauern zusammengeslellten Felsen machen we-

nigstens an diesen Stellen das Vorkommen von vulkanischen oder

eruptiven Gesteinen wahrscheinlich, denn Sandsleine treten sel-

tener in diesen Formen auf, und sind uns in solchen weder von

Kamtschatka, noch von den Aleu tischen Inseln bekannt. Die merk-

würdigen, bis auf 30 Klafter über der Meeresfläche angeschwemmten,

mit Treibholz und Gerippen von Seethieren vermischten Sand-
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högel, welche man bisher von mächtigen, durch Erdbeben und

vulkanische Ausbrüche im Knmlschalischen und Japanischen Meere

verursachlen Fhithcn aufgesetzt lassen sein will , kön en nach

Sicllers Beobachtung von Wellenbildtmgen , auch Du, i sein,

die bei der Hebung der Insel heraufgebracht wurden. Die Kegel

weiche gleichsam wie ein Herz oder Kern aus der Mille der

obersten Gipfel der höchsten Berge hervorragen und sowohl an

Klein Alaid der Nahen Inseln , als an den Kurilischen Insel-

viilkan Alaid oder Herzfels (cep^ue Kaweni,) oder Nabel von

Alaid (A.iai4CKafl nyoKa) erinnern (Erm. Reise I. 3, p. 525),

lassen uns auf der Beringsinsel Erhcbungskralere mit denselben

eiilsleigenden Trachyt- oder Andesitkegeln vermuthen. Die

veisscn Quarzgänge, von denen Steller spricht, können in Thon-

schiefer auftreten
,

den man auch durch das Zusammenstürzen

der Ufer angezeigt finden möchte.

Nachdem wir nun alle die , im Halbkreise zwischen Asien

und Amerika liegenden Inseln betrachtet haben, wenden Avir uns

noch zu den Pribülow-Inseln, die dem Districle von ünalaschka

beigezählt werden. .

'

\.

m

VII.
M'

DIE PRIBUELOW -INSELN
(OcTpoBa IIpHÖujoBa)

liegen in der Länge der westlichen Fuchsinseln und in der

Breite des Tschiginagak auf Aläksa und der Edgecumbinsel.

Sie AYurden vom Steuermann Pribülo^^; in den ersten Tagen des

24
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Juni 1786 (St. Georg) und am 29len Juni 1787 (Sl. Paul) ent-

deckt und erst die Neuen, dann die Lebedewsky, darauf

von Schelechow Subow (nach Fürst Plalo Alexandrowilsch S),

später Seebären (Kotowüje) und Nord liehe (Scwernüje) Inseln

genannt, endlich von Sarülschew mit ihrem gegenwärtigen Namen

belegt, während sie von den Colonisten gewöhnlich die Inselchen

üstrovvki) genannt werden. Die Gruppe besieht aus zwei grossen

und zwei kleinen Inseln, welche, bevor sie die Russen entdeck-

ten , unbewohnt und den nachbarlichen Völkern unbekannt

waren (*).

St. Georg

(Lülke p. n. Ansicht 30 und 31.)

hat 1 87 Meilen Länge u. 3 Meilen Breite und erstreckt sich von W-0

ziemlich gerade. Von der SO-Seite bietet die Insel einen einförmigen

Anbück dar und erscheint als Plateau von massiger Höhe mit einem

einzigen etwas höhern Punkte, von 1083' Engl. Die äussersten

Enden der Insel bestehen aus sehr schroiren, und die Nordküste

aus 300' (150' nach Posteis) hohen Felsen, die meist grade aus

dem Meere emporsteigen. Nur an einer Stelle, 5 Meilen vom

NO-Ende (56« 38' Br. 169" 10' L.), wo die Niederlassung

der Amerik. Compagnie sich befindet , hat die Kijste hügliche

Gehänge. Die wenigen kleinen Buchten schneiden nicht tief ein.

Ueber den nackten Felswänden sieht man deutliche horizon-

tale Lagen von Lava, und wol nicht Thonporphyr, wie in Ko-

tzebue's Iter Reise Th. III, p. 168 angegeben wird, die von

(*) Bemerkenswerih ist , dass beim ersten Besuche St. Pauls, in einer Buiht

an der SW-Seite, das Gefäss eines Degens, eine Kalkpfeife und eine Feuerstätte

gefunden wurden. (Wenjaminov I, p. 132). Vielleicht vin es Saikow's Landungs-

platz- ,» -
..
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vielen geraden und schiefen Spalten durchzogen werden. Ueberall,

auf Anhöhen und niedrigen Stellen , liegen Blücke von poröser

Lava umher. Posteis erhielt von einem Aleulen einen dichten

Basall mit Olivinkörncrn. Lava und Schlacken zeigen, dass hier

einst ein Ausbruch war. Auch hat man zu verschiedenen Malen

von den Inseln gegen NO hin, Feuer zur See brennen sehen,

(Kotzebuc 1. c.) und die Bewohner sind der Meinung, dass sich

dort ein Eruptionskegel bilden werde.

Chlebnikow sagt, dass die Insel aus Granit und Gneiss

besteht, doch wird er wol, wie es häufig geschieht, andere Ge-

steine dafür gehalten haben. Bcechey (2Iten Ocl. 1826) führt

nur an : St. Georg besteh! aus zwei durch einen massig ho-

hen Landrücken verbundenen Bergen, und ist höher als St. Paul.

Wenjaminow sagt (L p. 273) auf St. Georg findet man nur

wenig deutliche Merkmale vulkanischer Vorgänge, überall (p. 288.)

kommt Granit, Gneiss und erhärteter Thon, auf der Höhe der

Berge Glimmer und am Ufer Granaten und Eisenkies vor; doch

heisstes ebendaselbst p. 291 : das Erdbeben auf St. Paul (2ten April

1836) wäre auf St. Georg hefliger gewesen, die Felsen spalte-

ten und stürzten zusammen. Wosnesscnsky, welcher drei

Mal diese Inselgruppe berührte, sammelte folgende Felsarten

:

Viel rothe und schwarze Lava, sehr porös ohne Ausfüllung

der Poren. Die rothe am nördlichen Theile der Insel. In 1000'

Höhe eine Mer^e umherliegender Blöcke von schwarzer Lava,

«lie schlackenartiges Ansehn hat. Die Lavasfröme am Meere ha-

ben über dem Wasserspiegel 6' Mächtigkeit. Dieselbe Lava ist

auch bei der Ansiedelung sehr verbreitet, und scheint letztere

anf derselben zu ruhen. Auf der nördlichen Seite des Hafens

*
>
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Steht ßasall (basall ischc Lava) iiiil Oliviii an, und kommen in miil-

denrörinigcn Ablagerungen zwischen derselben die grossem Olivin-

niassen und iNesler vor, weiche VVosn. in Menge schicIU. Die äussern

)Vandungon derselben in bekannter Art zersetzt und vcrwitlcrl.

In diesen Olivinneslern auch Hornblende (nach Messung des

Winkels von 124" 30'), was bcmerkenswcrlh ist und für die

Uebergänge von Augit in Hornblende (Uralil) spricht. Nach andern

Stücken liegt Hornblende und glasiger Feldspalh in einem wei-

chen , doch sehr zähen grauen Thougeslein (*). Ein blauer

Topfcr-Thon , welcher Talkstückc cinschlicssl , wird nach der

Insel St. Paul gebracht, weil er daselbst nicht vorhanden ist. Ge-

schiebe: bläuliches phonolithartigcs Gestein mit kleinen Kry-

slallen von Spinell oder auch Ilyacinlh, analog dem Vorkommen

auf St. Paul.

m
SL PauL

(Liilke p. n. Ansicht ."2. Sarülscliew I. p. 8ß.)

Langsdorff, der vom 2ten bis 8ten Juli all. St. 1805 auf

den Pribülow-Inseln verweilte, beschreibt (B. II, p. 17, 21.)

St. Paul folgendcrmassen. „Die Insel besteht aus mehren nied-

rigen Bergen und Hügeln, in deren Thälern man viele von ge-

schmolzenem Schnee entstandene Süsswasserleiche findet, welche

sehr gutes Trinkwasser liefern. Sie ist 30 — 40 Wersl lau;,',

(*) Nach einem SlUcke von der analog zusammenj<ese(zten Insel SlefTens im

Norlon Sunde , isl es wahrscheinlich , dass die Olivinnesler in der basallisclicn

Lava, auch Hornblende cinschliessen. Ist die Lava sehr porös, so findet sich in

den Blasenräumen ein blauer Thon , in welchem Feldspalh , Hornblende und

Glimmer eingebacken sind. Vergl. die Vorkommnisse ' am Tigil (Westküste Kainl-

schatka's) in Erman L 3, p. \M und die Insel St. Paul.
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(nach VVcnjaminow 25 Wersl lang und 18 Werst breit) und

erstreckt sich von NO — S\V, mit Gras und niedrigem Sirauch-

werke bewachsen, von Gebüsch und Bäumen aber ganz enlblössl.

Das NO-£ndc läuft in eine niedrige Landzunge aus und führt

eine weile olFene scichle Bai. Längs der Ilachen Küsle lag ein

schwarzer, glänzender, schwerer, höchst wahrscheinlich Eiscn-

odcr Tilanhalllger Sand, der wie es mir scheint, aus zerlrüm-

iiierler Lava besieht. Da wo sich die Ufer steiler erheben, sind

die Wände aus horizonlallaufcnden Schichten von Lava zusam-

mengesetzt. Eine bröcklichle poröse und schwarze Lava, aus

welcher die steilen Klippen der südwestlichen Küste bestehen,

loilct unwillkührlich zu dem Gedanken , dass diese Insel ihre

Entstehung einem Vulkan zu verdanken habe. Von dem höchsten

Berge, der etwa in der Mitte der Insel liegt, erhielt ich einige

Versteinerungen."

Nach Lütke steigt die 0- und N-Seite der Insel sanft an,

während die W-Seile bergig ist und mit hohem schroffen Cap

endet. Auf der 0-Seite ein nicht sehr hoher Berg, dessen Gipfel

scheinbar zusammengestürzt ist. Auch Bcechey (II, p, 59.

üclober 182Ö) erwähnt, dass von drei kleinen Piks, die sich

auf der Insel befinden , einer namentlich das Ansehen eines

Kraters habe. Nach Wenjaminow (L p. 280) zieht sich bei-

nahe durch die ]\Iitlc der Insel ein Ilügelzug von VV-0 hin.

Das östliche Ende desselben bildet den höchsten Punkt und auf

dem Gipfel dieses Berges ein kleiner See, der wahrscheinlich

den obenerwähnten Krater Beechey's und Lütke's ausfüllt. Aus-

serdem findet man aber noch (Wenj. 1. c.) am westlichen Ende

des Hügelzuges deutliche Kraterbildung mit Spuren nicht vor

gar langer Zeit unterbrochener Thätigkeit, wie namentlich zu-

•^f,
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sammengebackene und verbrannic Steine. Wei^aminow glaubt

St. Paul habe Trüher aus mehren einzelnen Inseln bestanden und

rührt zum Be\^eisc an, dass noch jetzt am SW-£nde der Insel

(57» 05' Br. und 169" 51' L.) in der Nähe der Hauptansic-

deltmg, eine Landzunge während eines kürzern Zeitraums trocken

gelegt worden ist. Diese Erscheinung schreibt er der Menge des

vom Meere ausgeworfenen Sandes zu, doch ist eine allmähligc

Hebung des Landes nicht unwahrscheinlich. Nach Chamisso

(Kotzebue l. Th. 3, p. 168) ist die Halbinsel auf welcher die

Ansiedelung liegt, theils aus gehäuften vulkanischen Schlacken,

theils aus einer porösen, Eisen-Schlacken ähnlichen Lava gebü-

det, deren runzliche Oberllache an einigen Stellen noch unbe-

wachsen, ausser Zweifel sr'zt, dass sie wirklich gellossen habe.

Wosnessensky sammelte in der Nähe dieser Ansiedelung ander

SW-Seite, von einer 30 Faden hohen Felswand und unter den,

wie das Fundament eines Hauses gruppirten Steinmassen, schwar-

zen Basalt mit sparsamen Feldspathnadeln und deutlicher pris-

malischer Zerklüftung; rotho und schwarze Lava und Lavciiboin-

ben mit mehr oder weniger dichter Grundmasse, feinen Feldspath-

nadeln und Olivin; ferner Olivin mit Hornblende, Hyacinlh und

Feldspath in Nestern wie auf St. Georg; Bergkryslalle und Ei-

senkies. Ausser einem unbestimmbaren Korallenfragmenl, fand Wosn.

endlich an einem Berge auf der 0-Seife der Bucht, wo die An-

siedelung, in einem dunkelgrauen Knlkmergel, der auch Thon-

schiefertheile führt und in einer Kalkwacke oder Conglcmeral

mit kalkigem Bindemittel, folgende Tertiär Versteinerungen : Cardium

decoratum , C. Grönlandicum , Venerupis Fetitii var. , Pectunciilus

Kaschewarowi, Astarte corrugafa, Tellina lutea. (Vgl. Anh. I.)

Mammuthzähne wurden hier oder auf St. Georg im Jahre 1836

AA*" '*;



— 191 —

geftinden (Wei^. I, p. 106) und am 2ten April desselben Jah- '

res (vgl. Chlebnikows Notiz in B. und H. Beiträgen I, p. 325;

Tschitschinew über Erdbeben aur St. Paul, ebendaselbst p. 315,

und VVei\j. I, p. 291), ward aur der Insel St. Paul ein starkes

Getöse vernommen und ein so helliges Erdbeben verspürt, dass

man sich nicht aur den Füssen erhalten konnte. Es barsten und

zertrümmerten Gebirgsrelsen. Das unterirdische Getöse ging in

der Richtung von — W. Auch im August vernahm man ein

gleiches Getöse, nur viel geringer und dumprer.

Zu beiden Seilen des SO-Endes von St. Paul befinden sich

drei kleine Felsinseln: die Biber-, Seel^"'en- und Wal-

ross- Insel. Erstere hat 6 Werst Umfang, isl ielsig, hoch und

nur am N-Ende niedrig. Ueberall sieht man Spuren von Vulca-

nicität und das Wasser eines kleinen Sees auf ihr, der zuweilen

auslruüknet, schmeckt zur Zeit starker Brandung nach Salpeter.

(Wenj. I, p. 285).

lieber die St. Mathias-, St. Lorenz- und St. Diome-

des-Inseln, vgl. pag. 65 — 67, p. 74, 75.

}
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Nachdem wir nun die orographische und geognoslische Be-

schreibung der Westküste Nordamerika's und der Inseln zwischen

Asien und Amerika, so weit es das dürfiigc Material gcslalletc,

gegeben haben, wird sich vielleicht manchem Leser die Bemer-

kung aufdrängen, dass ausser den Sendungen Herrn VVosncs-

sensky's vorzüglich der vulkanische Charakter dieser Gegenden

zu vorliegender Arbeit Veranlassung gaben. Ein genaueres Erfor-

schen vulkanischer Erscheinungen hat überhaupt erst den Geologen

einen lieferen Blick in die Beschaffenheit des Erdinnern gcslallel,

und nur auf Grundlage dieser Forschungen , die uns hinreichenden

Stoff bieten, um ihnen andere weniger bekannte, doch nach

denselben oder nur wenig modificirt^n Gesetzen, erfolgende

Erscheinungen anzupassen, kann das uns zu Gebote stehende,

unvollständige, geognoslische Material brauchbar gemacht wer-

den. Das Studium des Vulkanismus bedarf aber ausser den

Untersuchungen über Felsbeschaffenhcit und Gebirgsbau ebenso

einer genauen Kenntniss des Verhaltens der Vulkane , ihrer Ver-

änderungen, ihrer Thätigkeit oder Buhe etc., und sind daher

historische Nachweise nicht unwichtig Da letztere nun in den

Arbeiten von Hoff, Buch, Hofmann, Lütke und Wenjami-

now für diese Gegenden wenig berücksichtigt wurden, und in

andern^ die Geognosie nur nebenbei oder nur für einzelne Punkte



— 193 —
behandelnden Werken (*), ganz vennisst yrerdcn, -r uns dagegen

t :!'

(*) Wir geben bei dieser Gelegenheit eine Uebersicht der wichtigslen, die

Geognosie dieser Gegenden allgemein oder speciell behandelnden Arbeiten.

Ho fr (K. E. A. V.) Geschichte der Veränderungen der Erdoberfläche. 2. B. 8«

Goiha 1824. B. II, die Geschichte der Vulkane und Erdbeben, p. 411— 415.

Buch (L. V.) Physikalische Beschreibung der Canarischcn Inseln. I.E. 4° mit

Alias in r. Berlin 1825; p. 579—599.

Hormann (E.) geognosiische- Beobachtungen, gesammrlt auf einer Reise um

die Welt. 8» Berlin 1829.

Lülke (F.) voyage autour du monde dans les annees 182G— 1829. 3 T. 8»

Paris 1855. T. 3, Noiices geognosliques, par A. Fostels. Partie naiitiquc. A°

St. Petersbourg 1856. Vergl. auch Berghaus (Dr. H.) allgemeine Länder- und

Völkerkunde. 2 B- 8° Stuttgart 1857. B. II, p. 755—745.

BenianniioBi (II.) sanncKn 06% ocTposaxi yiiHjaiiiKHHPiiaro oTxtAa.

3.1. 8° cn. 1840. (Wenjaminow's Beschreibung des Distrikts Unalaschka. 5.B. 8°

Sl. Petersburg 1840. Der erste Band hier von Bedeutung und eine topographische

Beschreibung der Fuchsinscln, der Westhäifle Alaeksa's und der Pribülow-Insel

enthaltend; ausserdem reich an verschiedenen naturhistorischen Bemerkungen. Im

2iea B. vorzugsweise ethnographische, linguistische und zoologische Mittheilungen.

Im 3ten B. hemerkungen über die Aleuten von Atcha und die Kaloschen. Vergl.

Erinao's Archiv B- II. 1842. p. 459—495. Wenjaminow's Arbeit im Auszuge.)

UlTcäni (0) B3iflPBeiiie pncynKa npe4CTaBJfliomaro BjjiiaiinqccKiJt

flCTpoBi Cb. loanua Iiorocjana uah Aramaroxa. 4° GH. 1825. (Stein (Th.)

Erläuterungen zur Abbildung der Vulkaninsel „St. Johann der Theologe" oder

Agaschagocb. St. Petersburg 1825, 4 Seiten.) Vergl. auch Krusenstern Mem.

Iiydrogr. St. Petersbourg 1827, p. 97.

lUTciin'b (O) o BpcNcna npoHCxoHC.Tcain AJcyTCKiixi ocrpoBOBi, bi

Tpy.wxi Hiin. MiiHepajnr. OdmecTBa. CIL 1850. 8" ct. 373— 590. (Stein,

über die Enistehungszeit der Aleulischen Insel.i in d. Verhdl. der Mineral. Gesell-

schaft zu St. Petersburg 1850.)

'

Buckland (Wm.) in Beechey's (Capt. F.W.) voyage lo thc Pacific and

Beering's Strait, 2 V. 4". London 1851. V. II, u95—013 Appendix: on the

occurence of the remains of elephants, and other quadrupeds, in Ihe cliifs of

frozen H.ud, in g>ch«chol!z Bai witbin Beeringsstrail , and in othcr distant parts

ofthe shores of the arctic seas. , ,

BucKland, Belcher & Collie in: Ihe Zoology of Cpt. Beechey's voyage

London 11839. 4". Appendix p. 156—180. Geology.

Gir^rd (H.) in Erman's Archiv B. lil, p. 544. Beschreibung einiger Verstsi-

nerangen von den Aleulischen Inseln.
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die meisten Quellen für die Geschichte der Russisch -Amerikani-

schen Kolonien zu Gebote standen, so lag eine entsprechende

Berücksichtigung derselben sehr nahe, und entsprang ihr ausser*

dem die im Anhange II. gegebene chronologische Uebersicht der

Reisen.

Kaum giebt es einen grossartigercn Schauplatz vulkanischer

Vorgänge als den der Aleutischen Inseln, Alaeksa's und

des Westrandes von Cook's Inlet, und licrert uns hier unser

Jahrhundert den ganzen Complex der Erscheinungen, von der

grossartigsten Kraftäusserung, wie die Erhebung von Bergketten,

Inseln, Versenkung grösserer Flächen, Erdbeben, Lavaeruplionen,

Schlacken- Aschen- und Schlammauswürrcn, bis zur schwächsten:

den heissen und Gasquellen oder Exhalationen und Sublimationen

verschiedenster Art. Abgesehen davon, dass der geognostischc

Charakter der meisten von uns betrachteten Inseln und eines

Theils des Festlandes von Amerika fär vorzugsweise vulkanische

Erhebung und Entstehung spricht und Erdbeben hier beinahe

Blaschke (E.) Topographia medica portus Novi-Archangeiscensis. Pefropoli

1842. 80 p.82.

Wrangell (F. v.) Nachrichten über die Russischen Besitzungen an der NW-Küste

Amerika's, in Baer und Helmersen's Beiträgen zur Kennlniss des Russischen

Reiches. B. I. 1859. 8°, p. 1 Kurze statistische Uebersicht der Russ. Ansiedelungen

in Amerika; p. 137 Auszug aus dem Tagebuche des SchilTsgehüiren Andreas

Glasunow; p. 161 Notiz über den Kupferfluss nach Klimowsky's Reise

1819 und Chlebnikow's Notizen; p. 168 Notiz über zwei hohe Berge an der

Westküste von Cook's Inlet und über die Wirkung des unterirdischen Feuers atif

der Insel Unimak; p. 315 Ueber Erdbeben auf St. Paul aus dem Tagebuche

Tschitschinew's; p. 323 u. 325 Notizen über Alaeksa und St. Paul.

Eine Uebersicht der geologischen Resultate von Franklin's, Richardson's,

Beechejr's etc. Reisen findet man im Edinburgh cabinet-Iibrary 1831 V.I,

p. 443— 468 und die übrigen geognostischen Citale aus den zahlreichen Reise-

werken sowohl im, beschreibenden Theile dieser Arbeit als im Anhange II.
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liti«raU verspürt wurden, so sind uns ausser denselben von

25 Aleutischen Inseln Nachrichten über jandere vqlli^anische Phfl-

nomene zugekommen. - • .^ ;-<>

In der Gruppe der Ratteninseln von ... 3 Inseln.

^ Andrejanowschen Inseln von 9 „

„ Fuchsinseln mit Amak von 13(*) „

Diese Inseln haben heisse Quellen und Schlammkratere nicht

gezählt; 48 Punkte vulkanischer Thätigkeit aufgewiesen, und von

den Pribülow-Inseln, St. Lorenz und St. Michael ist die-

selbe sehr wahrscheinlich. Ferner besitzt

die Halbinsel Aläksa . . .

an Cooks Inlet beßnden sich

an der Bai Tschugatsk . .

am Kupferflusse ....
auf der K ru^ow -Insel . . .

Drei andere ; zwischen dem Kupferflusse und dem Edge-

cumb gelegene, angebliche Vulkane und mehre dergleichen auf

der Wales- oder Biberinsel, die ihrer Anzahl und Lagenach

nicht genauer bekannt v^urden, sind zweifelhaft, und wenigstens

seit der Entdeckung dieser Gegenden nicht Ihütig gewesen.

Die Entfernung vom Vulkan Wrang eil bis zur Vulkan-

Insel Klein-Sitchin, zwischen 62'' und 52° Er. und 143'^ und

4 Vulkane;

2 n

1 «

i »
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(*) )Yenjaminow erwähnt in seiner Beschreibung des Bezirks Unalaschka

Sl. Petersburg 1840. B. I, p. 5 : „gegenwärtig giebt es auf den Fuchsinseln

ODd Aläksa 9 Vulkane, 1 auf Junaska, 1 auf Akutan, 1 auf Akun, 3 auf Unimak

VDd 1 auf Aläksa. Mit Ausnahme des Schischaldin auf Unimak, rauchen sie nur

uDd haben nie Flammen gespien. Vgl. später p. 204 — 212.

\-'



196 —

1810 L., beträgt 376 geogr. oder 1505 Seemeilen (*). Unler

allen auf dieser Erslreckung befindlichen Vulkanen w;je viel-

leicht nur der „einzeln dastehende , nicht mit der Gebirgskette

verbundene'' V. Wrangell als Centralvulkan zu betrachten. Da

aber auf den nahe gleichen Entrernungcn desselben bis zum

11 aman (oder dem Hohen Berge) und vom Iläman zur Pa>v-

lowskaja Sopka (95 und 97 y^ geogr. Meilen), die Gegeftd

noch sehr wenig bekannt ist (**), so können wir noch nicht mit

Gewissheit entscheiden, ob der Vulkan Wrangell nicht dennovb

mit andern Vulkanen oder Gebirgen wie der Trüüli kette,

dem Jakutatgcbirge oder den Sccalpen der NW-Küste

Amerikas überhaupt, in gewisser Bezicliung steht. Wie wir spüler

schon werden, ist Grund genug vorhanden auch die Nahen-

und Commandeur-Insehi zu den erloschenen Vulkaiiinsehi zu

rechnen, es wäre daher kaum einem Zweifel unterworfen, dass

von den Nahen Inseln bis zum Hohen Berge ein und die-

selbe Vulkanreihe auftritt, während es nicht unwahrscheinlich ist,

' dass von der Oslseite Kamtschalka's, über das Kaml-

schatskoj Noss, die Commandcur- und Aleutischen In-

seln und dann über Aläksa bis zum Vulkan Wrangell, ein

zusammenhängender, unterirdischer Kanal oder Feuerzug bestand

oder noch besteht, dessen Essen eine Vulkanreihe bildeten. Im

(*) Vom Vulkan Wrangell bis Illiiiian : 95 geogr. oder 3U0 Soemei'en.

Vom Iläman bis zur Tawl. Sopka : 971 „ » 590 »

Vond.I'awl.S. bis z. Ins. Klein Silchin: lö.!^ » » 755 »

VonKlcinSilcbiiib.CapKamlschatskoj: 145 » » 5ao »

,, - .. :, 52l| » . 2085

(**) Hierbei erinnern wir nnr an den neuerdings von Wenjaminow angegebenen

Vulkan in 56° ßr. u. IS?''— 159° L. und an das von Don Salvador Fidalgo 1790,

an der nördlichen innern Seile von der Tschugatsk Bai, in 60° 54' Br. gesehene

vulkanische Phänomen. (Vgl. Anhang II, 1790.)
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Süden von diesem Canale finden wir die nächsten uns be-

kannten (*) Feuerberge, auf dem Festlande Amerikas im Baker

(480 4g' Br. und 122° L.) und andern sich ihm südlich an-

schliessenden Vulkanen , während westlich auf Asiens Küste

zwischen 52° 42' — 59° 50' Br. und in 200' L., die Kamt-

schatische Vulkanreiche als Fortsetzung der Kurilischen

oder umgekehrt hinzieht. Der südlichste Vulkan auf Kamtschatka,

die Kambali naja Sopka (**), fällt ungefähr in die Breite

Amtschitkas, der südlichsten AIcutischen Insel, während die

mächtigste Erhebung der Kamtschatischen Vulkanreihe , die

Kijutschewskaja Sopka (56° 4' Br.) in der Breite des

Kai der auf der Wales-Insel und des Vulkan Wenjaminow

liegt. Wenn aber Hoff sagt, dass die Vulkanreihe Kamtschat-

() Vom Hooker und Brown Berge (52° — 53° Br. und 118° — 119° L.)

wissen wir nicht ob sie vuliianischer Natur sind, überhaupt fehlen uns von diesem

Theile der Rocky Mts genauere Nachrichten. Nur in der Reise von Clarke und

Lewis, pag. 214, finde ich eine Angabe die auf Erdbeben schliessen lässt:

„Since our arrival at Ihe Falls (of Ihe Missouri , 47° Lt. und 30'/a° Lg. W. fr.

Washington, June and July 1805) we have repeatedly heard a sträng noise

Coming from the mounlains in a direction a little to the north of west. It is

leard at dilTerent periods of the day and neight, sometimes whcn the air is per-

feclly still and without a cloud, and consists of one stroke o '', or of five or

six discharges piece of ordnance at the distance of three mlles. The Minnelarees

frequently mcntioned this noise like thundcr, which Ihey said the mountains made

;

but we had paid no attention to it, belicving it to have some been superslition or

perhaps a falsehood. The watermen also or the party say that the Panrnees and

Ricaras give Ihe same account of a noise heard in the Black Mts to the west-

ward of them. The Solution of the mystery given by the philosophy of the wa-

teimen is, that it is occasioned by the bursting of the rieh mines of silver con-

lined v^ith in the bosom of the mountain".

{**) Die Kambalinaja Sopka Tschirikows, die Sopka Kascheleva oder Opalins-

kaja S. Krusensterns und Erman's Erster Vulkan (51° 30' Br. und 154° 56' L.

0. T. Paris) sind ein und derselbe Berg, dessen Lage nach Tschirikow und Krusen-

stern = 51<^ 22' 40" Br. und 156° 58' 20" L. 0. v. Gr. (Vgl. die in Kurzem

beim hydrogr. Dep. des Seen, erscheinende Karle von Kamtschatka).
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kas erst da anfangt und sich' gegen Süden foiisetzt, wo die

Reihe der Aleutischen Inseln durch ihre Fortsetzung, die Berings-

Insel, darauf stösst, so wäre dabei noch zu bemerken, dass

erstens aus früherer Zeit vulkanische Erscheinungen noch weiter

nördlich; unter 59"50'Br., beim Dorfe Tumlat auf Kamtschatka

bekannt geworden sind (vgl. Bergh. Länder- und Völkerkunde

II, p. 733—735 und Erman's Reise um die Erde 1.3, p. 376),

in welcher Breite sich ungefähr auch die Mathias -Insel, Nu-

niwok, der Ilaeman und der St. Elias erheben; dann aber

auch die nördlichste rauchende Andesiterhebung Kamtschalka's,

der Schiwelütsch einen Grad nördlicher als die Berings-Insel

liegt und einen Kamm bildet, welcher von NO-SW und entgegen-

gesetzt der Haupterstreckung genannter Insel streicht, in deren

Breite sich die Kronotskaja und Schtschapinskaja Sopka

befinden und der Milkowcr Chrebet dasselbe Erbebungssystem

aufweist. Diese Verhältnisse und die Verbreitung der einfachen

Vulkanreihe der Aleutischen Inseln und Alaeksa's zwischen den

Doppelreihen Kamtschalka's und N-Amerika's, in deren Anord-

nung und Vulkanicität Beziehungen nicht zu verkennen sind,

veranlassen uns eine , wenn auch nicht beständige doch zeitweise

bestehende, unterirdische Verbindung der drei genannten Vulkan-

reihen anzunehmen, welche mit zum Beweise dienen würde, dass

der ganze grosse Ocean von einem sein Leben im Zusammen-

hange bethätigenden, unterirdischen Kanäle oder Vulkangürtel

umkränzt wird (*), welchen die Entdeckung des £ rebus ge-

wissermaassen schloss.

So wie längere Ruhe der Vulkane auch furchtbarere Eruptionen

(*) Vergl. Bergh. physikal. Atlas, Abth. m, Karte 9 mit Text p. 54 u. SC.

Wi
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bedingt; so mag die grössere Entrernung der auf einem Feuer-

zugo stellenden £ssen erliölite Tliäligkeit nacti aussen bedingen.

Vulkane yerliallen §icli ^ie die Ventile eines Dampfliesscls, und

venn uns die Meteorologie eine Ausgleicliung der verscliiedenen

Zustände unserer Atmosphäre für grössere Zeiten und Räume

lehrt, so können aucti bei den Prozessen im Erdinnern ähnliclie

Verhältnisse obwalten. Treten in dem mächtigen, den grossen Ocean

umgebenden; unterirdischen Kanäle an einzelnen Stellen Störungen,

Stockungen ein, da scheint, -wie schon die spärlichen historischen

Data für diesen Gürtel zeigen, sich an andern Stellen erhöhte Thä-

tigkeit zu beurkunden, natürlich aber in Maassgabe der relativen

Intensivität vulkanischer Action für eine gewisse Zeitperiode.

Der Theil jener cicloidisch sich livindenden Spalte auf dem

sich die Aleutische Inselreihe erhob, scheint seit dem Bekannt-

werden derselben ; seine Thätigkeit vermindert zu haben, die in

demselben Zeiträume am Küstengebirge N-Amerika's , d. h. vom

St. Elias südlich bis 50° Br. nicht bemerkt wurde, obgleich

man, nach dem Vorgänge Buch's (Canar. Inseln p. 390), die höch-

sten Punkte desselben „mit vieler Wahrscheinlichkeit" für Vulkane

gehalten hat. Eine sorgfältige Durchsicht aller bekanntern Reise-

werke (Anhang II) lehrt uns aber, dass Bering (Steller in P.N.B.

Vu.VI), Cook (IIIteReise von G. Forster II, p. 67), Maurelle

(Arteaga's Reise in Mai ^hand's voy. T. I, p. LXVIII), LaPerouse

(U,2i9), Vancouver (III,p.204), Rooquefeuil (U,p.9;p.l7),

Malaspina (Humboldts Nouv. Esp. P.III, T.I, p. 339, 238, 38;

T.II, p.487. P.I, Physique generale, p. 148, und Krusenst. Hydr.

Beilr. 1819, p. 227), Belcher (I, p.80) elc, nicht von der

Vulkanicität des St. Elias, Mt. FairWeather, Krillion und

Edgecumb sprechen, ja auch die Thätigkeit des letztern wie

'i
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wir p. 20 Anm. nachzuweisen suchten / während seines Bekanni-

seins, in Zweifel gezogen werden nmss. Nach den Millheilungen

der Herrn v. VVrangell, Elolin, Kaschewarow, Blaschke

Wosn. u. a., hat Niemand die genannten Berge rauchen ge-

sehen, oder auf der Wales -Insel vulkanische Phänomene bemerkt

wodurch auchdieAngabe Maurelle's (siehe p.86 u. Anhang II, 17 75)

von den Vulkanen in der Umgebung des Hafens Bucarelli auf

der Wales-Insel, unsicher wird und einem Irrthume, wie ihn

La Perouse und Vancouver am Cap Mendocino begingen,

zugeschrieben werden kann. Auch Erdbeben wurden an diesem

Theile der Küste von keinem Reisenden wirklich beobachtet,

sondern auf dieselben, nur nach den scheinbar vor nicht langer

Zeit stattgehabten Veränderungen der Erdoberdäcjie (z.B. Rocque-

feuil I, p. 195— 197: auf derlnsel 3an 31iguel und l'anse des

amis am Nutka- Sunde), oder nach den oll in den bizarrsten

Gruppirungen auftretenden vulkanischen Gesteinen^ geschlossen.

Als gegenwärtig noch thälige Vulkane sind uns im Columbi-

sehen Gebirge der Baker^ Regnier, St. Helens und ein

Berg in der Nähe des Mt. Ho od, von 49"—45® Br. bekannt,

während das eigentliche Kästengebirge, vom Olymp über das

Cap Mendocino und durch die ganze Halbinsel Californien,

keinen einzigen Punkt aufweist, der seit seinem Bekanntwerden

genau constatirte vulkanische Phänomene zeigte. La Perouse

und Vancouver (III, p. 345. 3ten Nov. 1794) bemerkten am

Cap Mendocino Feuer und Rauchsäulen, die sie einem Vulkane

zuschrieben, doch widerlegte Rocquefeuil (I, p. XXVII-rXL

u. U, p. 227—229 u. p. 244) diese Ansicht und wies nach,

dass dieselben, von ihm im Sept. 1818 beobachteten Erschci-

nungen, Wiesenbranden, in der Art der Steppenbrände, zu-
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zuschreiben sind, welche Im Herbste gewöhnlich von den India-

nern veranstaltet werden um eine, ihnen zur Speise dienende,

wilde Erbsenart leichter lesen zu können. Auch die Vulkanicität

des Cerro de la Giganta und de los Virgines ist nicht

conslalirt (vergl. Verhdl. der Min. Ges. zu St. Petersburg 1847,

p. 143), jedenfalls ist der letztere nach 1746 nicht mehr thätig

gewesen.

Aus diesen Betrachtungen gehl nun hervor, dass der St. Elias,

Fairweather, Krillion, Edgecumb, Haider. Tasche (auf

Quadra, Rocqucf. I, p.210) und die Berge vom Olymp bis zum

Cerro de los Virgines seil der Mitte des vorigen Jahrhunderts

nicht thätig waren, für einige von ihnen der Zeilpunkt ihrer

letzten Thäligkeit weiter zurückgerückt werden muss, andere die-

selbe nie aufwiesen. Da sich aber im Allgemeinen das Gesetz

bestätigt, dass die Häufigkeit der Eruptionen im umgekehrten

Verhältnisse zur Höhe der Vulkane steht, so müsste für den

beinahe unmittelbar 16758' hoch vom Meeresspiegel aufsteigenden,

nicht absolut, aber eigenthümlich höchsten aller Vulkane, den

St. Elias^ welcher die Kljutschewskaja Sopka um 2882'

überlriirt, eine lange Periode gänzlicher Ruhe zu folgern sein.

Wie furchtbar und verheerend würden aber beim Erwachen dieser

Thäligkeit, allein die, durch das rasche Schmelzen der ihn

bedeckenden Eismassen entstehenden Wasserduthen wirken

!

Wir glauben indessen, dass man, obgleich sich der St. Elias

auf der Linie einer Vulkanreihe erhebt, und in einer Breite mit

dem Iläman, der Nuniwok und Mathias-Insel liegt, Grund

bat, diese Befürchtungen nicht zu hegen und die eigentliche

Vulkanicität desselben mit einigeni ilecht, in Zweifel ziehen kann,

dcDu der xMangel an Kegelformen, Kraterbildungen und sein in

26
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vielen Spitzen auslaufenden Grat, machen es sehr wahrscheinlich,

dass denselben nie ein thätiger Feuerschlund oder Schlot durch-

setzte. Wollte man dagegen einwenden, dass auch in den

zackigen Spitzen der langgestreckten Kette des Pichincha kein

Vulkan vermuthet wurde, so miisste hier immer eine Ausnahme

von der allgemeinen Regel angenommen werden. Auch die nicht

allzugrosse Entfernung des noch thätigen Vulkankegcls Wrangeil

vom St. Elias lässt vermuthen, dass der unterirdische Canal sich

nicht sobald gerade den, vielleicht schwierigen Ausweg durch

den Riesen der N-Amerikan. Berge suchen sollte. Ein anderes

Argument für die gegenwärtige und dereinstige vulkanische Thü-

tigkeit des St. Elias könnte man in Belcher's Angabe von

iichwarzen Streifen auf dem Schnee der Gipfel des St. Elias und

im Bewachsensein der Glätscher am Kupferflusse (Wrangell)

finden. Erstere Angabe kann aber sowohl auf einer optischen

Täuschung beruhen, als auch die Ursache der schwarzen Streifen

nicht gerade vulkanische Asche etc. zu sein braucht und die

letztere Erscheinung (das Bewachsensein der Glätscher) müsste

durch einen, die Glätscher vor längerer Zeit bedeckenden Aschen-

fall erklärt werden, me solches am Aetna erwiesen ist, wo

sogar über die das Eis bedeckende Aschenlage, 1787 ein Lava-

strom sich wälzte. Der Aschenfall würde indessen eben so gut

dem noch thätigen, wenn auch weiter entfernten Vulkane Wran-

geil zuzuschreiben sein, doch sind dieser und die Glätscher am

Kupferflusse erst im Anfange unseres Jahrhunderts (1819)

bekannt geworden und müssten letztere vor dieser Zeit mit Asche

bedeckt worden sein um sich nach ungefähr 7 Jahren mit einer

fast baumartigen Vegetation zu bekleiden. Wahrscheinlicher bleibt

es immer, dass die Glätscherbekleidung Moränen von hohem Alter

9
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sindj oder die Beobachtung dieser Glätscher vielleicht aof einem

ähnlichen Irrlhume beruht, ^ie Eschscholtz' Eisformation

am Kotzebuesunde.

Wir verlassen gerne dieses Feld der Hypothese, um uns,

ungeachtet der spärlichen historischen Angaben, die nach Ein-

sicht aller, namentlich Russischen SchifTstagebächer, bedeutend

anwachsen müssen, zu einer Uebersicht der vulkanischen Phö-

nomene dieser Gegenden sowohl in geographischer als chronolo-

gischer Anordnung, zu wenden. Eine \^eitere Ausdehnung der-

selben, oder eine vergleichende Uebersicht dieser Erscheinungen

auf den, den ganzen grossen Ocean umgebenden Vulkangürtel

und die überhaupt bekannt gewordenen vulkanischen Phänomene

des Erdballs, hofTen wir an die Bearbeitung der Sendungen

Wosnessensky's von Kamtschatka, in einem der nächsten

Jahrgänge dieser Zeitschrirt schliessen zu können. Ausserdem

erinnern wir noch besonders daran : dass die Data von dem

zufälligen Besuche Europäischer Reisenden abhingen ; dass in Folge

der geringen Bildungsstufe der Eingeborenen und des grössern

Theils der Ansiedler, nur wenig Ueberlieferungen gesammelt wer-

den konnten und endlich bei dem häufig eintretenden gänzlichen

Schweigen, schwachen Regen oder geringen Wiedererwachen der

vulkanischen Thätigkeit, nur fortwährende sorgfältige Beobachtungen

und Aufzeichnungen, ein vollständiges Bild dieser Erscheinungen

geben werden.
' *

Auf der beigefügten KarteM II sind bei der nicht scharf zu zie-

hendenGränze zwischen thätigen und erloschenen Vulkanen, diejenigen

Berge mit rolhen Punkten bezeichnet, von denen überhaupt eineNach-

richt über vulkanische Phänomene vorlag und daher auch Stellen, wo

wir annehmen müssen, dass nur vulkan. Ausbrüche stattgefunden haben

#*
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VuthmtiMche Mivmehehkungen mn aer jl'orif.

wesihüate Amerika*» UMi aufflen anHegen'
den Mnaehtf in yeoyrapMacherAnorttnung*

Wale» oder if<6er-Insel

mit dem Berge Kalder in SüpN.
Br. u. 133i « L. VV. v. Gr.

Sitcha oder Baranonv Insel.

Heisse Quellen, 56<>51'Br.l35o
19' L.

A'rusow Insel.

Edgecumb,57»3'Br. 135M0'L.

!

Festland von Nord-Amerika.

Krillion, SSf^Br. 137« L.

Gutwetterberg, 59» Br.137|»L

St.Ellas,60M7^'Br.l40''5i'L,

Küslenvulkan an d. Bai T s c h u g a t s k,

60» 54« Br.

Vulkan Wrang eil, 62» Br. 142»-

143» L.

Der Hohe Berg, 60|» Br.l5230L.

Vulkan Ilaeman 60» Br. 153» 15' L.

Halbinsel Alteksa,

Vulk. Wenjaminow,56»Br.l58»-
159» L.

Heisse Quellenand. Per enoss-
n y Buciit 55» 35' Br. 160» 27' L.

Vulkan Pawlowsky, 55» 24' Br.

161» 48' L.

V. Medwenikowsky, 55»5'Br.^
162« L.

(

Y. Morshowsky,55«5'Br. 162'>(

37' L. . . ^^ )

1775 Ihälig? (Don Antonio Maurelle)

1793 rufiitf (Vancouvcr); 1833 ru-

hig (Elolin).

von 1779 (Baranow) unverändert.

1775 ruhig (Antonio Maureile); 177.S

ds«l. (Cook). 1787 dsgl. (l)lxon);

1791 dsgl. (iVlarciiand); 179Uttia-

tig? (Hermann). 1804 ruhig (Li-

sänsky), 1818 dsgl. (Rocquereuil

u. Golownin). 1827 dsgl. (I'üstels

u. Lütke). 1837 dsgl. (Belclier).

1842 dsgl. (Simpsou).

1778 ruhig (Cook).

1786-88 dsgl. (La P6rouse).

1794 dsgl. (Vancouver) bis 1847.

1790 Eruptionen (Dun Fidalgo).

1819 entdeckt, thälig u. jahrlich mehre

Erdbeben (Klimowskyu.Wraiigell).

Seit dem Bekanntwerden 1819, rau-

chend (Wrangell).

1741 ruhig? (Bering); 1778 Ihälia

(Cook); 1779 dsgl. (Arleaaa); 178ß

dsgl. (Porllock u. Dixon). 1793 dsgl.

Vancouver); 1843 dsgl. (VVosness).

1830-1840 rauchend (Wcnjaminow).

dsgl. (Wcnj).

1762-1786 Ihätig (Angabe der Pro-

müschienniki); 1786 schliesst sich

von d. Krateren einer (Chamisso);

1790 Ihätig (Sarütschew)u. bisiu

die neueste Zeil rauchend (Wosa).

1768-1/69 ruhig (Krinitzün). 1790

d. Medwenikowsky (?) thätig (Sa-

rütschew). Später Ruhe.
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lleisse Quelle auf einer kleinen)

Insel m der Einrahrt in die Bai^

Morshowsky, 54« 54' Br.(

1522° L., vielleicht Amagai.)
Heisse Quellen and Buchtglei-

ctipn Namens : Gorälschücli
Kljulschei, 55" Br. i03i<>L.

HeisseQuellen an d. Bai Moller
SSJoBr.iüO.i'^L.

Vulkanio. Amok, 55» 26' Br. 1634» L.

Unimak.

VolkaDKIiaginak54$oBr.l63|OL.

V.Schischaldin,542»ßr.l64«L.

V,Pogromnaja,54i<» Br. 164J"

L mit heissea Quellen u. Sümpfen.

Akun.

Vulkan Akun, in 54» 17' Br. 165»
33- L.

Heisse Quellen auf einer kleinen

Insel an der NW-Seite Akuns.

(Posteis 1S28 u. WenJ.)

1832 (Woronkowsky, Lütke).

1838 (Wenjamlnow).

1828 (Lütke). 1840 (WenJ.).

Jm vorigen Jahrhundert mit thäti-

gum Krater, .seit 1804 ruhig (Kru-

senstcrn).

1Ö90 Kraterbildung am höchsten Ber-

ge östlich vom Schischaldin (nach

Wen).). 1775-1778 ein Vulkan auf

Unimak (wahrscheinlich der Schis-

chaldin) der zuweilün brennt (Sai*

kow). 1778 d. Schischaldin rau-

chend (Cook). 1790 Schischaldin

rauchend (Sauer) bis 1825 (Wen-
jamiiiow). 1795 barst das SW-En-
de der Insel; Aschenfall, u. auf der

MO- u. NW-Seite der Pogromnaja
neu erwachte Thätigkeit, während
ein Vulkan auf der N-Seile dessel-

ben erlöscht (Wenj.)Zu Ende 1824
u. bis zum 10-ten März 1825 der

Schi.schaldin feuerspeiend (Wenj.).

1825 d. 10-ten März vulkan. Aus-
brüche im Jsannach Gebirge an der

NO-Seile der Insel (Lülke,Wenj.).

1825 (März) bis 1827 (März) der

Schischaldin rauchend (Wenj.).

1826 Neuer Ausbruch im Innern

der Insel u. unweit der südlichen

Spitze Aschenfall (Wenjaminow).
1827 die Pogroninaja (?) feuer-

speiend (Isenbeck). Vom März
1827-1829 der Schischaldin (?)

feuerspeiend (Wenj.) und dann bis

zum Herbst 1830 rauchend. 1830-

1831 d. Schischaldin besonders thä-

tig (Lütke); Flammensprühen u.

glühende Spalten, später rauchend

fwenjaminow).
1765-1770, beim Bekanntwerden die-

ser u. der folgenden Insel Akutan

wird keines vulkan. Phänomens ge-

dacht. 1828 Rauchsäulen perio-

disch acfigestosscQ (Postels).

i

f
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Akuian.
V. Akut an, 54»8'Br. 165» 54' L.

Heisse Quellen.

Unalaachka.

Vulkan Maknschin, 53» 52' Br.

106« 48' L.

Heisse Quellen.

Umnak.

Vulk.TuIikskoj,53^»Br.l67|»L.

V.Se>vidowsky,53iOBr.1G8ioL.

V. Rctscheschnoj, 53»? Br.

168|» L.

Hcisse Quellen am Sewidow-

s k y.

Vulkuninscl St. Johann Bogoalow.

Vulkan in 53" 56' 20" Br. 1 67» 57' L.

Heisse Quellen.

1778 ruhig (Cook).ir«5 dsgl. (gehe-

lechow). 1790 rauchend (Sauer u.

Sarütschew). 1828 rauchend uni
heisse Quellen (Posteis).

1768 zwei thälige Vulkane (KrinilzünV

1778 ruhig (?) (Cook). i790-t792|

zwei ausgebrannte Vulkane (Sauer)

und rauchend doch nicht feuer-

speiend (Sarütschew); 1802 star-

kes Erdbeben u.KeuerspeienC) des

Makuschin, während St. Johann

Bogoslow unthätig (Langsdorff);

1816 u. 1817 kein Rauch (Escii).

1818 Erdbeben bei Makuschin

(Weiy); 1826 Makuschin feuer-

speiend (?), zwei starke Erdbeben,

heisse Quellen (PoslelsV 1843 u,

lo44 rauchend (Wosn).
1765-1770 keine vulkan. Phänomene

augegeben. 1784Sewidowsky rai>

chend und an seinem Fusse hei.'se

Quellen. 1790 Sewidowsky rau-

chend (Sarütschew). 1817 (oder

1820) am N-Ende der Insel, viel-

leicht am Tulikskoj, fürchterliche

Eruption u. Aschenfall. Hebung ei-

nes Landstriches (Lülkcu. Posteis).

1824 an der NO-Seite (Tuüks-

koj?) neue Ausbrüche die 1830

aufhören (Lülke u. Posteis); 1828

zeigen sich heisse Quellen nord-

östlich vom Vulkan Sewidowsky.

1830 am SW-Ende der Insel

neue Thätigkeit eines Vulkankeg;els,

vielleicht des Rctscheschnoj (Wenj).

1796 d. 7-ten Mai a. St. entstanden,

Erdbeben u. Eruptionen (Kru-

sentern. Langsdorff). 1800 nicli(

rauchend (Kotzebue); 1802 dsgl.

(Langsdorff). 1804 Dampf aus ei-

nem Krater (Kotzebue). 1806 an

der N-Seite brennend ; Lavastrom

(Lan8:sd.). 1814 d. Krater Steine

auswerfend (Baranow). 1815 niedri-

ger werdend (Baran). 1816, 1817

keine Thätigkeit (Eschholtz). 1820

rauchend (Dr. Stein). 1823 nicht

rauchend (Wenjaminow). 1832

kein fiauch (Tebenkow, Lütke)
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Kigamitjaeh.

Y. in 52» 53' Br. 169 1« L.

Heisse Uuellen.

Tanach-Angunach.

V. in 53» Br. 169'« L.

Heisse Quellen.

Vlaegan u. Tschegulach,

V. in 520 53'Br. 169f»L.u.53«8'

Br. 169f" L.

Junaska.

V. in 52|»Br. u. 170» 28' L.

Amuchta.

V. in 521» Br. 171" 4' L.

Siguam oder Seguam.

V. in52i»Br. 172» 12' L.

Schiammkratere und heisse
Quellen.

Ateha,

V.Sarütschew. 52^» Br.? 173»

47' L.

V.KIjulsrhewskoj.52iöBr.l73o

55' L.

V. Koro w ins ky. 52» 24'Br.l73»

55' L.

DieKonisclieSopka.52<>22^'Br.

174« 6' L.

Die Sergejcwsche Sopk8.52»

18 Br. 174» 9' L

Schiammkratere und heisse

Quillen.

Früher Eruptionen (nach Lülke and
Posteis), später Ruhe, doch 1828
heisse Quellen, üampfexhalationen

u. unterird. Gelöse auf der Süd-
seite.

Vor 1774 (Bragin) angeblich aus

zwei Inselü bestehend ii. in Ruhe;
später, 1828 ein thätiger Vulkan

an dessen Fusse heisse Quellen

(Lülke).

Seit dem Ende des 18-ten Jahrhun-

derts, wo sie bekannt werden, Vul-

kankcgcl mit Kralern, doch in Ruhe.

Früher angeblich thätig (Wosn.).

1817 im April rauchend (Choris);

1824 neue Eruplion eines Vul-
kans (Lülke). 1830 Aschenaus-
würfe.

1786 im Juni ganz in Flammen (Sche-

lechow); 1790 thätig (Sarülschew).

Spätere Nachrichten fehlen bis

1830, wo Ruhe (Lülke).

Vor 1790 in Thätigkeit (Sarül-
schew); 1827 rauchend (Lülke),

Schiammkratere u. heisse Quellen.

(Lütke).

Seit 1760 verschiedene Vulkane ab-

wechselnd Ihälig (Baikow, Toi-
stüch, Lülke). Der Vulkan Sarüt-

scliew lange vor 1792 nicht mehr
brennend (Sarülschew), doch 1812
starke Erdbeben u. Eruptionen (Go-
lownin nach Wassiljew). 1829 u.

30 d. Korowinsky rauchend (In-

genström). Schiammkratere und
heisse Quellen bei der Konischen

Sopka 1827 (Lütke), 1829 (In-

genström), 1844 (Wosn.). Heisse

Quellen an dem Kljutschewskoj

(dieselben Verf.) 1844 der Koro-
winsky schwach rauchend, die

übrigen in Ruhe.

..|i
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Kotyuthy- Inseln.

V. in 52» 13' Br. 174« 54' L

Kasatotnchy.

V. iii 52« 9' Br. 175» 14' L.

Gross-Sitchin.

V. in 52» 4' Br. 176» 2' L.

Adach.

Der Weisse Vulkan. (?5U» Br.

1761» L).

Heisse Quellen.

Kanaga,

Vulkan in 52» Br. 176* L.

Heisse Quellen.

Tannagtt.

Vulkan ia 52» Br. 178" L.

Goreloj-Insel.

Vulkan in 51» 43'Br. 178| L.

Semisoposehny,

Vulkan in 52» Br. ISOa» L.

Siiignak.

V. in 51» 43' Br. u. 181» 38' L. oder

51"39'Br.u. 181»33'L.

Heisse Quellen.

iCleinSiichin.

Vulkan in 52» Br. 181|» L.

Angeblich in besländiger Hebung be-
grififen u. 1827 in d. Mitle rauchend
(Lülke).

1827 erloschener Kraler (Lülke).

1760 Ruhe (Tolslüch). 1792 feuer-

speiend (Sarülschew). 1829 mit

Schnee bedeckt u. rauchend
(?)

(Jngenström).

1760 Ihälig (Tolstüch, Baikow);1784

thätig, heisse Quellen (Schelechow).

1790 u. 1731 keine Angaben über

Thäligkeil (Sauer u. Sarülschew).

1763 Vulkan mit Kraler in welchem

Schwefel gesammeil wurde (Sol-

fatare) u. heisse Quellen (Tolslüch);

1786 feuerspeiend (Schelechow);

1790 u. 1791 Rauch der aus den

heissen Quellen am Fusse eines

ehemals feuerspeienden Berges

aufstieg (Sauer u. Sarülschew).

1827rauchend (Lülke).

1763-1770 beständig thälig (nach

d. Promüschlennikis). 1791 Rauch

gesehen (Sauer).

1760 thälig (Baikow). 1792 feuer-

speiend (Sarülschew). 1729 rau-

chend (Jngenslröm).

1772 rauchend (Bragin). 1790n.1792

dsgl. (Sauer u. Sarülschew). 1830

dsgl. (Lülke).

1776 feuerspeiender Berg (Bragin).

1828 rauchend (Lütke).



— 209 —

Chronologische itbersichi der ruthaninchen
phänotnene auf tlen AMeuHachen JFnseln unti

der J¥ora9Mfesthüsie Atnerika*»,

1690

1700-1710?

1741

1760

4

1762

1763

1768

1770

1772

1774

1775

1776

1778

1784

1786

1788

Kralerbildung am höchsten Berge östlich vom Schis-

shaldio auf Unimak, vielleicht des Khaginak.

Vulkanische Thätigkeit aufUTaegan, Tschegulach
and Amak (zu Anfang des 18-tea Jahrhunderts).

Der Ilaeman oder Berings Dclmal Berg(?) rahig.

Adach,GoreIoj, Tscheischina u.Atcha bis aufdie

neueste Zeit rauchend, d. K o nj u sh y Insel erhebt sich.

Vulkan Pawlowsky auf Alaeksa thä'ig.

Tannag^a thälig bis 1770. Kanaga Solfatare.

Auf Unalaschka der Ajägisch u. noch ein anderer

Vulkan thälig; auf Aläksa der Medwenikow-
sky und Morschowsky.

Amuchta, bis zu diesem Jahre mit thäligem Vulkan.

Semisoposchny rauchend.

Tanach-Angunach thälig.

Der Kalderu. mehre benachbarte Berge auf der Wa-

les Insel angebl. thälig; bis 1778 ein Vulkan auf

Unimak zuweilen brennend.

im Juli Sit ignak feuerspeiend. >

Der Iläman thälig bis in die Gegenwart und der

Schischaldin auf Unimak rauchend.

Der Sewidowsky auf Unimak rauchend; Ts che t-

s China dsgl. im Juli.

Kanaga feuerspeiend; Vulkan Pawlowsky thäüg.

Bis 1790 Siguam und bis 1791 Amuchta in Thä-

tigkeit

Angaben über besondere vulkan. Phänomene fehlen,

bemerkenswerth die am 27-ten Juli über Sannach,

Unga u. einen Theil AI äksa's ziehende Fluth oder

Überschwemmung.
27

1 1
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1790

n

%'

i

1791

1792

1795

1796

1796-1800

1800

1802

1812

1817

1818
>

1819

1820

1824

A kn t a n rauchend, dsgl. Um n ak (Sewidowsky), K a •

naga u. Semisoposchny. Der Makuschin auf

Unalaschka ist yod 1790-1792 und der Agajedan

oder Schischaldin auf Unimak von 1790-1825

abwechselnd thätig. Eruption an d. Tschugatsk

Bai in 60« 54' Br.

Tannaga und Kanaga rauchend (Juni).

Gross- Sitebin u. Goreloj feuerspeiend zu Ende

Mai; Semisoposchny rauchend d. 1-ten Juni.

Am SW-£nde Un im ak s Eruption u. Aschenfall wäh-

rend ein bisher thätiger Vulkan auf der N-Seite

v^es Pogromnoj erlöscht.

7-teni'tai St. J.BogosIow's Entstehung (Edgecumb

thätig?).

Vierkegel-Inselnam Ende des 18-ten Jahrhunderts

thätig. Amak iriit thätigem Krater (?).

— 1815 St. J. Bogoslow im Zunehmen begriffen

doch keinen Rauch ausstossend.

Makuschin stark feuerspeiend (?), Erdbeben. St. J.

Bogoslow in Rahe.

Vulkan Sarütschew auf Atcha nach langer Ruhe

thätig, starke Erdbeben.

An Unimaks N-Ende d. 1-ten März Eruption,

Aschenfall, Erdbeben u. SW-Sturm. Junaska an-

fangs April rauchend

Am Makuschin auf Unalaschka Erdbeben u. auf

Amachnak angeblich grosse Veränderungen.

Der VulkanW ran gell feuerspeiend u. d. HoheBerg

rauchend.

St. J. Bogoslow rauchend.

Schischaldin auf Unimak vom Ende 1824 bis zum

10-ten März 1825 feuerspeiend ; auf J ud a s k a nach

längerer Ruhe eine mächtige Eruption.

yffm



1825

1826

1827

1 zu Ende
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Aus dieser, freilich unvollsländigen, Uebersicht scheint her-

vorzugehen, dass die vulkanische Thätigkeit der Ale u tischen

Inseln und Alaeksa's, seit dem Bekanntwerden dieser Gegen-

den im Abnehmen begrifTen sei, und während gegenwärtig die

Hauptmündungen des nördlichen Theiles, jenes, den grossen Ocean

umgebenden unterirdischen Kanales , auf Kamtschatka : in der

Kljutschewskaja Sopka und auf dem Festlande Amerika's: im

Vulkane Wrangeil befindlich sind, dieselben auf der Inselreiho

zwischen Asien und Amerika, in der Gruppe der Fuchsinseln

gefunden werden. Wenden wir die drei Zustände der Aeusserungen

vulkanischer Thätiglicit, nämlich Eruption, Solfatare und gänz-

liche Ruhe auf die 25 oben aufgeführten Vulkaninseln an, so

ergiebt sich, dass um das Jahr 1830, zwölf (Klein-Sitchin, Semi-

soposchny, Goreloj, Tannaga, Kanaga, Konjushy, Aicha, Siguam

Kigami^'ach, St. J.ßogoslow, Akutan, Akun) Solfataren, acht Inseln

(Sitignak, Adach, Gross-Silchin , Kasatolschy, Amuchta, Ulägan,

TschcguIach,Amak) vollkommen unthätigund fünf (Junaska,Tanach-

Angunach, Umnak, Unalaschka, Unimak) in deutlicher, wenn auch

nicht immer kräftiger und ununterbrochener Action waren.

Es ist ferner nicht zu verkennen, dass zwischen der Thätig-

keit oder Ruhe verschiedener einander näher oder entfernter lie-

gender Funkte des grossen, von uns betrachteten nördlichen

Vulkangürtels gewisse Beziehungen bestehen. Nach den ältesten

Nachrichten von Tolstüch, Baikow, Bragin, Saikow, Schelechow,

Cook, Sauer, Vancouver etc. waren die Inseln Sitignak, Kanaga,

Amuchta, Kigamiljach, St. J. Bogoslow, Unalaschka, Unimak, die

Vulkane Alaeksa's und der Iläman, von der Mitte bis gegen

Ende des vorigen Jahrhunderts, in abwechselnder, im Allgemeinen

abnehmender Thätigkeit und rückte dabei der Hauptheerd vulka-
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nischer Aclion von W. nach 0. vor. Auf Kamlschalka (wo von

1727 1731 die KljulschewskajaSopka unaufhörlich brannte, 1737

ebendieselbe und die Awalschinskaja Sopka mächtige Eruptionen

halte und 1739 die Tolbatschinskaja S. sich auszeichnete) hören

wir in der zweiten Hälfte des 1 8ten Jahrhunderts nur von z^vci

grossartigen Ausbrüchen der Kljulschewskaja S. in den Jahren

1762 u. 1767 (*), der Awalschinskaja S. 1773, und zu Ende

dieses Jahrhunderts, 1796, von den mächtigen Eruptionen der

Kanibalintya und Kljutschewsktga S. Dann fehlen weitere Nuch-

[ichten und mag es auch keine besonders auflallcnden Erschei-

Dungen, sondern vcrhäUnissmässige Ruhe bis zum Jahre 1S20

gegeben haben, wo die Feueressen Junaska's, Umnak's u. Unimak's

ein regeres Leben beurkundeten, während gleichzeitig die Thä-

ligkeit des Vulkan Wrangell bekannt wurde. Als aber nach

diesem Zeilpunkte die Inlensivität der vulkanischen Kräfte auf

den genannten Inseln zu sinken begann, ölTnelen 1827 die

(*) Vergl. Berghaas allgem. Länder- und Völkerkunde, 1857. 6 II, p.7'29— 734.

Daselbst findet man diese Angaben nach Erman, während in seiner Reise um die

Erde I, B. 3, p. 558 das Maximum der Thätigkeit der Kljulschewskaja S. auf die

Jalire 1729, 1737, 1796, 1829 Tällt. Wir bedauern dass der 4te üand dieser

Reise, in welchem die von uns beschriebenen Gegenden abgehandelt werden sollen,

Doch nicht herausgegeben ist und wünschen, dass unsere Arbeil zeilig genug

erscheint , um dem berühmten Reisenden bei einer Zusammenstellung der vulkani-

schen Phänomene Kamtschatka's, der Aleulischen Inseln und Alaeksa's etc. dienlich

zu sein, der wir uns in dieser Ansicht und in der Ueberzeugung, dass Herrn

Professor Erman mehr Material zu Gebote steht, enthalten. Hier nur eine

Bemerkung. Krascheninikow nimmt an, dass das Wiederkehren der Eruptionen

der Kljutsh. S. alle 8—10 Jahre erfolgt und geht auch Erman hierauf ein, wäh-

rend uns nach den vorhandenen altern Angaben und verschiedenen neuerdings

eingegangenen Mittheilungen, 4, 5—G Jahre Zwischenraum angedeutet zu sein scheinen.

Folgeades sind die hierher gehörigen Jahreszahlen: 1727—1731; 1737; 1762;

1767; 1773 (Awatsch. S); 1796; 1829; 1842; 1846. Da aber alle diese Nach-

richten noch lange kein vollständiges Bild geben, so thut man vielleicht besser

laran, vorläufig keine so gleichmässige Periodicität aozuaehmen.

j; ,
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Awatschinsktu'a und 1829 die K|ju(sche>Ysk{ga Sopka auf Kamt-

schatka ihre Schlünde. Aus der neuesten Zeit besitzen wir von

der Alcutischen Inselreihe und dem anliegenden Festlande N-Ame-

rika's keine Nachrichten über bedeutendere vulkanische Phäno-

mene und auf Kam'schatka hat die Kljutschewskaja Sopka nach

sechsjähriger Ruhe^ 1848 wieder ihre Thätigkeit begonnen.

Diese Andeutungen bringen freilich den Zusammenhang der

in verschiedenen Richtungen hinziehenden unteridischen Kanäle,

nicht zur Evidenz, doch spricht dafür auch^ dass wir auf klei-

nem Räumen, wie auf den Inseln Umnak, Unalaschka und Uni-

mak, die Wirksamkeit einer Feueresse aufhören sehen, wenn

eine andere zu neuer Thätigkeit erwacht (*). Ob dasselbe Ver-

hältniss ebenfalls für das Eintreten der Ruhe des mit Kadjak,

dem Tschiginagach auf Aläksa und den Pribülowinseln in einer

Breite liegenden Edgecumb, nach der Erhebung von St. J. Bo-

goslow gilt, ist schwer zu entscheiden, da die Angaben über die

letzte Thätigkeit des Edgecumb zweifelhaft und die Nachrichten

über den weiten zwischenliegenden Raum höchst mangelhaft sind.

Wird man aber nicht unwillkührlich auf einen Zusammenhang

dieser Erscheinungen geleitet und erhalten nicht dergleichen An-

gaben Wahrscheinlichkeit, wenn man sich der allgemein verbrei-

teten grossartigen Regungen vulkanischer Kräfte in den Jahren

1795, 1796 und 1797 (**) erinnert, wo die Süd- und Miltel-

(*) Erman weist den Zusammenhang in der wechselnden Thätigkeit des

Kljatschewsker und Awatcha Heerdes nach (Reise um die Erde. I, 3. p. 537}-

(**) Am Ende des vorigen Jahrhunderts die Kambalinaja und Kljutschewskaja

Sopka besonders thätig doch von beiden die Jabrzahl nicht genau bekannt.

1795 im Herbst auf Unimak, am PogromnoJ, furchtbare Eruption und Aschenfall.

1796 «m 7tea Mai £!t. J.Bogoslow erhoben; iqjulscb; Sopka; Edgecumb?
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amerikanischen Vulkane, dann angeblich der Edgecumb, ferner Uni-

mak (SW-Ende), Umnak (N-Ende u. St. J. ßogoslo\v), Kamtschatka

(Kambalin^ga und Kljutschewskiya S.), die Kurilen etc. bedeu-

tendere Ausbrüche hatten, und man im Jahre 1796 von der

eingetretenen Ruhe des Tasclicm auf Djava und vielleicht auch

des Edgecumb hört. Wie wir schon oben erwähnten, liegt es

nicht in unserer Absicht, an diesem Orte ähnliche Betrachtungen

weiter auszuführen, doch möchten wir hier nur vorübergehend

daran erinnern, dass, wenn z. B. der St. Helens im Jahre 1848,

- wo die Klijutschewsktga S. zu neuer Thätigkeit erwachte — be-

deutendere Eruptionen hatte, oder nach längerer Arbeit zu ruhen

anfing, (worüber wol einmal Nachrichten einlaufen werden), hierin

gewiss auch ein Beweisgrund für die Beziehungen dieser beiden

weit von einander entfernten vulkanischen Essen zu finden sein

wird.

Die Aleutische Inselreihe mit der Halbinsel Aläksa östlich

nnd den Commandeurinseln westlich, zieht in einer bogenförmi-

gen Linie hin, die wie ein Knotenseil oder eine Kette zwischen

den Felssäulen Amerikas und Asiens ausgespannt ist, unter der

eigenen Last sank und dabei ihre Stützen gegeneinanderbeugte.

Von der Seite Amerikas steigen drei mächtige Gebirgsketten : die

Rocky Mts. {*), das Columbische Gebirge und die Seealpen der

::¥

»i:\

1796 im November beginnt der Vulkan von Pasto zu rauchen.

1797 den 4ten Februar n. St. Zerstörung von Riobamba.

1797 den 27ten Sept. Eroption auf den Westindischen Inseln. Vulkan von

Gaadaloupe.

1797 den 14ten December ZerslSning von Kamana.

1798 den 9ten Juni. Lavaaasbruch am Cahorra auf Teneriffa (Ganarische

loseln).

(*) Welche von Einigen wol etwas gewagt der Nordamerikanische Ural ge-

oaimt werden.
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NW-Küstc in ziemlich paralleler Erslrcckung von SO — Nw

gegen diesen Bogen heran, yrelcher sich mit dem, von den

Trüüli und Tschigmit Bergen, begleiteten Gebirge von Alüksa in

SVV — NO Richtung an das Festland schliesst. An Asiens

Küste erstreckt sich auf Kamtschatka das Mittelgebirge mit 7\vci

parallelen Bergreihen von SSW — NNO, welchen sich, der

Halbinsel zwischen dem Kamtschatsky und Slolbowoj Noss ent*

sprechend, die Commandeurinseln mit SO — NW Erstreciiung

nähern. Betrachten wir die Form der grössern Inseln zwischen

Asien und Amerika, so bemerken wir, dass die Berings- und

Kupierinsel sich von SO — NW, Atlu von W — 0, Amtschilka

in beiden genannten Richtungen, Tannaga von W — (*)

und beinahe alle (**) öslli'^h von Tannaga gelegenen grössern

Inseln von SW — NO oder WSW — ONO verbreiten. Letz-

tere Inseln sind mit Ausnahme Unimak's meist auf der W- und

SW-Hälfle niedriger als auf der N- und NO-Seite.

Unter diesen , durch das Streichen der Gebirge , Erdbeben

etc. angezeigten Hebungsrichtungen, ist daher jene von SVV —
NO die kräftigste und ausgebreiteste gewesen ; auch beschränken

sich die in neuester Zeit bemerkten Erhebungen der Fuchsinsein

vornehmlich auf dieselbe, werden aber fast nur an der N-Seite

der genannten Inseln wahrgenommen (Wenj. I, p. 7). Sie geht

durch WSW — ONO in W — über und spricht sich in der

(*) Fast genau unter einem Breitengrade (52°) erheben sich die Vul-

kaninseln von Klein- bis Gross -Sitchin ; nur Goreloj und Silignak unter

510 43' Br.

(**) Bis auf Amlä, die von W-0 streicht und an die in gleicher EDlfemong

von Tannaga gelegene Insel KUska erinnert , Yrelche verschieden von den übrigen

benachbarten Inseln SW — NO-Erstreckung hat.
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ganzen Vert>rei(ung der Aleulischen Inselkette aus, die letztere

Bichtung, von W— 0, noch besonders in der linearen Stellung

der Vulkane auf dem 52<^ Br. Auf Amtschilka (die in ihrer

östlichen Hälfte noch die Richtung von W — bewahrt, in

der Avestlichen aber SO— NW- Erstreckung hat) dann auf Agu-

jadach, den Simitschy; namentlich aber den Commandcur-Inscin,

Irilt die entgegengesetzte Hauptrichiung von SO — NW hervor,

welche den grössten Theil des Amerikanischen Continents cha-

raclerisirt.

So weit führt uns die Berücksichtigung der Conflguralion

dieser Inseln, doch noch nie streifte der Blick eines geübten

geognostischen Beobachters über dieselben und fehlen uns aus

diesem Grunde Angaben über Formen die zum Belege für die

Theorie der Erhebungsinseln mit Erhebungskrateren unumgänglich

nölhig sind. Abgesehen von der geognostischen Zusammensetzung,

lässt uns, die Commandeur-Inseln und Klein-Alaid ausgenommen,

keine Angabe und keine Abbildung, Erhebungskratere mit aus

denselben aufsteigenden Trachyt- oder Andesitkegeln vermuthcn.

Wir müssten uns daher darauf beschränken, 25 wahre Vulkan-

inseln anzunehmen, glauben aber doch, dass unter diesen einige,

unter den andern aber viele Erhebungsinseln vorhanden sind, aus

denen der hebende Vulkankegel nicht zum Durchbruch und zur Thä-

tigkeit gelangte, oder auch nur einzelne Ausbrüche stattfanden. Ti

scheinen überhaupt unter den Inseln zwischen Asien und Amerika,

alle drei Formen in denen, nach v. Buch's Anschauungsweise,

die Erhebungsinseln auftreten, nämlich als Eruplions-, Vulkan- und

basaltische, repräsentirt zu sein. Die jetzt folgenden Bemerkungen

sollen diese Vermuthung bekräftigen und dann eine, dem uns

zw Gebote stehenden Materiale entsprechende Uebersicht der

2S
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geognostischen Verhältnisse , dieselbe nocli wahrscheinlicher

machen oder überhaupt darlhuii; dass in der Reihe der AIcuti-

sehen Inseln sowohl Vulkan-; als Eruptions- und basaltische

Inseln zu finden sind.

1. Mit Ausnahme des Schischaldin werden alle hühcrn und

angeblich thätigen Vulkane an ihrem Gipfel mit ewigem Schnee

bekleidet.

2. Die Lage der Kratere ist von folgenden Inselvulkanen

bekannt geworden : .

Schischaldin (Unimak) .
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Tannaga am Gipfel einer der vielen Spitzen

der Haupterhebung.

Klein Sitchin seitlicher Krater eines kegelförmigen

Berges.

Die meisten Kralerc dieser mitunter bedeutend hohen Vulkane (•)

sind hiernach an den Gipfeln derselben beilndlich. Von den

Vulkanen des Festlandes wissen wir, dass der Medwenikowsky

und Pawlowsky auf Aläksa zusammengestürzte Gipfel , der Ilg-

man und vielleicht auch der Vulkan Wrangeil seitliche, der

Edgecumb endlich Gipfelkrater haben. Wollten wir nur die Lage

dieser angeblichen Kralerc berücksichtigen , so müssten die am

Gipfel; ächten Vulkanen angehören, doch scheinen die bisherigen

Angaben noch nicht genügend zu beweisen, dass die Oeifnungen

denen Bauch entsteigt, wirkliche Vulkankraterc sind, die eine

länger andauernde Communication des Erdinncrn mit der Atmos-

phäre aufweisen.

3. Das Rauchen mehrer Inselvulkane kann nämlich wie

auf Kanaga (Sauer) hcissen Quellen, und auf Akutan (Wenj.)-

Dampfexhalationen zugeschrieben werden , die entweder aus

Spalten kommen , welche wesentlich verschieden von Krateren

sind, oder zu den seltenen Spuren vulkanischer Thätigkeit in

Erhebungskrateren gehören , oder endlich als Reste der Wirk-

samkeit wirklicher Vulkane, deren Schlot sich verstopfte, anzu-

sehen sind. Wo aber, wie man an mehren der Aleutischen Vul-

kane bemerkt hat, periodisches Rauchen, namentlich im Herbste

eintritt, da könnte wol eine dauernde Communication mit dem

vulkanischen Heerde angenommen werden. Diese Bemerkung

der Eingeborenen und aller Ansiedler, welche sich längere Zeit

'•:. I'

{.*) Vgl. die ZasammeDStelluog der Gipfelhöhen dieser Gegcodea auf Karte II.
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aaf Kamtschatka^ den AleiUischen Inseln und Alacksa aufhjellcn

spricht gegen die ge>vöhniichc Annahme, dass das Verhallen der

Vulkane durchaus unabhängig sei von meteorologischen Zuständen

oder der Jahreszeit. Im Herbste sind in diesen Gegenden die

atmosphärischen Niederschläge ausserordentlich stark und brauchen

in der Umgebung eines Vulkans kaum in sehr bedeutende Tieren

zu dringen um als Dampf zum Hauptschlote herausgeschickl zu

Averden. Ob aber das atmosphärische Wasser bis in die Tiere

dringt, avo die Temperatur des Erdinnern den Schmelzpunkt der

Laven erreicht und diese durch die entstandenen Dämpre empor-

hebt, ist eine Frage deren Entscheidung hier nicht errorderlich ist.

Das Feuerspeien dieser Vulkane und ähnliche unbestimmte Aus-

drücke in andern Sprachen, mag in einigen Fällen Gasnammcn,

in andern dem Wiederschein jener im Innern des Kraters auf-

und abwogenden glühenden Aüassen zuzuschreiben sein, selten

aber wirkliche Ausbrüche und Auswürfe in sich begreifen, denn

auch Wrangell sagt von dem nach ihm benannten Vulkane, ohne

eines seitlichen Kraters zu erwähnen ; „der unaufhörlich Feuer

auswerfende, bis zu seinem Gipfel mit Schnee bedeckte Vulkan."

4. Obgleich verschiedenartige Laven, Obsidian und Bimslein,

sowohl auf Alaeksa und dem Festlande nördlich davon, als

auf den Alculischen Inseln häufig angetrolfen werden, so hören

wir von beobachteten Lavaströmen wenig und ist nicht anzu-

nehmen, dass man so auffallende Erscheinungen übersehen oder

ihre Angabe vergessen hätte. Baranow und Stein erwähnen eines

Stromes bei St. J. Bogoslow (iS04— 6), Lütkc an der Südseite

von Üiiimak (1827, Sept.). Dann sind die, vom Pater Weip-

niinow im Dec. 1830. am Schischaldin aus grosser Entfernung

gesehenen im Grunde glühenden Spalten, vielleicht Lavaströme
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gewesen
j

die einen Fallwinkel über 6^ hatten. Endlich sollen

auch nach Millheilangcn der Herren Kaschcwarov und Wosncs-

sensky an der Pawlowschcn (Alaeksa) und Korowinschen (Aicha)

Sopka; Lavaströme bemerkt worden sein.

5. Die wenigen, seit dem Bekanntwerden der Inseln beob-

achteten Ausbrüche der Vulkane dieser Gegenden, bestanden

daher, bis auf die eben erwähnten Ausnahmen, in Aschenregen

und Lap. Hauswürfen und wurden von Schlammfluthen begleitet.

Das weisse Ansehen der vom Pogromnoj auf Unimak 1795 aus-

geworfenen Asche spricht nach den in Europa gemachten Erfah-

rungen für den Schluss einer Eruption. Lapilli und vulkanische

Afche findet man auf den meisten Inseln; die Schlammflulhcn

mögen grösstentheils durch Schmelzen von Schnee und Eis ent-

standene Tagewasser sein und nur selten unterirdischen Wasser-

behälter wie am Carguairazo (in der Hochebene von Quito

1698), ihren Ursprung verdanken.

Ein grosser Theil der, auf den Aleutischen Inseln beobach-

teten Eruptionen kam, wie wir das namentlicli an den vielen,

tiäung aufbrechenden neuen OefTnungcn, Aiisbruchäkegcln und

Kraleren von Unimak und Umnak sehen, nicht von eigentlichen

Vulkanmündungen, sondern diese Eruptionen waren meist nur

einzelne, untergeordnete vulkanische Ausbrüche.

k

r^-l

I ',

6. Häufig höre., wir von Schwefel, der theils in Kraferen

Iheils an den Abhängen der Vulkane gesammelt wird. Nun

^^issen wir aber, dass die Bildung krystallinischen Schwefels

aus Schwcfelexhalationen zu den schwächsten Regungen des

vulkanischen Lebens gehört und müssten daher die mcijten der

angeblichen Aleutischen Vulkane jetzt Solfataren sein (s. oben).

-1

1.

\.i



~ 222 —

7. Das mehre Male angegebene Einstürzen und Zusammen-

stürzen der Berge, die Erhebungen der Küsten Alaeksa's und

der Oslküste des Beringsmeeres , das Aufblähen und Auftreiben

grösserer Insellheile (Konjushy, Tanach-Angunach) , ferner das

Bersten des Westendes von Unimak unter mächtigem Knalle

und endlich vielleicht noch die oben als Lavaströme beanspruch-

ten Spalten Wcnjaminow's am Schischaldin und dergleichen am

Iläman, die man auch als Barancos ansehen könnte, — alle

diese Umstände veranlassen uns, bei dem beinahe vollständigen

Mangel von Angaben über andere, gewöhnlich die vulkanischen

Eruptionen begleitende Phänomene, anzunehmen, dass hier ein

fortdauernder Bildungsprozess von Erhcbungskegeln , Kalderen

und Barancos auf den Inseln und dem Festlan'^e a ''»treflen ist.

An der Nordküste Unimak's und Alaeksa's, M' iH..i;iaupt am

ganzen östlichen Küstenrande des Beringsmeeres, findet eine

allmählige Hebung des Landes statt , unrJl während die Tiefe des

Meeres in der Nähe der Inseln gewöhnlich iOO Faden bcirägl,

ist das Wasser am genannten Ufer des Beringsmeeres sehr seicht.

Da uns aber die genauere Kenntniss des Phänomens dieser

Hebungen und ihrer Gränzen abgeht, so können wir sie weder

mit den 4 Hebungsgebieten der alten Welt (*) noch mit denen

Chili's vergleichen.
'

Aus der Form und Stellung einiger Inselgruppen und "'"<. " ;'.

8c*''^int endlich hervorzugehen, dass «^je Erhebungsinseln oüL'

Kralsrränder darstellen, wie im griechischen Archipe' Weil aber

zu dergl. Annahmen , andere nothwendige Data fehiv.. , o unter-

•»'
.

^' '- -'• '. .
'

(*) Die KQste des baltischen Meeres, italienische Westküste, Landschaft Cutscli,

zwischeo Indus und GucUerat, Küste von Arracan (Insel Reguain).
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lassen wir die Ausfährung dieser Hypothese und verweisen auf

die Karte, auf der man leicht Beispiele dieser Art herausfinden

wird.

9. Fassen wir das Erscheinen, Wachsen und Schwinden der

Inseist. J. Bogoslow näher in's Auge, so erkennen wir, dass sie

nur kurze Zeit einen Krater mit Auswürfen besass, wie Neo-

Kaimeni; dass sie langsam emporstieg und nicht das alleinige

Resultat der Ausbrüche eines untermeerischen Vulkans, oder eines

Aofschüttungskegels wie Ferdinandea ist (*). Zum Beweise für

letztere Behauptung dient vor Allem, dass St. J. Bogoslow schon

ein halbes Saeculum den Wogen des Meeres widersteht, dass

diese Insel Pyramidenform hat und der Krater nie bedeutend

genug war, um den Beobachtern umständlichere Bemerkungen

über denselben zu entlocken. Amak sollte man nach den An-

gaben für einen ächten Aufschüttungskegel halten, doch mag

diese Insel analog St. Bogoslow entstanden sein ; beide sch( inen

sich aber in ihrer Bildung nicht unwesentlich von den niedrigen

Pribülow-Inseln , St. Mathias, St. Michael uid Stuart zu unter-

scheiden, die noch mehr den Charakter von Eruptionsinseln

tragen, durch deren Basalte und angebliche Kratere keine stetige

Verbindung des Innern mit der Atmosphäre in's Werk gesetzt

>Yurdc, sondern nur einzelne vulkanische Ausbrüche stattfanden,

denen diese Inseln zunächst ihre Erhebung verdankten. Im All-

gemeinen v«rmisst man an den eigentlichen Aleutischen Inseln,

(*) L. V. Buch (Abb. der pbys. Klasse der Acad. zu Berlin, J. 1812—13, p.HS
' lill8—1819, p. 60; oder Hoff's Gesch. der Veränd. der Erdoberfl. II, p. 415)

sagt, dass sie nicht eine nur von Auswürfliogsn, Schlacken und Bruchstücken

aurgeh&urte Masse, wie etw der Monte Nuovo, sondern eine der merkwürdigen

blasenartigen Erhebungen sein näag, deren Beispiele sich in so vielen altvulkanischen

Bergen zeigen.

*

^i

::-.^l;

./'f.
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so weit wir sie jetzt kennen^ deutliche Belege für die Annahme

der iüildung von Eruptionsinseln oder Aufschüttungskegeln; den-

noch möchte ein Theil des Bildungsprozesses letzterer nicht

unbemerkt vorübergegangen sein an einigen der vollkommenen

Kegelberge oder Vulkane von Attu, Simitschy, Klein -Sitcliin,

Semisoposchny, Kanaga, Gross-Sitchin, Kasatotschy, Aicha, Amlä,

Amuchta, Tschugul, Ulägan, Tschegulach, Tanach - Angunach,

Kigamiljach, Kigalga und Unimak. Buldür, Goreloj, Tannaga,

Konjushy, Atcha (Korowinsky), Siguam, Junaska, St. J. ßogoslow,

Umnak (Sewidowsky) , Akun, Akulan, der Khaginak auf Unimak,

der Pavvlowsky und Medwenikowsky sind dagegen mit spitzen Felsen

' '' idet, die herabzustürzen drohen und wirklich zusammen-

sut 3n, und erinnert dieses an die vulkanischen Hochgipfcl der

Anden, die aus ungeheuren auf einander gethürmten Massen von

Andesitblöcken bestehen, zwischen welchen leere Räume, gewal-

tige Höhlen und nur ausnahmsweise wirkliche Kratere denen

Laven entströmten, existiren, die vulkanischen Dämpfen als Aus-

gangsmündungen dienen. Aus dieser Analogie könnten wir fol-

gern, dass, wo Aschenkegel und Laven fehlen die Trachyte oder

Andesite der Aleutischen Inseln in festem Zustande allmählig

hervorkamen. Wo aber sowol Olivin- als Feldspath- Laven

angetroffen werden, da ist es nicht gewagt eine Vereinigung

des Bildungsprozesses der Eruptions- und Erhebungsinseln an-

zunehmen. Dass endlich unter der grossen Anzahl der Aleuti-

schen Inseln nicht mehre vorkommen die Erhebungskkatere besitzen,

aus deren Mitte einst oder noch jetzt wirkliche Vulkankegel mit

dauernden Eruptionserscheinungen sich erhoben, ist nicht zu be-

zweifeln und werden uns darüber vollständigere Nachrichten und

genauere Untersuchungen jener freilich sonst nicht einladenden
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Berggipfel und Kraterc belelircn, die vielleicht besonders dazu

g^ccignct sind, den noch immer nicht beigelegten Streit und die

Widersprüche in den Theorien der Eihcbungsiiralere und eigent-

lichen Vulkane zu schlichten.

Am Schlüsse dieser Bemerkungen müssen wir, schon nach

den äussern Erscheinungen und ohne Berücksichtigung der geog-

nostischen Zusammensetzung, die anfänglich natürlich scheinende

Annahme, dass von den Alculischen Inseln 25 wirkliche Vulkane

aafwcisen, dahin abändern, dass ^Yol nicht alle es sein mögen,

sondern einige den eigenlhümlichen Charakter gewisser Pseudo-

vulkane der Anden tragen und andere nur Erupliuusinseln sind.

Das Auftreten achter Vulkane wird man jetzt am besten am

Schischaldin verfolgen können; die Verschiedenheit der Kraterc

und Spalten, am wallßschförmigen Loche von Akulan, dem Gipfel

des Khaginak und auf dem Plateau des 3Iakuschin. Atcha's

Nordende und insbesondere die Gehänge der Pogromnaja würden

(ins über das Wesen der hier einen Vulkan umgebenden Aus-

bruchsölTnungcn belehren und hätte man dann zu entscheiden :

ob Akun, Akutan und andere, namentlich aber die Vierkegelinseln,

Vulkan- oder Eruplionsinseln sind ; ob die letztgenannte Gruppe

sich auf zwei Längsspalten erhob, oder die einzelnen Inseln in

engerer Beziehung zu einander üder zu einem Mittelpunkte ste-

hen. Zur Annahme, dass die Strassen zwischen den Inseln Reste

von Barancos sein könnten, wird man durch die Slructur dersel-

ben nicht veranlasst und widerspricht es, selbst wenn solches

angezeigt wäre, aller Erfahrung, dass an dem Höhenrandc eines

Erhcbungskralers Ausbrüche stattfuiden sollten, wie denn auch

auf einem so kleinen Baume eine kreisförau'ge Spalte nicht denk-

bar iät, sondern eher ein weiterer Heerd vulkanischer Thütigkeit,

29

i

l \

;
'



— 226 —

der aber seine Millo nicht durchbrechen konnte. Bemerkcnswcrih

ist indessen dass die Nordseile Kigalga's, die Westseite Tanach-

Angunach's und die Südseile Kigamiljach's als vulkanisch (häljg

angegeben >vcrden; doch kann man hiernach allein nicht besdm-

men, ob eine, oder welche von diesen Inseln als Ccnlralvulkaii

anzusehen \väre. Den im Allgemeinen deutlich ausgesprochenen

Charakter der Reihenvulkane dieser Inseln, würde man am kennt-

lichsten auf Umnak mit St. J. Bogoslow ßnden, wo auf einer Gang-

spalte vielleicht wirkliche Vulkane, andesilischo Pseudovulkanc

und Eruptionskegel vorkommen. Eine genauere Untersuchung aller

Inseln zwischen Amerika und Asien, wird vielleicht manchen

vermeinten Vulkankegcl und Kraler derselben auf ewig schliessen,

andere zu Eruptionskegeln, mit den Alündungen einzelner vulka-

nischer Ausbrüche machen und einige endlich, an denen nament-

lich der letztere Charakter verkannt wurde, zur rechten Würdi-

gung bringen.

Eine umständlichere Betrachtung der Erdbeben und ihrer

Erschütterungskreise , ist noch nicht möglich ; wünschenswcrth

wären einige Seismometer Stationen : bei Ochotsk , auf Kamt-

schatka, einer der Aleutischen Inseln und Aläksa oder noch

weiter östlich am Festlande N-Amerika's. Alle bisherigen Mit-

theilungen beschränken sich darauf, dass die Erdstösse auf den

Fuchsinseln in der Richtung von SW — NO gehen, die auf den

Pribülowinseln von W— 0. Auch die heissen Quellen, Schlamm-

kratere, Gasexhalationen etc. bieten vorläufig kaum mehr SlolT

zur Besprechung dar, als man bei Beschreibung der einzelnen

Inseln findet und gehen wir daher zu einigen allgemeinen Be-

trachlungen über die geognostische Zusammensetzung

oder die Verbreitung der Gebirgsartcu dieser Gegenden.
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Bevor dieses aber geschieht, machen wir auf den schlimmen

Umstand aurmerksam, dass über die Lagerungsverhaltnisse der

von Wosn. und andern gesammelten und von uns beschriebenen

Gcbirgsartcn häufig nur Vermulhungen ausgesprochen werden

können (*), und wir beim Mangel genauerer Nachrichten und

eigener Bcobachlung, unseren Betrachtungen, Vergleichen und

Schliissrolgcrungcn nicht die Ausdehnung geben durften , die z. B.

Herrn A. Erman bei Beschreibung des benachbarten Theils von

Asien erlaubt waren. Wir sahen uns daher nach einem Anhalts-

punkte für eine umständlichere Entwickelung der geognostischcn

Verhältnisse des Archipels zwischen Asien und Amerika und der

NW-Küste des letztem um, und glaubten ihn in der eben-

genannten Beschreibung Kanitschatka's etc. zu flnden, erkannten

aber bald, dass wir uns wegen Unsicherheit dieser Grundlage

nur auf die Flaupiresultate der Ermanschen Untersuchungen, in

ihren allgemeinsten Beziehungen zur Geognosie der uns beschäfti-

genden Gegenden beschränken mussten. Es geschah dieses nach-

dem wir eingesclien hatten, dass die von Herrn Wosn. am Schlüsse

seiner Reise mit grösserer Sorgfalt und Erfahrung als früher ge-

sammelte gcognostische Suite von Kamtschatka und die altern

in der Akademie der Wissenschaften zu St. Petersburg befind-

lichen Sammlungen von Steiler bis Posteis, so wie neuere durch

Äliddendorir ('^*) , Stubendorff u. a. von der Ocholsker Umgebung

und Küste erhaltene , bedeutend genug sind um durch Erman's

' .i

i.

(*) Die Karte 11 ist daher nur als erster Versuch einer geognoslischen Skizze

2u betrachten und kann von genauen Gräozen der auftretenden Gesteine nicht

die Rede sein.

('*) Vergl. V- Helmersen, Goppert und Graf Keyserling in Middendorffs

(A. Th. V.) Sib. Reise. B. I. Th. I, p. 196 — 271

.V
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Reisebericht (*) und andere hieher gehörige Arbeiten niclu

tiberflüssig gemacht zu werden, sondern eine genauere Krilik

derselben hervorrurcn müssen.

Ein Durchschnitt von Jakulsk nach Ochotsl( giebt nach £r-

raan's geogn. Skizze von N-Asien (Erm. Archiv, B. II), einer

Abhandlung über die geogn. Verhältnisse von N-Asicn (Erm.

Archiv B. III), und seinem Rciseberichle (I. 3, mit der Karle

von Kamtschatka. Berlin 1838 bei S. Schropp und Comp.):

An den Flüssen Lena und Aldan . . Juraschichlcn.

An der Belaja Grauwackenkalk.

Die Hauptmasse des Aldanischen Gebirges, Grauwackcnsandslciii

und Thonschicfer.

An der Ochota Feldspathporphyr,

und NO-lich von ihrem obern Laufe . . . Grünstein und Granit.

An der Ochotsker Küsle, südl. vom Urak, Grauwackcnkalk.

(•) In Prof. Erman's Reisebericht vermissen wir vor Aüem Angaben über beobach-

tete Lagerungsverhäitnisse und als Ersatz dariir schaift die lebiiafte Einbildun^'skraÜt

dieses geistreichen Reisenden , aus geringen Analogien im Auftreten der freilich

zum Theil von unserem ausgezeichnetesten Petrographen G. Rose bestimmten Ge-

steine, oder nach spec. Gewichtsbeslimmungen und einigen Analysen, .Sclilüsse

über die Zusammensetzung weit von einander entfernter Punide, über Alter der

Entstehung elc. Das geognostische Bild Kamtschallia's erscheint daher als grüss-

tentheils hypothetisches. Ungefähr 20 Jahre liegen zwischen der Reise Erman's

und dem Illtea Bande seines Berichtes, doch wäre uns statt des letztem, in

geognostischer Beziehung eine zusammenhängende, einigermaassen geschlossene

Arbeit williiommener gewesen. Sollte unser Versuch einer gedrängten Uebersicht

der in genanntem Werke zerstreuten Daten, wie vorauszusehen ist, nicht nach

dem Wunsche Herrn Prof. Erman's ausgefallen sein, so hat er sich die Schuld

selbst beizumessen, denn ein längeres Warten ^rar nicht thunlich, obgleich wir

gr ne der mühsamen Arbeit des Zusammenslellens überhoben worden wären.
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Im Marekanischen Gebirge treten erst Granite und Diorite,

dann geschichtete kohlenrührende Gesteine, rerner Melaphyre und

endlich Trachyle und Teldspathige Verglasungen aur.

Das geschichtete kolilenführcnde Gestein tritt (Reisebericht I.

3, p. 95), der Hauptmasse der Aldanischen Grauvvacke nahe

und die Transilionsschichten , von denen sich an beiden Seiten

des Aldanischen Gebirges Reste erhalten haben, wurden schon

bei ihrer Entstehung aufs Innigste mit der feldspalhigen Substanz

des Euritporphyrs , der sie gehoben hat und welcher nicht ei-

gentlich den krystallinischen Kern dieses Systemes bildet, durch-

drungen. Ert später aber und wol gleichzeitig mit den ersten

vulkanischen Ereignissen auf Kamtschatka sind diese, schon in

Folge ihrer Entstehung schmelzbaren Schichten, nur hier an der

Küste durch das Hervorbrechen ganz anderer plutonischen Massen

theils gesintert, theils in Trachyt umgewandelt, Ihcils endlich auf

neslartigen Räumen vollständig geschmolzen worden.

%

Auf Kamtschatka wird nach demselben Verfasser der west-

liche, aus einigen slufenarligcn Absätzen bestehende Thcil der

Halbinsel, an der Küste erst von der Kreideformation (*) über-

(*) Diese Bestimmung der Eisen- und Mergel-Schichten am Cap Omgon

(„durchs Fernrohr gesehen" Erm. R. l. S, p. 125), am Tigi! (I, c p. 149) und

Kuiluk (I. c. p. 151. „Abdrücke von allerlei Baumblättern") ist unzuverlässig,

weil sie nur auf zwei Uicolyledonen (Juglans und Carpinus), einer Modiola jugata

und Anodonta lenuis (Girardi beruht. Erman geht aber noch weiter und meint,

dass nach diesen fossilen Ueberresten zu schliessen, die Westküste der Halbinsel

iur das Ostufer eines Süsswassersees gehallen werden müsse,, der nach der an-

dern Seite wol (I) bis an die Landspitze zwischen der Penjinsker- und Iginskcr-

Bucht reichte. Die Modiola jugata veranlasst denselben Verfasser (I. c. p. 152)

endlich noch einen stattgehabten Wechsel von Süsswasser und Meeresbedeckungen

anzunehmen.

;,

^1
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lagert, aus welcher Feldspalhporphyre zu Tage kommen (*)

dann folgt ein paralleler Streifen tertiärer Schichten (**) in denen

(•) Erm. Bericht I. 3, p, 204. „Durch die Schichten der Kreideformalion

d. h. nach der SUsswasscrbedecliung (vgl. die vorige Anmerliung) traten aiigillsclie

und trachylische Porphyre hervor, weiche porphyrarlige Mandelsleine am Ti(,'il und

Taüan bildeten und gleichzeitiger Fnislehiing mit den Marekanischcn Trach)t und

Marekaniirelsen sind, die liir metainorphische Felsarten gehalten werden müssen

(I. c. p. 9i und p. 197.)' Dieses Aurbrechen geschah aber vor der Bedociiung

des östlich von ihnen gelegenen Landes mit Meerwasser, aus welchem sich Kalk-

schichten mit ieliina dilatata, Natica aspera, Crassatella, Venus, Nucula, Buccinum

niederschlugen, nach welchen die Entstehung dieser Formation entweder in die

Epoche der Jüngern Kreide oder der altern Tertiärbildungen zu versetzen sind".

So viel wir indessen von diesen Bildungen kennen, scheinen sie den Vorkom-

nissen auf den Aleulischen Inseln analog zu sein und daher zur Jüngsten Terliiir-

formalion zu gehören.

(**) und bernsteinnihrende Braunkohlenflötze an der Sedanka, einem Neben-

flusse des Tigil, mit Resten von Coniferen, Abdrücken von Gräsern und verslcin-

ten Zweig und Stammstücken einer Laubholzart (I. c. p. 211.). Auf p. 213 unlen

heisst es weiter : „die den Sedankaeren äusserst ähnlichen , und meistens auch

Bernstein iührenden schwarzen Braunkohlen , welche sich einerseits in der Mibe

des Eismeeres und namentlich an der Mündung des Jenisei , 75" Br. und t!0" L.

0. v. Paris oder 17° W. von Sedanka, und anderseits an den Abhängen der Aleu-

lischen Vulkankette, nahe bei deren Anschluss an den Amerikanischen Coniinent

(auf Aläksa und Unga bei 56" und 55° 3' ßr. und 200» 0. v. •'t . oder 43" L.

von Sedanka), so wie auch auf Sitcha finden, beweisen zunächst ::ar, dass einst

an sehr verschiedenen Punkten der nördlichen Zone sowohl eine gleiche Vegela-

tion , als auch ein gleicher Untergang derselben vorkam. Ein Zusammenhang zwi-

schen den Becken, in denen so weit von einander entfernte Massen abgelagert

wurden, ist aber weder ohne weiteres anzunehmen, noch auch von vornherein für

wahrscheinlich zu halten." Wozu diese Gemeinplätze 7 Sie beweisen nur, däss

77*> W. und 43" 0. von Sedanka die geogn. Zusammensetzung Asiens, der Aleu-

tischen Inseln und Alüksas, wenig bekannt ist und das vorhandene Material niclil

hinreichte um die angeführten Vorkommnisse miteinander vergleichen zu können.

L. c. p. 113 heisst es weiter: „Jedenfalls aber sind die Hölzer in den Uiluvial-

inassen in der Nähe der Lena unterhalb Jakutsk und die Holzberge auf Neu-

Sibirien, auf Kotelnoj Ostrow und anderen Inseln des Eismeeres, welche zugleich

mit den Ueberbleibseln von Pachydermen abgelagert wurden, durch eine weit

spätere Fluth verbreitet worden als die tertiären Kamlschatischen und Aleulischen

Kohlen" (vgl. L % p. 260). Nach der geogn. Skizze von Nord-Asien, ist auf Kotel-
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Mclaphyrc auflroton, und endlich im Mittelgebirge die Produiito

der erloschenen Lavenvulkane (*) , die ebenfalls bandförmig

bciViahc durch die ganze Länge der Halbinsel ziehen, d. h. nach-

dem sie nördlich von der Uka aufhören und am Tamlat wieder

erscheinen , südlich in den Kurilischen Inseln fortsetzen. Das

Mittelgebirge vereinigt sich in beiläufig 54" ßr. an den Quellen der

Kamtschatka mit den Erhebungen der östlichen Vulkanreihe die-

ser Halbinsel und glaubt Erman (I. c. p. 413) nach Uferstufen

«nd Diluvialbildungen schliessen zu können, dass die zwischen

den genannten Gebirgen liegenden jetzigen Bette der Kamtschatka

und ihrer zahlreichen Nebenflüsse die Reste eines Landsees sind,

welcher von der Mündung der Jelowka vielleicht bis zum Kro-

iiozker-See reichte. Nördlich von der Mündung der Jelowka

treten an derselben Grauwacke, Aphanit, Dioritporphyrc, Diorit

und Granit auf. In der östlichen Vulkanreihe besteht der Schi-

noj Ojirovv , an der Lenamunduiig etc. die Juraforinafion verbreitet , und hätte

Herr Erman die Verschiedeniieit dieser Angaben erwälinen können. Holzberge und

Maslodontenlinochen kommen auch auf den Aicutischen Inseln (Unalaschiia) , der

Pribillow-Gruppe und der Ostküste des Keringsmecres vor; wie die terliären

Kohlen von den Aleut. Inseln, Aläksa und Tschugatsk, durch eine Fluth verbreitet

wurden, leuchtet uns nicht ein.

(') Trachyte und Laven vom Baidarenberge (I. c. p. 228) bis zur Poworot-

naja Sopka (p. 283). „Eine graue trachytische Masse, scheint sich bald in Rippen,

die von ihrem Vereinigungspunkte abfallen und divrrgirnn , an unzähligen Stellen

der Zone erhoben zu haben
, welche das Kamtschatische Mittelgebirge einnimmt,

darauf aber in Zeiten, die von der ihres Erscheinens kaum
deutlich zu trennen sein dürften, von Lava und li'en Schlacke n

durchbrochen worden zu sein, die sich von ihr doch nicht mehr unter-

scheiden, wie UmschmelzuDgen eines Gesteins von demselben in seinem ursprüng-

lichen Zustande".
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W'clütsch (*), die Tolbalschinskoja , dio Kronozkcr (•*) und

(*) Die sternrürinf^o Gruppirung der den SrhiwclUlsch umstellenden Kämme

oder larelf(irml||{en Kippen ist lür ihn charakteristisch (p, 295). Die Kntslehung

aller seiner Thcile Trar eine oirenbar nioinenlano (p. 297) und es quollen an ihm

die sterniörmig gruppirten Tal'eln des Andesits als weiche im Augenblick des

Erstarrens sich Wei;o üirnende und dieselben ernillende Berginasse hervor. Aelm-

liehe Forinverhüllnisse wie am Schiivelülsch finden wir in den mit SirebcprdlerD

verglichenen Küiumen am prismatischen Giprel des Chimborazo, und in den Fallen

und Rippen des Aetna. Während aber den Augitporphyr und Dolerit des Chiin-

borazo kein Schlot durchsetzt und die Vulkane lunguragua, Pichincha und Antisana

im Andesite münden, finden vir die LavenVulkane Kamtschatka's (Kljulschewskaja S.)

im Augitporphyr , und dort wo keine Kraterbildung vorhanden und die Unmüi^licb-

keil derselben nachzuweisen ist (Schiwelütsch p. 298) Andesil. Der ScluwelUtsch

weist daher durch den gänzlichen Mangel an Laven, gcöirneten Kratern, und mit

seinem Hauptbestandlheile, dem Andesit, noch mehr Analogien mit den Kaukasi-

schen Kegelbergen (Ararat) auf, welche Augit und Labradorhaliige Massen (Kasbek)

durchsetzen (p. 299)- — In Transkaukasien sind Kratero bekannt geworden , die bis

an ihren Itand mit Laven angefüllt sind, und gegen den Mangel von Laven am

Schiwelütsch sprechen Wosn's Sendungen. Üass der Schiwelütsch einst ein thüligcr

Vulkan war, könnte man aus Erman's eigenen Angaben entnehmen; p. 479

heisst es z.B.: „die Jupanowa Sopka (53" 55' ür. u. 15G"8 I ü. v. Paris j wird

wegen des Rauches den sie ausstösst und wegen unterirdi Getöses unter

ihren Kämmen von jeher mit dem Schiwelütsch vergliehen un .izweirelhanen

Feuerbergen zugezählt." Während Eriuan, I. c. p 2U5 (oder die Anmerkung zu

voriger Seite) deutlich ausspricht, dass durch das Kamtschalische Mittelgebirge,

gleich nach oder fast mit der Erhebung der Trachyle. Lava und lose Schlacken

brachen, heisst es von letzteren, am Schiwelütsch gefundenen (p.294): „Sie scheinen

wie die Wasserdämpfe, wol zugleich mit ihnen, zuweilen aus einigen ganz nuhe

an dem Gipfel des Schiwelütsch ausgehenden Spalten ohne jede Lavenbildung

in äusserst geringer Menge hervorgebrochen zu sein. Die Ausströmung dieser

Schlacken ist hier jedenfalls eine höchst untergeordnete Erscheinung gewesen und

nur in entferntem Zusammenhange mit den Kräften durch welche einst der ganze

Berg entstanden ist.*' Von der Tolbatschiuskaja S. wird p. 405 angenommen,

dass sie einen andesitischen Kern habe und am Fusse von Augilporphyren, auf's

engste eingef^chlossen werde, wie die Berge an der Südspitze der Halbinsel.

(**) Nach p. 412 des Berichts sind die ältesten der, den Kronozker See um-

gebenden Berge, d. b. die Tschapinskaja Sopka, der Kronozker Kegel, der Scbiscbel

und andere vulkanische Kuppen mit flachen Kämmen und platten Scheiteln,

wie die übrigen Andesitberge der Halbinsel , erst nach der Oelfnung der jetzigen

Thäler, in der dioritischen Oberfläche und in den metamorpbischen Schiefern ent-

standen. Aus der Skizze geht aber hervor, dass südlich von NishncJ Kamtschatka



233 —

Strjcloschnf^a Sopka aus Andcsit, der gewöhnlich am Fusse der

Berge von augitischen und labradorhalligen Lavcngesteinen eng

umschlossen wird. Die Kljulschcwsiiaja Sopka besteht vorzugs-

wciäc aus solchen Augilporphyren, Dolcrilen und Laven, ebenso

vielieiülit die Avvatschinskaja S. und andere Vulkane. Diese Fels-

arlcn der ösllichen Vulkanreiho werden in der Milkowschen und

Ganalischen Kette von kryslallinischen und schiefrigen in der

Grauwackenperiode entstandenen Gesteinen bedeckt (p. 495),

die sich bis zur Mündung der Jupanowa Rjeka (p. 4G9 und

557) erstrecken mögen , an welche sich an der ßüstraja und

Boijschaja Rjeka modificirte Transit ionsschichten (grobschiefriger

Aphanit, Grünstein) schlicssen. Am linken Ufer des erstgenannten

Flusses, brechen aus nicht genauer bestimmten Schichten, vrahr-

scheinlich aus vulkanischen Massen (p. 502 — 506) die Schwe-

TelqucIIen von Malka hervor; ausserdem giebt es aber noch in

der Umgegend des Tschemctsch , an der Boijschaja und der

Osem^ja und der Paudja vier andere ähnliche Quellenbezirke. In

jedem derselben bemerkt man (p. 520) die damprgebenden

Spalten auf Thalsohlen oder an niedrigen Abhängen, durch die-

jenigen Transitionsgesteine oder metamorphischen Bildungen von

ältester Entstehung austreten, von Mclcher auf Kamtschatka die

noch jetzt glühenden vulkan. Müssen stellenweise und meist wie

von selbstständigen Bergketten bedeckt werden. Der eigenthüm-

liche Charakter von Transitionsschichten die man auf Kamtschatka

findet ist (p. 557) längst vor den eigentlichen vulkanischen

Ereignissen auf der Halbinsel begründet worden, und ohne di-

rekten Zusammenhang mit diesen letztern. —

bis zur Kronozkaja Sopka und weiter bis zur Südspilze der Insel, die geognoslische

Zasaminensetzung die des Mittelgebirges ist.

30

.:, ;i'

^1
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. Bei unserer oben (p. 215 und 216) angestellten vergleichenden

Uebersicht der Geblrgsvcrbreilung und Formvcrhällnissc beider

Festländer und der ConQguruUon der zwischenliegcnden Inseln

bemerkten mr, dass sich unter den Hebungrichtungen vorzüg-

lich drei auszeichnen. Das SW — NO-Streichen des Aldanischen

und der Kamlschatischen Gebirge, tritt uns untergeordnet in den

vrestlichcn Bergen der Beringsinsel und vorherrschend in der

Längenerstreckung der Fuchsinseln entgegen ; es geht durch

WSW — ONO in W — über, zeichnet den Aleutischen In-

seln ihre Verbreitung vor und erstreckt sich über Aläksa und

Tschugatsk. Die Amerikanische Hauplrichtung von SSO — NNW

bis SO — NVr spricht sich ausser der Conlincnlalmasse selbst;

nur noch auf Amtschitka mit einigen andern kleinen Alculisclien

Inseln, dann aber charakteristisch auf der Berings- und Kuprer-

insel aus und stehen letztere in genauerer Beziehung zu einigen

in derselben Richtung verbreiteten, untergeordneten Gebirgszügen

Kamtschatka*s.

Schon dieses verschiedene Streichen der Küsten und Berge

beider Festländer und der dazu gehörigen Halbinseln, licssc von

vorne herein auf einige Verschiedenheit im Felsbau derselben

schliessen ; auch bestätigt sich diese Annnhme soAvohl bei einer

Zusammenstellung der spärlichen geognostischen Angaben, über

das hoho schmale Küslcngebirge von NW-Amerika, mit denen

der bekannteren, breiten, niedrigen Aldanischen Berge, als bei

einem Vergleiche der, die Halbinseln Kamtschatka und Aluksn

durchziehenden und zusammensetzenden Gebirge und Vulkan-

reihen.

Grauwackenschiefer und Sandsteine, kryslallinischo Schierer

(Phyllite), Gneiss und Granit scheinen an der Amerikanischen
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Käste, zwischen 50° und 60° Br., nebf;n den vulkanischen Ge-

birgsarten grössere Verbreitung zu finden^ als onf der Asiatischen

und von der Juraformation am Aldan, haben Avir an crsterer

duichaus licine, vom Kohlenkalke der Ochotskcr Küste nur

schwache Andeutungen erhalten , während die Tertiärrormalion,

weiche bisher an Asiens NO-Kül.o ausserhalb Kamtschatka ver-

inissl wird, am Krillion (Busen Altua) und in den Braunkohlen

Silcha's etc. repräsentirt zu sein scheint.

Silcha besteht vorzugsweise aus Grauwacke; die Erhebung

dieser Insel wurde durch Granite, Syenite^ Dioritc und Porphyre

bedingt, doch fand man bisher nur Andeutungen der silurischen

and Terliärrormalion. Dergleichen Inseln sind uns aber an der

NO- Asiatischen Küste bis jetzt nicht bekannt, und ebensowenig

solche, die >Yie die Krusow-Inscl vorzugsweise aus Basalt be-

s(chc!i, welchem die Andesite oder Trachydolerite und die ent-

sprechenden Laven des Vulkan Edgecumb entstiegen , während

nur im nördlichen, nicht vulkanischen Theile der Insel Grauwacke

ond Porphyre auftreten.

/1

Aläksa, das allmählig aus ct'izelnen Aleulischen Inseln zur

Halbinsel wurde , oder in eine solche überging , t^nd an deren

SO-Seile noch eine andere, analoge und parallele Erhebungs-

linie mit Kadjak, Aphonjak, Schujuk den Barren-Inseln und

Tschugatsk hinzieht , unterscheidet sich auch durch diese Mo-

mente von der zusammenhängenden nicht aus einzelnen Inseln

bestehenden Masse Kamtschatkas.

,i

Von der Mündung des Suschitnan , an der Westkürte von

Cooks Inlel hinunter und an der ganzen SO-Küsto Alüksa's

• H
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sehen >vir die Hauplhöhcn und Vulkane hart an die steile zer-

rissene Küste gedrangt. Gegenüber oder gleichsam am Fusse des

vulkanischen Hohen Berges, wird die Insel Kaigin aus primären

Schicrern und eruptiven Gesteinen zusammengesetzt, doch Tehlen

uns icider bis Alüksa alle weitern Angaben und Belcgslücke für

geognoslische Vorkommnisse und können wir nur nach der V ul-

kanicität des Hohen ßergcs (Ujakushatsch) und des Ilüman (llämna)

auf das Vorherrschen vulkanischer Felsarlen schliesscn, und aus-

serdem auf die Möglichkeit hinweisen, dass am Weslrandc von

Cooks Inlcl, wie an seinem Ostrande tertiäre Schichlen vor-

kommen.

Aus dem spärlichen uns zu Gebote stehenden geognostischen

Materiale scheint aber, wenn auch nicht mit Sicherheit hervorzu-

gehen, dass im östlichen Theile der Halbinsel Aläksa und na-

mentlich 30— 50 Seemeilen von der Nordküstc, im Innern der

Halbinsel, vom Sulima bis Naknek und bis zum llämna See

Granit, Gneiss und primitive Schierer vorherrschen und dann erup-

tive Gesteine (Porphyre und Diorite) folgen, aus denen sich

mehr zur Südküste hin vulkanische Gesteine erhoben, an deren

Südp''hangc, d. h. an der SO-Küs(e Aläksas vorzugsweise Grau-

wackciischiefer und metamorphische , weniger eruptive Gesteine

blosgcicgt sind. Am Viergipfclbergc , am Alai und Tschiginagak

mögen die vulkanischen Felsarten mehr entwickelt sein, während

an der Küste zwischen diesen Bergen, die Verhüllnisse analog

Kadjak sein mögen, d. h. vorzugsweise Grauwacken- Thonschicfer,

Sandsteine und Tertiärschichten, untergeordi.el aber vulkanische

Produkte vorkommen mögen. Das Auitreten von Juraschichlcn

an der Küste Katmais und die dieselben mehr im Innern des
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Landes bedeckenden Tertiärlagen, müssen noch genauer erforscht

werden.

Der äbrige Thcil Aläksas, weslh'ch von den Perenossen zwi-

schen der Bai Heyden und dem Kishulik und Tschignik Busen,

hat vorzugsweise vulkanischen Charakter. Der Vulkan Wenjami-

now steht noch mehr in der 31il(e der Halbinsel , während der

Pawlowsky, Medwenikowsky und Morshovvsky Vulkan ganz

nahe an der zerrissenen, hoch ansteigenden inselreichen Südküste

liegen. Die Basalte treten je weiter südwestlich, in grösserer

Verbreitung auf und setzen die Peregrebny-, Pawlow-Inscln und

Amak zusammen, und sollen auch am Fussc der Vulkane selbst

vorkommen, doch bedarf dieses ebenso der Bestätigung, als die

Annahme, dass am Nordabhange der genannten Vulkane Porphyre

und Granite auftreten. Es ist aber keinem Zweifel unterworfen,

(iubS an vielen Punkten, hiimentlich der S-Küstc Aläksas , Ter-

tiärlagen und die sie begleitenden Braunkohlenflötzc , bald den

Thonschiefcr, bald die vulkanischen Gesteine überlagern oder in

Thon und vulkanischem Tuffe vorkommen. Wo sie fehlen , da

umgeben Diluvial- und Alluvialbildungci, den äussern Rand der

einzelnen inselartigen Theilc Aläl und scheinen besonders an

der meist niedrigen N-küste Aläksas t^ntwickellci zn sein. Die auf

unserer Karte II angegebene Verlheilung dir Gcbirffsarten muss

im Einzelnen häufig unriclitig sein, weil sie hypolhclisch i>t, da-

gegen wird es sich doch wol im Allgemeinen bestätlg-en^ diss

hier der ersten granitischen Erhebung eine porphyrisi 'le, darauf

eine basaltische und endlich die trachytische oder andesilische

folgte.

Die gcognostischen Verhältnisse der Krusow- oder > ..geonmb-

Insel, scheinen mit den Basaltischen Inseln dieser Gegenden

n
{
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wiederzukehren, während durch Ungas Gesteine sowohl eine ver-

wandschaft mit der Krusow-Insel als mit Unp' !.k> angezeigt

ist. Auf Unga treten Gneiss , Thonschicfer , itaikOi^..
. , Dioril

Aphamt, Diorilporphyr, Dioritmandelslein und Terliärlagen , die

auch auf Unalaschlia nicht fehlen, auf; Basalte die auf Unalaschka

angezeigt sind, erhielten wir aber von Unga nicht.

An eine Analogie der geognostischen Zusammensetzung Aläk-

sas und Kamtschatkas ist daher vorläufig nicht zu denken. Ba-

salte fehlen bisher auf Kamtschatka ganz, von granilischen Ge-

steinen und primären Schiefern hört man daselbst nur wenig, und

ob die Melaphyre Kamtschatkas auf Aläksa wirklich dieselbe

grosse Verbreitung haben , wissen wir nicht. Ebenso ist die

Kreideformation Kamtschatka's nirgends auf der NW-Küste Ame-

rikas, auf Aläksa und den Aleutischen Inseln angedeutet, doch

wurde sie freilich auch auf Kamtschatka (vgl. p. 229) nicht

genügend nachgewiesen. Dagegen könnte die Tertiärformalion

aller dieser Gegenden leicht dieselbe sein, denn alle Versteine-

rungen die uns vom Kamtschatka, den Aleutischen, Pribülov-

Inseln, Aläksa, Unga und Kadjak in die Hände fielen , sprechen

dafür und fehlen Erman's Tellina dilata und die Genera Crassa-

tella, Venus, Nucula und ßuccinum, an mehren der genannten

Fundörter ausserhalb Kamtschatka nicht. Es würden dann aber

die Kamtschatischcn Tertiärschichten nicht der altern , sondern

jüngsten Terliärperinde" angehören. Die wenigen Juraverstcine-

rungen von Aläksa erinnern ausserordentlich an diejenigen der

Lena und Ostsibiriens überhaupt.

Die sich an Kamtschatka schliessenden Kurilischen Inseln

sind noch zu wenig bekannt, um sie mit den auf Aläksa ange-
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zeigten Aleutischen Inseln umständlicher vergleichen zn können.

Gehen >vir die Inseln zwischen Asien und Amerika von W—
durch, so finden wir die ersten Belegstücke oder Angaben von

Schwerelansammlungen, vulkan. Sand und Lapiili mit Augit und

Olivin, auf der Kuprcrinsel und Klein-Alaid (Simitschi), doch ist es

buchst wahrscheinlich, dass die genannten vulkanischen Produkte

auch auf der Beringsinsel und Altu vorkommen, wie sie denn

überhaupt kaum auf einer der Inseln dieser Reihe fehlen möchten.

Will man annehmen^ dass diese Erzeugnisse vulkanischer Aclion,

dort, wo uns seit historischer Zeil, d. h. seit ^00 Jahren, keine

Ausbrüche bekannt wurden, vom Meeresgrunde an die Küste

heraufgebracht wurden, so erlauben anderseits die , seit Steller

bis auf unsere Zeit, die Commandeurinseln heimsuchenden Erd-

beben, die von Krinitzün für erloschene Vulkane gehaltenen Berge

der Kupferinsel und die eigenthümlichen Kegelformen der Be-

ringsinsel und Klein-Alaid's es für nnöglich zu halten, dass erup-

tive Thätigkeit, wenn auch nur vulkanische Ausbrüche, einst so-

wohl auf den Comnrandeur-, als den Nahen Inseln, stattfand,

und daher schon vor, d. i. westlich von Klein-Sitchin, der er-

sten nach unserer vorläufigen Kenntniss, mit eigentlichem Vulkane

versehenen Insel, auftrat. Albit-Lava und Lavabomben erhielten

wir wol nur zufällig zuerst von Atcha ; Obsidian und Bimstein

von Siguam, weisen auf Trachyte oder Andsitc hin. Nach den

von Herrn Wosn. eingesandten Gcbirgsproben kommt aber un-

verkennbar dasselbe trachydoleritische Gestein, das vielleicht der

Andesit Ermans ist , dessen Zusammensetzung aber nicht dafür

spricht, auf den Commandeur (Berings- und Kupferinscl), Ratten

(Amtschitka) und Andrejanowschen (Amlä) Inseln vor. Eigent-

lichen Andesit erhielten wir nicht, und wagen es ebenso wenig,

: }.
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nach den, aus den obersten Gipfeln der höchsten Berge auf der

Beringsinsel , me Kerne hervorragenden Kegel, und den \vahr-

scheinlioh analogen Formen der Insel Klein-Alaid (Simitschi)

selbst wenn ^vir in mehren Gesteinen der Inselreihe zwischen

Asien und Amerika vorwaltend Nalronfeldspath (Albit) finden, allein

auf das Vorhandensein dieses Gesteins zu schliessen. Denn wenn

Siellers Beschreibung zwcirelsohne für Erhebungskratere und den-

selben entsteigende Vulkankegel spricht, so ist, wie wir bei der

Kupfcrinsel und Klein Alaid bemerkten, die frühere Thatigkcit der-

selben möglich, und nirgends von einer rippen- oder tafelfürnii-

gen Struclur der die Höhen der Berge zusammensetzenden

Felsen die Rede (*). Wir läugnen nicht die Möglichkeit einer

Analogie zwischen den Bergen der Beringsinsel und des Sclii-

welütsch, doch möchte sie kaum mit der gegenwärtigen Er-

manschen Hypothese ins Werk zu setzen sein, nach welcher der

Schiwelütsch z. B. irrthümlich keine Spur von Laven zeigen

soll (vgl. p. 232. Anm.). Sternförmige Gruppirungen und gleich-

zeitige Erhebungen wie am Schiwelütsch finden wir auf den

Commandeur-, Nahen- und Batteninseln nicht angezeigt, eher

auf den Fuchsinseln wo, Unimak ausgenommen , der Mangel an

Thälern audällt und namentlich an der Nordküste (Wenj. I, p. 6,

und p. 14.), die Uferbuchten nur Schluchten von höchstens

5 Werst Breite und 12 Werst Tiefe sind, doch die uns be-

kannt gewordenen Gebirgsarten nicht den ächten Andesit reprü-

(*) Wir haben zu wenig Kenntniss von der Structur dieser Vuliiankegcl, um

die durch Verwitterung veranlassten Umwandelungen von Felslarein und Gebirgs-

kämmen in abgerundete Formen , nach Herrn Erman's Art (HI, p. 275) zu be-

rechnen oder in Anwendung zu bringen.
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senlircn (*). Das Aultretcn dieses Gesteins aur den Inseln

zwisciien Asien und Amerika können wir daher, so weit unsere

Kcniilniss jetzt reicht , nur für wahrscheinlich halten , duch nicht

die Ausdehnung geben, welche Krnian für Kamtschatka geilend

machen will. Wir verschweigen dabei nicht , dass uns von den

Höhen der Berge nur w enig Belegstücke zukamen , folglich das

Voikoaunen des Andesils daselbst möglich ist. Ebenso ist es

nicht zu läugnen, dass die vulkanische Thätigkeil auf der west-

lichen llülflc der Aleutischen Inseln, wo sich y\lbitc in den Ge-

steinen bemerkbarer machen, als auf der östlichen, wo Porphyre

und Büsaltc mehr hervortreten, gegenwärtig jedenfalls geringer

ist; doch wird damit noch nicht erwiesen, dass diese Erschei-

(*) Wir glauben hier an den Ausspruch unseres anerkannt giündlichen linli-

Lers INaumann ^Lehrbuch der Geu^nosie I, p. G-il; ciiiiucrn zu uiü;>sen. „Der

sehr schwankende Bej;rilT des Andesils , yiitd aber einstweilen nur durch den ei-

genlhiimlichen äu;>süru Habitus und durch die guognoslisthen Characicre des Vor-

kommens einigerniusscn lixirl werden küiinen. Keine vulkanist-hc FeJAart i><t einer

grossem MannigfaUigkeit fähig als der Andesit ; er durchlüuiil alle Absluriingeii

vom kieselreichsten Trachytpoiphyr bis beinahe zum Uoleriie". Die in letzter Zeit

nicht selten auftauchenden neuen Uenennungen der Gebirgsarten beweisen ».owuhl

den Beginn schürfercr Bestimmungen als die Mangelhaltigkeil unserer gegcnwür-

li^jen Bestimmungsmethoden. Wir wollen nicht behaupten, daisS der Käme Andesit,

namentlich für einzelne \ orkonimnisse, unzweckmüssig sei, doch würe rieleicht di-r

Ausdruck Albit-Trichyt oder Andentrachyt bezeichnender gewesen. Wir sträuben

uns dagegen die auf den Inseln zwischen Asien und Amerika vorkommenden

Irachydolerile mit zu den Andesilen zu zählen und glauben, dass es nicht nölhig

ist diese characlerislischen Gesteine mit neuen Namen, wie Aleulil, Beringit, etc.

zu beehren, auch mag das Kecht solcher Taufen nur denjenigen Geognosten, die

an Ort und Stelle gründliche Untersuchungen anstellten, zuerkannt werden. Sind

aber die Vulkane und geugnostischen Verhiillnisse der Anden nicht überhaupt

noch zu wjnig gekannt, um über die Verbreitung ein/einer sie zusammensei/en-

(ier Felsar.en, so leicht zu allgemeinen Annahmen und Anschauungen zu gelungen ?

Das Bestreben überall weitere Gesichtspunkte zu gewinnen, ist gewiss anxiier-

kennen, warum also nicht auch bei der Classiiicaliun and Benennung der Gebirgs-

arlen ? Der Andesit kann aber, mit äusserst wenigen Ausnahmen, im Tracliy-

ilolrrit aufgehen , und haben wir, aus diesem Grunde auf unserer Karte II , den

Kanten Andesit nicht aufgenommen.
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nung im alleinigen Zusammenhange mit der Slriictur der Insiln

steht und nicht vielmehr die periodische Ruhe eines Theils des

grossen oceanischen Vulkangürlels anzeigt.

Der Andesit, durchbrach nach Erman die Grauwackc, aus

welcher (nach demselben Verfasser) die Bcrings- und Kupfcrinscl

vorzugsweise zusammengesetzt ist. Unter Wosnesscnsky's wenig

zahlreichen Belegstücken von den Commandeurinseln , Hnden wir

Grauwackensandstein und Thonschierer angedeutet, auf der Kup-

ferinsel; kommt aber letzterer mit dem ihm verwandten Jaspis, aus dem

man auf eruptive Gesteine schliessen könnte, vor. Da Herrn Erman von

diesen Inseln reichere Sendungen zu Gebole gestanden haben mögen,

so behalten wir mit ihm, das Vorherrschen der Grauwackenformalion

bei. Auf Attu und Amtschitka sehen wir neben Thonschiefer schon

eruptive Gesteine (Aphanit, Diorit-Porphyre, Diorit, Serpentin) und

auf Amtschitka auch Phonolithe bis Trachydolerite hervorkommen.

Von Atcha werden uns aber zum ersten Male, Granit und Gneiss,

ausserdem Grauwacke, Jaspis, Albit-und Thon-Phorphyre, Conglo-

merate, basaltische Gesteine und vulkanische Produkte bekannt.

Em characterislischer basaltischer Albitporphyr umkränzt den Fuss

der Vulkane dieser Insel, und entsteigen demselben verwandle

trachydoleritische Gesteine und Laven , von denen erstere auf

Amlä sehr verbreitet sind. Wollen wir Erman's Ansichten über

die Zusammensetzung der Vulkane Kamlschatka's auch für die

Aleutischen Inseln gellen lassen, so müssten daher die Andesit-

berge der Inseln an ihrem Fusse von Porphyren umgeben sein,

und je nach der Ruhe und eruptiven Tbätigkeit, bald Andesit-

bald Porphyr -Inseln auilreten. Dass wir aber diese Annahme

noch nicht machen können, sondern die Vulkane mehrerer Inseln,

wenn sie auch aus Andesiten bestehen soliteO; für analog ge-
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bildet mit Trachylkcgeln halten, scheint ans den firflhem Be-

merkungen (p. 218 — 226) und einer vergleichenden Betrachtung

der (grossem und bekannteren ' nseln : Aicha, Unalaschka, Unuiak

und Unimak, hervorzugehen.

Atclia und Unalaschka sind ilirer Jj^otm nach ganz analog

gebildet, Uinnak ^veniger und in mancher Beziehung mehr

Uniinak öhnliih. Die nürdliclien Enden oder Hallten der drei

erstgenannten Inseln >vcrden von Halbinseln gebildet, die fräher,

wie aus Ueberlicfcrungen über Umnak und Unalaschka hervor-

gebt, Inseln gewesen sein mögen. Die nördliche Halbinsel

Atcha's hat im Ganzen weniger zerrissene Küsten als die Una-

laschka's, doch licsso sich erstere mit einein Theile der letztern,

nämlich der Halbinsel Makuscliin, zwischen der Capitains- und

Makuschin-Bucht vergleichen. Auf der genannten Halbinsel Atcha's

sind uns vier wirkliche Vulkankegel bekannt, die (auf unserer

Karte AS II nicht deutlich genug) einen fünften, die K^utschew-

skaja Sopka umgeben, und bei ihrer bis 4850' (Korowinskfga S.)

ansteigenden Höhe, beim Rauchen ihrer Spitzen und den an

ihren Gehängen hervorbrechenden heissen Quellen und Schlamm-

kratcren, nicht als Ausbruchskegel, welche die Kljutschewskeija

Sopka wie einen Centraivulkan umstellen, angeschen werden dürfen.

Die Albit führenden schwarzen Laven der Sergejewskaja S. wie

auch rolhe Laven und Obsidian weisen namentlich auf ächte

Vulkane hin. Der Heerd vulkanischer Thätigkeit scheint aber

hier der Oberfläche so nahe gerückt, dass ungeachtet der den

Gasen und Dämpfen ununterbrochen gestatteten Ausgänge durch

einzelne Kratere dieser wirklichen Vulkane , dennoch starke Erd-

beben häußg bemerkt werden.

' t
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Auf dem nördlichen Thcile Unalaschka's hört man nur von

7,wei ausgebrannten Vulkanen. Bekannter ist der beslündijf rnii-

chendo Makuschin, welchen wir, wenn er auch in hislorischcr

Zeil nie Feuer spie und der Krater auf der plaleauförmigen

Abstumpfung seines Kegels befindlich ist, namentlich wegen seiner

engen Beziehungen zu st. J. Bogoslow als ächten Vulkan bean-

spruchen möchten, wäliTend die östlich von Illuluk kralcrförnjls

zusammengestellten Felsen entweder Erhcbungskratere oder Reslo

von Ausbruchskegeln (Ausbruchskratere) sind.

Ob überhaupt einer, oder welcher von den fünf Vulkanen

Atcha's vorzugsweise den gasförmigen Flüssigkeilen einen Aus-

weg gestattet, ist noch nicht zu entscheiden, doch scheint die

Konische Sopka in Lage und Form dem Makuschin am ähnlich-

sten zu sein. An den Südabhängen beider treten heissc Quellen

hervor und ihre SW-Seiten fallen steil ab, während die rau-

chende Korowinskaja Sopka zwei Gipfel hat und an der Nord-

seito plötzlich, an der SVV-Seile allmählig abfällt. Auf den

sanftem Gehängen der erstgenannten Vulkane finden wir, vic

gewöhnlich, Laven, die auf Aicha den Feldspathcharaklcr deiil-

licher tragen als auf Unalaschka, wo Obsidian, Bimstcin und

Feldspathporphyre wol auf Andesiterhebungen hinweisen, dennoch

aber Melaphyre, zahlreiche Augilkrystalle im Lapilli, und basal-

tische olivinhaltigc Gesteine, zum ersten Male in grösserer Ver-

breitung vorkommen. An der Westseite der Konischen S. und am

NNW- u. 0-Abhango (|es Makuschin treten Terliärschichten auf. —
Nach Allem wns wir jetzt von Unalaschka wissen, scheinen von

SO -NW zum Makuschin hin erst Thonschiefer und metamorph. Ge-

steine, dann Granit, Gneiss u. Conglomerate und endlich Trachytccder
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Andesite und die neusten Produkte der Lavcnvulkanc zu Tolgcn,

Mährend östlich und siidlich von den Porphyren der Capilnins-

bucht, d. i. zur Biberbucht hin : Aphnnit, Diorit, Diorilporphyro

und Mandelsteino , Serpenlingestcinc und vulkanische Felsnrlen

auflrclen. Obgleich nun diese Angaben durch genauere Unter-

suchungen zu bestätigen sind, so spricht i'ür dieselben, dass

auch auf Umnak und Atcha granitischc Gesteine {*) analoge

Stellung einnehmen. Die basaltischen Gesteine, welche aber

durch die Olivine oder Augito des vulkanischen Sandes von

Simitschi (Alaid) Fchon früher angezeigt sind, fehlen auf Atcha

und Umnak nicht und stehen ausserdem Albitporphyre mit ent-

sprechenden vulkanischen Gesteinen an. Auf die Analogie der

Fclsarten Unalaschka's und Unga's wurde schon früher hin-

gewiesen.

Das Auftreten primitiver Gebirgsarten (doch hier vielleicht nur

jängerer eruptiver Granite) , ist für Reihenvulkane charakteristisch,

dagegen weist das unzweideutige Vorkommen von basaltischen

Gesteinen auf Unalaschka etc. auf Erhebungskratere mit oder ohne

Ccntralkegel oder Ausbruchskegel und Kralere hin. Umnak mit

seinen drei Vulkanen und St. J. Bogoslow, als Verbindungsglied

Umnak's mit dem Makuschin auf Unalaschka, ist vielleicht am

geeignetesten nachzuweisen, wie sich auf einem Theile des

langen unterirdischen Kanales ein Trachyt- oder Andesilkegel

erhob, durch seinen Krater eine Zeitlang in beständiger Verbin-

dung mit der Atmosphäre stand, dieser sich dann scliloss und hierauf

an einer andern Stelle ein neuer entstand^ oder ein älterer, ver-

';
i

(*) üie grüsslenUieils von Nichlgeognostcn kommenden Angaben des Auftretens

von granilisehen Gesteinen, können indessen zuweilen auf Irrlhümern beruhen.

•*!;
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stopflcr Ausweg ^Kricder durchbrochen vnrde. Leider sind aber

unsere Nachrichten so unvollkommen, dass nvir nicht einmal ent-

scheiden können, v/o ächte Vulkane ^virken oder nur vulkanische

Ausbrüche sich zeigen. Uniinak scheint drei eigentliche Vulkane

(Pogromnoj, Schischuldin und Khnginak) zu besitzen und mögen

alle übrigen Erscheinungen nur unteigeordnete Ausbrüche sein.

Bei der Häufigkeit und Stärke letzterer scheint es aber auch hier

(vergl. Atcha), als wäre bei Reihenvulkanen d<e beständige EröiT-

nung eines oder mehrer Auswege für die Gacf) (wie das gleich-

artige Rauchen mehrcr nicht weit von einander enirernter Gipfel-

krater erweist), nicht von so beruhigenden Folgen als bei einem

Centralvulkane. Die Vierkegel -Inseln sind vielleicht nur Av-,-

bruchskegel, Junaska, Amuchta und Siguam Vulkane, doch halten

wir (vergl. p. 225) ein weiteres Verrolgei; der Hypothesen i^as

und wie viel an jeder Insel, Erhebungskrater, was i'rachyt-

oder Andesitkegel oder nur Aufschüttung sei, für unfruchtbar,

und namentlich bei den kleinen Inseln für unausführbar. So

erhebt sich im Capitainshafcn z. B. die Insel Amachnak, auf d'^;

sowol Basalte und Oliviiilaven als Obsidiane und Porphyre vor-

kommen sollen, während Spirkin an Unalaschka's Oslküsle ganz

aus Obsidian zu bestehen scheint.

Mit einiger Wahrscheinlichkeit stellt sich bei den, von W—
in einzelnen grössern und höhern (*) Massen erscheinenden Alcuti-

schen Inseln auch eine grössere Verbreitung der granilischcn

Gesteine und ebenso der basaltische Charakter mehrcr nament-

lich kleinern Inseln heraus.

(*) iDgenstrBms Angaben, die GoreloJ-Insel, Tannaga ^nd Kanaga erreichten

Ober 9000* Höbe (p. 232) muss in Zweifel gezogen werden.
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Dio Ostlichen luseln ragten vor den ivesMichen über dem

Wasserspiegel hervor und nahmen sowol ältere als neuere Heb-

ungen von — VV in ihrer Stärke ab oder es fanden die letz-

tem (neueren) Hebungen weniger Widerstand und niusslo daher

bald eine grössere Verbreitung der Trachydolerito und vulkani-

schen Produkte, bald ein Nichthervorkomnicn derselben nach W hin

veranlasst ^verdcn.

Auf Attu und Amtschitka treten, wie auf der Bcrings- und

Kupferinsel, noch keine Granite über den Meeresspiegel, während

Uiorit, Serpentin, Talkschiefer, Jaspis und Thonschiefcr, eruptive,

mctamorphosirte Gesteine und Grauwackc nachweisen und Tra-

rhyüolerite bald mehr bald weniger verbreitet sind. Granit,

Gneiss und Syenit linden wir in unseren Samndungen erst auf

Aicha, und basaltische Gesteine, ausser den frühern Andeutungen

desselben durch Oiivine und Augite, zuerst auf der genannten

Insel, dann auf Unulaschka. Nach den auf beinahe allen Inseln

vorkommenden Thonen können wir aber so lange uns keine

genaueren Angaben vorliegen, weder avf Thonschiefcr noch

Basalte schliessen.

Die Pawlow- und I'eregrebny-Inseln bestehen ganz aus Basalt,

Amak und insbesondere die Pribülow-Inseln vorzugsweise aus

diesem und Laven. Auf St. Paul sind Feldspathlaven vorherr-

schend, doch fehlt es auch nicht an Olivinlavcn die auf St. Georg

häufiger angetroifen werden. Binistcin, Obsidian, rothe und

schwarze olivinhaltige Laven findet man an der NW-Küste

Alaksa's bis zum Naknek und weiter nördlich bis zum Kuskok-

^vim, doch scheint der basaltische Charakter sowohl der Pribülow-

als St. Mathias-, St. Michael- und Stuart -Inseln überwiegend zii

;
'
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sein , während &ndi auf der St. Lorenz-Insel Basalte und basal-

tische Luven an der Westseite und zur Oslküstc hin geruiiden

werden, die Südspitze dagegen aus Graniten und Diorilen be-

stehen soll. Vulkanische und eruptive Gesteine ; Grauwackeii-

Sandsteinc und Thonschiefer, metamorphische Gebirgsartcn und

granilischc Gesteine reichen an der Küste des Fesllandes vun

Amerika weil in den Norden hinauf, bis w ir mit dem Cap TIiüiiisüm

auch die Sleinkohlenrormalion auftreten sehen. Ein genaueres

Durchgehen der geognostischen Verhältnisse lelzlerer Gegenden

>väre nur eine Wiederholung des unter III Gesagten, dagegen

möchte eine allgemeinere Betrachtung der Verbrcilung der vcr-

sleincrungsführenden Formalionen auf den Inseln zwischen Asien

und Amerika und auf der NW- Küste des letztem, wol am Plul/c

sein.

Diluvialbildungcn wurden auf Unalaschka, den Pribülü\w

Inseln , im Norton-Busen , ücm Kolzebue-Sunde und an der Kiislc

weiter nördlich von demselben, durch Mastodonlenresle nach-

gewiesen; an Cooku Inlet und Aläksa's Küslen sind sie ange-

deulct, doch kam.' die Verbreitung dieser Formalion und der

Aliuvionen erst nach genauer Kennlniss des Landes sicher

bcslimml werden.

Am entwickeltsten erscheint die Tertiär formal ion mit Hrnun-

kohlenllölzen. >>'ir Irell'en sie auf Auilschilka (Kirilow -Bai),

Aicha (Konische Sopka und Sandbuchl), Umnak (TuliLskoj), l'na-

lascLk:'. (Makuschin, Capitain- und Mokrowsky- Bucht), Akun,

Tigalda (SW-Ende) . ^t.l'aul, Norlonbusen (? Unalakhk), an beiden

Küsten Aläksa's (Naknek, Bai Aloller, Morschewaja-, Fuwlowsche-,

l'erenossny -Bucht und nördlich vom Kalmai-Busen) , auf Inga
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(Sacharow-Bni), Kacyak (Igatskoj-Buchl uni Ansiedelung Uganak),

der Halbinsel Tschugatsk (Ostkusto von Cooks Inlet), dem

Allua-Busen, Sitcha, der kleinen und grossen Bodega, Fort

Ross, an der Mündung des Sacrnmenio und von St. Jose bis

Monlcrcy. Auf den Alcitischen und I'ribiüow-Inseln, Alüksa,

Inga, Kadjak und an der grossen Bodega (*) gehören die Ver-

steinerungen einer Periode an, >venn auch die Angabc der Fund-

örtcr einzelner Arien nicht immer genau sein sollle. Die lebenden

Mollusken des Beringsmecres stehen diesen fossilen (s. Anhang I)

sehr nahe, in einzelnen Fällen sind sie vielleicht ganz identisch;

doch kommen auch so wesentliche Verschiedenheiten vor, dass

wir, so weit die Fauna des genannten Meeres jetzt bekannt ist,

veranlasst wurden, die von uns beschriebenen Petrefacten der

jfingslen Tertiärformation beizuzählen. Hierbei leitete uns noch

besonders die überraschende Aehnlichkeit der Versteinerjngen aus

dem Tcrliärbeciion von Beauport bei Quebec iü.i St. Lawrence-

Golf (Lyell in: Transact. of Ihc geolog. Soc. VI, 1841. Part. I,

p. 135— 139), welche den jüngsten Pliocen-Schichten Scholllands

sehr nahe stehen sollen. Auch die Kamlschalischc Tertiürforma-

lion Erman's wird bei genauerer Untersuchung vielleicht dieselbe

Analogie aufweisen (s. p. 120) und nnden wir hierin wieder

einen Beleg dafür, dass eine, der jetzigen Thierverbreitung des

Nordens entsprechende Einförmigkeit, in früheren Perioden stall-

gefunden habe. Endlich müssen wir noch, bei der Aehnlichkeit

einiger Arten der pliocenen Tertiärschichten am nördlichen Ab-

!»,

l
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(*) Die Übrigen KundSrter und namentlich die Vorkommnisse und BeschafTenhcit

der Kohlen sind zu wenig bekannt, um mit Gewissbeit die Idenliciläl dersvibeo

aaoehmen za können.
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hange des Kaukasus, darauf hinweisen, dass auch hier (wie bei

den massigen Gesteinen) Analogie der Verhältnisse möglich wäre.

Das Vorkommen der Kreideformation sollte man nach

dem Felsbau einiger Inseln und Aläksa's und der nicht geringen,

angeblichen Verbreitung derselben auf Kamtschatka Tür möglich

halten, doch glaubten wir mehr Grund zuhaben, einige on diese

Formation erinnernde Mollusken der Tertidrzeit zuzuschreiben.

Geringo Andeutungen von Juraschichten trefTen wir nur

am Busen von Katmai, an Aläksa's SO-Küste.

Die Stein kohle nformation ist am Columbianusse, aurVnn-

couver und Unga angezeigt und am nördlichen Thcilc der Os(-

küste des Beringsmeeres so wie am Eismeere, vom Cnp Thomson

bis Cap Lisburn und Beaufort wahrscheinlich gemacht.

Das Vorkommen und selbst die grössere Verbreitung des

silurischen Systems wird nicht ohne Grund vorausgesctzl,

doch sind uns ausser einer Catenipora escharoides von Silcha

(wol nur Geschiebe) und Andeutungen an der Nordkiistc des

Beringsmeeres, keine Belege für diese Formation zugekommen.

Weiter würden wir in der allgemeinen Betrachtung über die

geognostische Zusammensetzung, der von uns beschriebenen Ge-

gend, nicht gchei.', wenn nicht schon mehrracho Versuche gemacht

worden wären, das relative Alter der Erhebung der Aleutischen

Inseln und der gegenüberliegenden Festländer zu bestimmen, die

nicht gut mit Stillschweigen übergangen werden dürfen.

Man nimmt gewöhnlich an, ein grosser Theil Nord-^nicrikas

sei zu Endo der Uebergangszeit (neptun. Thonschicrer, Grau-

nvackcn- Sandstein und Kalkstein) trockengelegt worden, und
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erscheint diese, vorzdglich auf den gcognosHschen Verhältnissen

der Osthülilß Nord-Ameriiia's berahende, Annahme auch für die

Weslliälfle cinigermaassen begründet, Avenn man voraussetzt,

dass aur letzterer azoische Schiefer und die silurische Formation

grössere Verbreitung habe. In diesem Falle würde der auf-

fallende Mangel an Formationen die jünger als die silurische

und aller als die tertiäre sind, die obige Annahme unterstützen.

Der^^leichen Hypothesen sind aber voreilig, weil in wenig unter-

suchten Gegenden das Nichlbekanntscin gewisser Bildungen noch

keinen Beweis für das Nichtvorhandensein derselben abgiebt.

Schiiessen wir auf silurische Schiefer nach Andeutungen und

Analogien, so können wir wol mit mehr Recht vermuthen, dass

die Steinkohlen- und Juraformation grössere Verbreitung habe,

als wir bisher wissen, und also an verschiedenen Punkten, n^h

einer oder der andern der letztern Perioden Trockenlegung

erfolgte. Die höchsten Gebirge der Erde wie die Anden, Cor-

diliercn, Alpen sind erwiesenermaassen die jüngsten, d. h. die

zuletzt emporgedrungenen; denn je dicker die Erdrinde gewor-

den, desto schwieriger der Dnrchbruch vulkanischer Erzeugnisse.

Die vulkanischen Gebirgsaricn des Californischen und NW-

Amerikanischen Küslengebirges , und die Vulkane des Columbischen

Gebirges liefern uns aber einen sichern Beweis dafür, dass ausser

jener (hypothetischen) ersten Zeit plutonischcr Erhebungen, leb-

hafte Veränderungen der Erdoberfläche hier in neuerer Zeil vor-

gingen. Die Halbinsel Californien scheint , nach der grossen

Verbreitung der Trnchyle oder Andesitc zu urtheilen, vorzugs-

weise in oder gar nach der Tertiärperiode gehoben worden zu

sein, und das Vorkommen von Terliäriagen an mehren Punkten

der Küste von Monterey bis zum Altua-Buscn (Port Fran^ais)

?•
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beweist, dass an diesem Theiio der Westliuste Amerilia's eine

Hebung nach der jüngsten Tcrliürzcil crfülgtc. Bcliallcn wir die

Annahme einer öllcrn Hebung bei, so müssle (vorausgesetzt die

silurische Formation lu'imc hier wirlilich vor, und die Zwischen-

glieder bis zur tertiären fehlten), nach derselben eine Senkung

unter den Meeresspiegel, kurz vor der Terliärperiode, slatt-

gefunden haben, auf welche eine zweite Hebung folgte.

Aus den Kupfer und Bleiglanz führenden Schiefern oder

primitiven Gesteinen der Ostküstc des Nutka-Sundcs auf Quadra,

kommen an der Westküste vulkanische Fclsarten hervor, dann

folgen nach N wieder Thonschiefer an die sich eruptive Gesteine

legen, welche die reichen Kohlenablagerungen der NO-K(isle

dieser Insel umgeben. Die Charlolten-Insel scheint vorzugsweise

aus Thonschiefer und Sandsteinen zu bestehen, doch hndet niun

an der nürdlichen Küste dieser Insel auch vulkanische Gesteine.

Auf der Prinz VVules-Insel müssen in der Umgebung des Hafens

Buiarelli, am Kaldcr, und überhaupt auf der ganzen Insel, nach

der alten Angabc von 7 Vulkanen, entsprechende Fclsarten sehr

verbreitet sein, doch fehlen auch Thonschiefer und graniii^dic

Gesteine nicht. Es möchte aber noch zu frühe sein, hier sowul

als bei den nur wenig bekannten Seealpen der NW-Küste Amc-

rika's, vom Stachln bis St. Elias, dem Jaku'at- und Trüüli-Gcbirge,

wo die Verbreitung von Thon-, Glimm jrschiefcr, Gneiss und

Granit vielleicht mehr hervortritt, nn die Altersbestimmung der

Erhebung zu denken. Doch kann man auch hier den allgemeinen

Charakter eines Gebirges, auf welchem sich Reihenvulkanc erhe-

ben, vermuthen, ohne dass der St. Elias, Fairweather und Krilliun

gerade wirkliche Vulkane zu sein brauchen. Am südlichen inscl-

reichen Thcilo dieser Küste, erhoben auf Sitcha und den meisten

I
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übrigen benachbarten Inseln, granitischo Syenite, Diorite und

Porphyre vorzugsweise die Grauwackcnschiefcr und StndstcinO;

während auf der Vullian-Inscl Edgccumb, den PorpiiHcn noch

Basalle und dann Trachydoleritc (Andcsilc) und Laven ciitsiiegen.

An der Bai Tschugatsk werden die vulkanischen Felsaricn, wenn

man Fidalgo's Ausbruchsslclle wiederfindet, gewiss häifiger und

namentlich bis zum Vulkan Wrangell in grösserer >erhrcitung

vorkommen. '

Die Gebirgsreihen sieht man, nach v. Buch, als blassen an,

welche auf einer grossen Spalte durch Wirkung dei schwarzen

Augilporphyrs (iMelaphyr) hervorgesi legen sind, und \us solchen

Spalten oder direkt aus dem Innern der primitiven Gebirgsarten

erhoben sich die Beihenvulkanc auf dem und über den Rücken

der Gebirgskette. So bilden die nahe an der Küste stehenden

Vulkane: Ujakushatsch (der hohe Berg), Bämna oder lläman,

Pawlowsky, IMedwenikowsky und Morshowsky , die höchsten

Punkte einer schmalen Gebirgs- oder Eruptionski'tte. Nur der

Vulkan Wenjaminow fällt mehr in die Mitte Aiäksa's. Diese

V^ulkane und ihre Produkte werden an eim'gen Stellen von

Basallen, mehr von eruptiven Gesteinen, dann Graiiilen und vor-

herrschend zu Tage gehenden prini. Schiefern und Terliärlagen

umgeben und scheinen sich die geognoslisclien A'erhallnisse der

AIcutischen Inseln, auf den inselarligen Ablheilnngen Aliiksa's

zu wiederholen, doch waren die vulkanischen Kräfte hier mäch-

tiger, fanden mehr \Viderstand, und haben bei ihrer forldauernden

Wirkung auch tiefergelegene Jiiraschichlen heraufgebracht, wäh-

rend die weitverbreiteten häufig horizontalen Terliärlagen nachweisen,

dass die Ilauplerhebung der Vulkane Aläksa's und dieser Halbinsel

selbst, vor der Tertiärepochc stattfand. An der Nordküsto der

,

i\



— 254 —

Halbinsel werden aber gegenwärtig, bei aUmähliger Hebung, die

Reste unserer jetzigen Mecrcsbewohner trockengelegt.

„Kamtschatka oder der Thell der Erdobcrnacho durch welchen

die vulkanischen IMasscn des Schiwclütsch und des MiUelgebirgcs

hervorbraüicn, ist nach Erman [HI, p. 315—317 (*)] schon in

einer der ersten geologischen Perioden von plutonischcn Gcbirgs-

arten eingenommen worden, darauf aber von den Niederschlags-

gcstcincn, die sich in den spätem Perioden bildeten, Tast iiborull

unbeöeckl geblieben; denn die Diorile der hiesigen GegenJ zeigen

sich in ih'cr Zusammensetzung und in den VerschicdetihcKcn

ihrer Textni und ihres Ansehens ganz übereinstimmend mit den-

jenigen, weiche fast an jedem nordasiatischen Gebirge (vom Ural

bis zum Alcan und bis zur Ochola) die ältesten Transitions-

schichten (dit silurische oder Grauwacke-Formation) theils unmit-

telbar nach diren Entstehung durchbrochen, theils r.uch, wie in

den Aldanisciun Bergen sie schon während ihrer Bildung in selt-

same krystallirische Gesteine verwandelt haben. Der eigenliiclie

Granit scheint dagegen hier wiederum wie am Urr.I und wie in

den Gebirgen der Ostküste des Continents — unter diesen älte-

sten plutonischcn Massen der Halbinsel von sehr untergeordneter

Ausdehnung — und dennoch hatten diese hier, so wie der Granit

in vielen andern Gegenden der Erde, nicht eine Gebirgskette

(*i In Berghaas Ann. Itd. VI sagt Erman, dass die llanpterhebiing Kam-

Ischalka's zwisclicn die Rildiing dos talkigcn Ucbergangägcbirgei und der Hrannkohle

zu setzen sei. Die Erhebung der Gebirgsniassen soll von der Osl- gegen die

Weslkiisle und ebenso nach und mit den Commandeur-Inseln eine abnehmende

sein. Nach Elio de Beaumont wurde Kamtschatka nach dem Absätze der

JuraformalioD und vor dem Absätze der untern Kreide (Neocomien und Grüosaod)

gehoben.
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gebildet, sondern die breitere und nur wenig hcr^'orragende

Ebene, über die sich spatere Gesleinausbrüche erhoben und

welche noch jetzt durch mächtige Lavenströmo die unter ihr

forlwiriiende Schmclzhitzc zu eriicnncn giebt. Von den vulliani-

schcn Bergen aur Kamtschatka erhoben sich der Schiwclütsch

und die ihm ähnlichen Andesilgiprcl am frühesten, doch immer

noch nach der jüngsten i crtiärperiode und auf seine Enisichung

kann keine einzige jener allgemeinem Umgestaltungen der £rd-

obcrlläche gefolgt sein (p. 317). Die aus Labrador und Augit

bestehenden Alassen sind dagegen aus grösserer Tiefe hervor-

gedrungen und zwar zuerst in der westlich vom Schiwclütsch

gelegenen Kette von vulkanischen Bergen (dem Mittelgebirge),

in welcher neben Laven aus jenen Fossilien auch die krystalli-

nischen Abänderungen derselben vorkommen, die sich durch ihre

hellgraue Färbung und das Ueberwiegen ihres feldspathigcn

ßestandtheiles, den Trachyten anschliessen, und dann erst in

den isolirtcn ungleich höhern und noch Ihüligen Kuppen der

Oslrcihc der Halbinsel.''

„Von jenen drei Epochen der nachweisbaren vulkanischen

Aktionen auf Kamtschatka : den Andesiteruptioncn , der Thüligkeit

des 31ittelgebirges und der Entstehung der jetzt wirksamen Kegel-

bcrge der Oslreihe, wäre demnach keine einzige für uKer als

das Terliärgcbirgo zu halten — und es lassen sich die Trünuuer

vulkanischer Fossilien welche in der VVeslhälfle der Halbinsel in

dieser Gruppe der geschichteten Formationen, ja sogar in den

Jüngern Kreideschichten (?) vorkommen, nur durch eine vierte

und frühere Klasse von Eruptionen erklären, die wol mit den

Mandelbildungen der Westküste zusammenhing, von welcher aber

viele andere und entschiedenere Schmelzungsproduktc jetzt langst

>i
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unter dem Mecro begraben sind.'' Dass man diesen Ansichten

niciit unbedingten Glauben beizumessen hat, geht namentlich

daraus hervor, dass Herrn Erman's geugnoslischc Beobachtungen

und Angaben über Vorkommnisse und Verbreitung der Gcbirgs-

arten, >vie Mir oben zeigten, der Bestiilignng bcdiirren.

Für die Gegend von Alaksa über die Aleutischen und Com-

mandeur-Inseln bis Kamtschatka ist vielleicht mit mehr Grund

anzunehmen, dass ein Granit- und Schierergebirge, also in den

ersten geologischen Perioden, den Wasserspiegel überragte. Die

Beziehungen der eruptiven zu den granilischen und Schierer-

gesteinen, >vie die Lagerungsverhältnisse der geschichteten ver-

steinerungsrührenden sind aber zu >venig bekannt um einiger-

maassen sichere Altersbestimmungen machen zu können. Wir

enthielten uns letzterer ganz, -wenn sie sich nicht, bei der

Erörterung der häufig aufgeworfenen Frage: hingen einst die

Festländer Ameiika's und Asiens zusammen? unwill-

kührlich aufdrängen >vürden.

Wie man sich seit dem Beginne des 16ten Jahrhunderts

lebhaft mit der Auffindung der ersehnten, leichter scliilTbarcn

Verbindung des Atlantischen mit dem Grossen Oceane : der Strasse

Anian, dann mit Fukas Einfahrt etc. beschäftigte und erst am Ende

des 1 Sten Jahrhunderts diese Hoffnung vernichtet wurde, doch selbst

nach Bering's, Cooks und Vancouvers etc. Reisen, noch bis ins

i 9to Jahrhundert für einen Zusammenhang Asiens und Amerikas in

höhern Breiten gekämpft wurde (*), bis endlich mit Franklin's, Boss'

u. a. Reisen kein Zweifel über die Trennung dieser Festländer und die

(*) Vcrgl. Coclirane gegen Burney 1821 in den neuen allgem. geogr. u. staust.

Ephemeriden. Bd. XVI!. Weimar 1825, p. 385-467 u. Kolzebue 1815-18. III, p. 157.
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loselbildung Amerikas blieb, — so sehen wir nach Lösung die-

ser Fragen, den geschäftigen menschlichen Geist ein neaes geo-

graphisches Problem vorhistorischer Zeit erörtern : ob die Festländer

gicht früher einmal und wann und wo sie zusammenhingen.

Dr. Stein (Tpy4bi Mhii. 05iu. h. I, c. 387) beantwortet

diese Frage entschieden bejahend und hält die AIculischen Inseln

für Ueberreste eines Felsdammes, der mit den Küsten Asiens

uud Amerikas einen Meereskesscl umgab, in welchem die St.

Lorenz, St. Georg und andere Inseln , Untiefen , untermeerische

Hügel und Berge bildeten. Vulkanische Kräfte und eine von S.

kommende Fluth veranlassten die Zerstörung dieses Dammes und

den Durchbruch der Gewässer, und auch jetzt noch verursachen

starke Strömungen, Ebbe, Flulh, Stürme, und der zerstörende

Einlluss der Atmosphäre , eine fortschreitende Verringerung des

Umfangs und der Höhe der Inseln.

Pater Wenjaminow (I. p. 102 — 107) glaubt, weil auf

mehren Inseln ganze Berge aus Granit bestehen, mit Gewiss-

beit annehmen zu können, dass die Inseln des Bezirks Unalaschka

nicht vulkanischen Ursprungs sind, sondern die Ueberreste des

Festlandes, das sich zwischen Kamtschatka, dem Tschucholskoj

Noss und Amerika ausbreitete. Oder es waren die Inseln grösser,

nicht so zersplittert, hingen zusammen und fährten einige Vulkane,

die auf einmal oder zu verschiedenen Zeiten zusammenstürzten

(o6pyiuHJBCb Bi 6c3Any) , und dadurch Meerengen und Buchten

erzeugten. „Erhebungen werden (1. c.) ausser An den nördlichen

Küsten der Inseln auch am ganzen Amerikanischen Ufer des Be-

ringsmeeres bemerkt, und erstrecken sich sogar bis an den Fuss

<ier im Innern des Landes liegenden Berge. Man braocht sich

33
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nur einen etwas hohem Standpunkt auszusuchen, um von durt

aus zu bemerken, wie gleichsam ein wogendes Meer stille stand

und die Wellen in Sand und Schlamm verwandelt wurden, die

jetzt mit Vegetation bedeckt sind. In der Mitte dieser erstarrten

Wogen sieht man Telsigc, zuweilen hohe Inseln, die gleichsam

aus dem Boden emporgehoben wurden, und auch nichts Anderes,

als Ueberrestc des Festlandes sind, das unter Wasser war und

nun wieder emporkam. Alle diese Erhebungen beweisen, dass

wo jetzt das Beringsmecr, Trühcr Festland war, welches durch

die Macht unlerirdiicher Kräfte zerstört und in den Abgrund des

Meeres gestürzt wurde, und dass die Inseln in diesem Meere

nur Ueberbleibsel desselben sind. Auch das Erscheinen der Insel

St. J. Bogoslow ist wegen Kleinheit und abgesonderter Stellung

derselben, kein Beweis für die andern.''

Dr. Stein nimmt al für die Verbindung beider Fesilfinder

einen Felsdamm an, welcher dort, wo sich jetzt die Coinman-

deur und Aleulischen Inseln ausbreiten, den stillen Ocenn vom

Beringsec trennte, während Wenjaiiiinow das ganze Beringsmeer

Trüber trocken liegen lässt.

Beiden Verfassern war aber, wie es scheint, weder die ge-

ognostische Zusammensetzung der Inseln noch die Geologie über-

haupt hinreichend bekannt, um eben mehr zu thun, als sich in

dem anziehenden Gebiete der durch Mangel an Beobachtungen

nnd anderen Daten erleichterten Hypothesen zu ergehen. Nach

unserer Ansicht ist eine beniedigende Lösung der Frage nocli

nicht möglich. Ethnographische Studien und die Forschungen über

Verbreitung der Tbiere sind nicht genug vorgerückt, um wesent-

liche ErklAruogsmomenle zu liefero, auch reichen erstere imgüo-
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stjgsten Falle nur bis in das Frflhroth des Menschengeschlechts,

anserer jüngsten geulogischen Periode hinaur, und möchte selbst

die genaueste Kcnntniss der jetzt lebenden Thicrgeschlechter und

Arien, ohne paläonlologische Studien, kaum eine genügende Einsicht

in die gehciinnissvolle Entwickclungsgcschichte der Organismen

unserer Erde, hervorruren. Es wird daher die Entscheidung die-

ser Frage, nicht ohne Grund , vorzugsweise dem Geologen an-

beimgestellt werden. Derselbe kann aber, wenn von einem

frühem Zusammenhange der Festländer die Uedo ist, diesen nicht

von der Betrachtung gewisser geologischer Perioden trennen und

wird in unserm Falle nur zu negativen Schlüssen und reinliven

Zeitbestimmungen gelangen, weil die gcognoslische Kenntniss

dieser Gegenden höchst unvollkommen genannt werden muss,

und wir nicht Lagerungsverhall nisse, sondern nur das Vor- oder

Abhandensein von Formationen berücksichtigen können ; w eil

ferner die Veränderungen der Erdoberlläche , bei denen das

Wasser beiheiligt war, meist nur das Moment der Landerhe-

bungen, nicht aber das der Senkungen zur deutlichen Anschauung

bringen, und man endlich nicht im Stande ist, den geologischen

Perioden sichere , in Zahlen ausgedrückte Zeitwerthc , beizu-

legen.

r init, Gnciss, azoische und vielleicht silurische Schiefer

können in einer der ältesten Perioden unserer Erde , dort , wo

wir jetzt die Aleutischen- und Commandeurinscln sehen , eine

Gebirgskette gebildet haben, die den Wasserspiegel überragte

und Asien mit Amerika verband , denn an dem ganzen innern

Rande des Beringsbeckens haben wir, an den Abhängen der

Berge etc., keine Beweise Tür Ablagerung von Formationen

iwischen der silurischen und tertiären. Dieser Mangel beweist

r
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aber auch, Uum die Granite und Schiefer ; weini man sie nach

der letzten Erdrevuiuliun , allmählig über den Wussersplegd

kommen lassen will , Trüber vom \^'asser befteit gewesen sein

müssen. Granite scheinen sieh nicht zu bedeutenden Höhen zu

erheben, von den Schierern ist es wahrscheinlicher. .

Nördlich von der Beringsslrassc (Cap Lisburn bis Cap Heaii-

fort) und auf der Südseite des Gebirges von Alaksa (Unga

Tschugatsk?) finden wir die Steinkohlenrormalion. Es war da-

her in dieser Periode, an einzelnen Punkten, der äussere Rand

jener, weniger als gegenwärtig aus dem Meer hervorragenden,

Gebirge des Beringslhaics , doit mit üppigen baumartigen Farren

und Schachtelhalmen bedeckt, wo wir uns jetzt vergebens nach

Gewachsen von ßaumesgrösse umsehen. Ob eruptive oder jün-

gere Gesteine sie über den Meeresspiegel erhoben, können wir

noch nicht entscheiden.

Juraschichten sind an der Nordküstc des Stillen Oceans uder

der Südküste i\läksa's (Katmai) und auf Asien erst am W-Ab-

hange des Aldanischen Gebirges (Lena) bekannt geworden.

Da wir aber von den Lagerungsverhältnissen und Beziehungen

derselben zu den eruptiven Gesteinen ausserordentlich wenig

wissen, so können wir nur andeuten, dass der Durchbruch der

Porphyre und eine entsprechende Erhebung Aläksas, der Aleuli-

schen Inseln , Kamtschatka's elc, bis in diese Periode reichen

konnte. Sollte die Juraformation in der Folge auch an den

innern Rändern des Beringsbeckens angetroflen werden, so hätte

daher schon in dieser Periode, eine Veränderung des Aleutischen

Felsdammes oder Granit und Schiefergebirges stattfinden können;

stellt sich aber ein Abhandensein von Jura- und Kreideschichten
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heraus, so mag auch in diesen geologischen Epochen das Be<-

riogsmeer ein trociicndiiegender Thaliiessel gewesen sein, der von

Dicht sehr hohen Bergen umgeben war, durch welche vielleicht In

der Gegend der Aleulischen Inseln, Flüsse in den Slillen Oceon

oiändelen.

Nach der Krciücpcriode musslen über ohne Zwcirel Verhält-

nisse eintreten, welche dem tertiären Meere eine grosse Aus-

breitung in dem Beringslhale verschallten. Das Vorkommen der-

selben Tertiärverstclncrungcn auf beiden Seiten Alüksa's , den

Aleutischcn- und Pribülow-Inseln , wie auch vielleicht an beiden

Küsten Kuintschalka's etc., beweisen, dass die Ursachen des Ein-

bruches oder der Entstehung der Tertiärlluthen in oder vor dieser

Periode zu suchen sind. Basallische Ausbrüche mögen zuerst und

namentlich in der Nähe Amerikas (AlAksa) gewirkt haben, später

aber andesilische oder trachylische Erhebungen. Doch nicht Trüber,

als nachdem die tertiäre SchöpÜing zum Theil gewaltsam unter-

gegangen war, oder sich überlebt hatte, und mächtige Masto-

donten den Norden bewohnten, da erst rieren die bis in unsere

Zeit Tortwiikenden, doch bei ihren Beginne, viel grossartigeren

und Turchtbareren Einlluss ausübenden Vulkane und vidkanischen

Phänomene, die letzte Fluth (Diluvium) hervor, welche den Un-

tergang Jener Mastodonten veranlasste , ihre Reste am ganzen

Rande des Beringsbeckcns absetzte , und sie auT den Boden

desselben versenkte.

Von einem Zusammenhange Asiens und Amerikas könnte

daher seit der Tertiärepoche, nur noch an der Stelle die Rede

sein, wo sich die Festländer jetzt noch am nächsten liegen, d h.

zwischen dem Asiatischen Ostcap und dem Vorgebirge Nflchta
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(Walis). Keinem Reisenden ist seit Cuuk (III. Deutsch I^ p. \M)

die Aehnlicblieil der beiden Küsten dieser Gegend entgangen

und sagt Kolzebuc (I, p. 156) bei Gelegenheit der A.isichl des

Ostcaps: „die furchtbar zertrümmerten Felsen mohnen den Men-

schen an die Revolution der Erde , welche einst hier stall-

gerunden ;
denn dass Asien sonst mit Amerika zusammenhing,

macht sowohl die Ansicht als die Lage der Kiisle wahrscheinlich,

und die Gwosdew Inseln sind die Ucbcrbleibsel der Verbin-

dung zwischen dem östlichen (!np und Prinz de Gallcs'^. Da

aber die gcognoslischc Zusammensetzung der St. Diomedes

(Gwosdew) Inseln und der gegenüberliegenden Küslen nicht

bekannt ist, so können wir auch nicht bestimmen, ob die Tren-

nung des Festlandes gleichzeilig , früher oder später als der

Kinbruch der Gewässer aus S. erfulgto. Sind die genannten In-

seln aus vulkanischen und nicht wie es, nach den Verhältnissen der

Asiatischen Lorenz Hai zu urtheilen , wahrscheinlicher >vird, ans

eruptiven Gesteinen zui:ammengeselzt, dani könnte man annehmen,

sie hallen nach der Terliärzeil ein Zerreissen des Felsdnmnios

und einen Durchbruch der Gewässer vernnlusisl. Kine genaue In-

tersuchung der geognoslischen Zusammensetzung dieser Küsten,

Borücksichllgung der Uferstufen , Schranmien , SchlilTe und der

Sirömungen , von denen wir nach den neuesten Angaben nur

wissen, dass eir.c oberflächliche von iV iMdchtigkeit aus dem

Becrings- ins Eismeer, und eine Gegenströmung in der Tiere

statinnden soll, werden dieses Problem vielleicht lösen.

Versuchen wir das , auf den letzten Blättern Gesiigle , zu

einem, natürlich ganz hypothetischen Bilde zu vereinigen. h\ den

ititcstcn Perioden mochte ein liranit- und Schiefergebirge das

Beringsthal in dciillicherem Zusammenhango umgehen als jetzt,
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wo uns an der nördlichen Oslkasto dieses Beckens , bis zum

Norlon-Sunde , wol erst später steil aufgerichtete Thonschiefer,

am Kuskokwiin Granite, dann aber von Aläksa über die Aleu-

Ijschen- und Commandeur-Inseln bis zu den Quellen der Jcloivka

(Kamtschatka) und im Aldanischen- und Chagoktach-Gebirge,

Granite oder primit. Schierer bekannt wurden. An der Stelle des

jetzigen Beringsthorcs hingen zur Steinkohlenperiode die Fest-

länder vielleicht noch zusammen, der Durchbruch der Diorite

und Porphyre ist aber frühe, und auf Kamtschatka wahrschein-

lich noch früher und gewalliger als auf Aläksa erfolgt. Die

Commandeur- und Aleutischi.> Inseln entsprechen diesen Durch-

brüchen in abnehmender Progression, südösllich von Kamtschatka

und westlich von Alüksa. Nach längerer Ruhe folgten dann,

in oder vor der Terliärzeit, je nach der noch genauer zu unter-

suchenden Lagerung der Tertiärschichten, namentlich in der Um-

gebung Alüksa's , in der Mitte des Beringsbeckens (Pribülow,

Mathias, Lorenz Inseln), an der Ostseite desselben (St. Michael,

Stuart, Nortonsund und Kwichpak) und vielleicht auch an der

Nordseite (Cap Nüchta und Ostcnp), basaltische Ausbrüche, mit

welchem sich nicht sehr viel später, doch in grosserem Mass-

stube, einerseits die Aleutischcn Inseln, anderseits das trachy-

lische Mittelgebirge Kamtschatkas erhob. Ganz zuletzt . d. i. vw

dem Diluvium brach endlich auf den durch Porphyr- und Trt>

chytcrhebungen deutlich vorgezeichneten Spalten des Kamtscha-

tischen und Aleutischcn Gebirges, die Kurilische und AleMische

Vulkanreihe hervor, und gab den Inseln ihre wesenlh« he Gestalt,

an welcher beim Forlwirken dieser Vulkane bis in die neueste

Zeit, doch nur woniger bedeutende Veränderungen erfolgten.

Wenn in historischer Zeit, d. i m einem Zeiträume von

ii
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100 Jahren, nur eine oder zwei kleine Inseln (Si. J. Bogoslow

und Amak) in der Keihe der Aleulischen Inseln neu entsian-

den, die an und in dem weilen Meeresbeckcn keine grossen

Veränderungen hervorbringen konnten , und viir ein ähnliches

vereinzeltes Erscheinen, auf die übrigen, ofTeniiar ein abgeschlos-

senes System bildenden Aleutischen Inseln übertragen \«üll(en (*),

so Ihälen wir Unrecht. Denn man bemerkt erstens
, dass die

vulkanischen Krane hier im Abnehmen begrilTen sind, und daher

beim Beginn ihrer Wirksamkeil Inscibildungen häuOger waren,

oder sich mehre Inseln gleichzeitig und in kurzen Zwischenräu-

men erheben mussten ; dann aber muss jode gegen^värtige Neu-

bildung einer Insel auf der den Reilienvuikanen vorgezeichnelen

Lflngsspalte , zufällig genannt werden und seltener vorkommen,

weil Jede Erhebung, jeder Ausbruch auf schon vorhandenen

Inseln und durch schon eröffnete Verbindungen der Atmusphdro

mit dem vulkanischen Heerdo , dasselbe Phänumen ist. VVena >vir

ferner im ösilichen Thelle der Aleutischen Inseln und dtr Oäi-

küste des Bcringsn.eeres eine Zunahme des Landes bemerken,

80 ist zur Asiatischen Küste hin, mit der Bcritigsinsel eine be-

deutende Abnahme angezeigt.

Bekanntlich setzt man die letzten gewulligen Ereigiiis>e uml

Veränderungen der Erdobernächo zu welchen die llauplerhebuti;^

der Aleutischen Inseln und das sie begleitende Diluvium gcliOrt,

vor die Erscheinung des Menschen. Seil also derselbe im hohen

Norden erschien, fand er die Kaiid- und VVasscrverlheilung s»eiiig

verschieden von der gegenwärligen. Von Asien (Japan und den

(*) In der Art z. B., da» man für beilttufig 90 Aleiilische Inseln 9000 oder

4S00 Jakr« berechne! würde.
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Kurilischen inseln), der sogenannten Wiege der Menschheit aus,

scheint in östlicher Richtung die Bevöllierung der Aloutischen

Inseln (*), und von Amerika eine westliche Wanderung der

Tschuktschen über die Berin;|sstrnsso, errolgl zu sein. Das Berlngs-

Ihor legte, seit der Mensch an dasselbe trat, der (^.ommunication

beider Festländer so wenig Hindernisse in den Weg, dass die

Verwandschnfl der Völker, wie denn aurh der Thiere dieser

Gegenden leicht erklärlich scheint. Von der Trühern Geschichte

der Japanesen, namentlich »ber ihrem See- und Handelswesen,

Hissen wir auch 2u weni«, im die Möglichkeit einer rreiwilligen

oder zurülligen Ucbersiedelucg mich den AliMitischen Inseln vcr-

werren zu nnisscn. Aus diesen Andeutungen gehl schon hervor,

wie wenii^ wir von ethnographischen und zoologischen Studien

für die Lösung der Frage, ob Amerika und Asien eiuüt zusam-

inrnhiiigen , zu erwtirlen haben. Ks wird aber manchem Leser

von Interesse sein, sowohl aus den niehl verofTent lichten Unter-

suchungen Herrn L. RadloTr's, Einiges über die Völker dieser

Gegenden zu hören (**), als auch den Standpunkt unserer frühem

und jetzigen Kenntnis«« der Thierverbreitung dieses Theiles des

Nordens, kennen zu lernen.
.. \

„Die zahlreichen Sprachen der Eingeborenen des Russischen

Amerika, scheinen, so weil es sich nach den spärlichen Quellen

(*) Die Commiindciir-lDirtn waren bei ihrer Enlderkiiog tint>ewohnl nnd oho«

Spuren Iriibcrer Wohn^illt>.
4

(*') Vergl. auch Berghauü' phyi. küt» und dio Dcmerkungen zu demMibra,

f 195 - in«.

M *

i;*ll
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beiirtheilen lässl , wenigen grösseren Sprach- nnd Völker-Familien

oder Gruppen anzugehören , die miteinander in näherer oder ent-

fernlerer Verwandschalt stehen. Fast siimmiliche Kiislenbewohner

des Eismeeres, soweit es an Amerikos Küsten bckimnt ist und

die der NO- undW-Küste des Conlinenles einerseits bis an die

Miindimg des St. Lorenzstromes, anderseits bis in die Nähe

des Ätna oder Kupferdusscs
,

gehören zum weitverbreiteten »rk-

lischen Polarvolk der Eskimos und ihre Sprachen sind nur dialek-

tisch von einander verschieden. Ucber die Bcringsstrasse hinaus

findet sich in den »essharien Tschukt sehen, der Spruche

nach, olTenbar ein Eskimozweig. Die Verwandschaft der Sprache

und Uebereinstinunung in Beschäriigung , Lebensweise
, Klei-

dung, wie dies bei den arktischen Fischervölkern kaum anders

sein kann , auch wohl das rrüherc Bekanntwerden der

Tschukti chcn , hat zu der vielfach berührten Sireitfrage Vernn-

lassung ("egebcn, ob Asien oder Amerika das I^iullerland dieser

Völkergru:pe gewesen. Für Amerika sprechen die bei wcilcai

grössere Verbreitung derselben in diesem VVelti^i^ile, die Analogie

ihrer Sprache mit den übrigen Amerikanisch» u polysynthelischen

Sprachen, die allgemein unter ihnen herrschende Tradition einer

Einwanderung von Osten und zuletzt noch der Umstand, dass gerade

das Tschuktschischo lautlich den Eskimodialekten in Amerika sehr

nahe steht, während es in der Sprache der mächtigeren Asiati-

schen Nachbarn, keine Verwandschall der Art erkennen lässt.

An der NW-Küste Amerikas, auf einen meist nur schmnleii

Küstensaum beschränkt, treten die Eskimos unter den vrrsiliie-

denen Benennungen der Maieigmiut , Tschnugmiut, Agnlniiiit,

Aglegmiul, Uguäv'-.""''ftn (Scwornow.skije), Kodjakcr, Tschugolschcn,

Ugalachminl u. n. auf."
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.Von etwa 159'»— 169» ür. W. v. Gr., werden die Pribüloff-

Fuchs- und Andrcjanowschcii-lnselii, ncbsl der wesllichen Spitze vun

Aläksa mit der Schumaginschen Gruppe, von den A I e u le n bewohnt.

Sprachlich scheinen diese von den E!»kimostämnien ebenso verschie-

den zu sein, uls sie übrigens in ihrer Lebensweise mit ilmen

übereinbtimnien , woher auch namentlich die Uebertragung ihres

Namens aur die Kadjaker. Obwohl der Bau ihrer Sprache im

Allgemeinen Vieles mit dem Charauler der Amerikanischen gemein

hat^ so lassen sich doch im streng&len Gegensalze zu den lautlich

sehr nahe mil einander verwandten Eskimo-Dialeklen Tast gar

keine ; oder doch nur sehr weni^^o in beiden Sprachen gleich-

laulendo Wörter aumnden. Ihrer Tradition zufolge sind sie von

Westen eingewandert, und diese Sage wird durch das Tast ein-

slimmigc Urlheil aller Beobachter bestätigt, welche in der ganzen

Körperbildung der Aleuten entschieden die Ostasiatische wie-

dererkennen und in ihrer Gesiclitsbilduiig luinientta-h nn die Ja-

panische erinnert werden."

„Das dein bezeichneten KüsiLMisirichc des russischen Amerika

entsprechende Binnenland haben , so weil es bekannt ist, viele

kleine Völkerschallen inne, die alle zu dem Stamme der Tlyn-

nai (Kenaier) zu gehören scheinen. Dieser verrät h in seiner
*

Äusseren Bildung, wie in seiner Sprache, suueil sie sich bc-

urtheilen lässt , rein Amerikanisilien Typus. Am Kulzebue- und

Norton-Sunde, wie namentlich au der iiaih ihnen benaniilen

Kenaier Bucht (Cooks Intel), erreichen sie die iMeerskii:jte und lindo.'ii

sich unter xiclfach verschiedenen Namen in «der Bichtung \on NW

Itcgen SO verbreitet, voizilglich am obcrn Laufe des Kwii-ik))ak,

Kuskükwim, so wie an der Wasserscheide des leUlern und der

Zullüsso des Nuschag4>k." —

iplj
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Wtis zoologische Uiilersucliuiigen betriflt, so scliloss schon

Büfroii, au2> der Aehnlichkcil der Thiere beider Coiuinciile, auf

den wahrscheinlichen frühern Zusamnienhung derselben. Nachdem

wir aber gezeigt haben, wie auch ohne Zusammenhang der

Festländer, zv\ lachen beiden eine Comniunicalion unserer Jetzt

lebenden Thierwclt möglich war, heben wir von den neuem

Beslinunungen nur die, bei dieser Frage zu betheiligenden,

auf beiden Continentcn wahrscheinlich identischen Säuget hiere

hervor. (Vgl. Brandt in Tsohichalschews Altaischer R«i$e.

8ecl. IV, p. 40).

Per» : Ursus arctos s. V. Tcrox ? (MlddcndorlT im Bulletin

phys. mnllicm. de l'Acad. des Sc. de St. Pcteisbourg

T. VIII
, p. 229) ; Canis lupus ; I. lagopus ; Felis

lynx ? (Schrcnk : die Luchsarten des Nordens, Dorpat

184!)); Putorius erminra ?

Giires : Lemnus hnensis s. lorqiiatus s. hudsoniciis ; Cnsior

Fiber.

Ruminnntin : Cervus Aires ; Ovis nivicola scu monlana ?

(Kaiulsi'halka und Rocky Mls] ; ßos l'rus s. Bison ?

Nrtch dieser letzten Abschweirung, wegen der wir den gcognosli'

leihen liPser um Knischuldigung bitten, schliessen wir unsere, zn

grossem) Umfange, als anfänglich beabsichtigt wurde, angeschwol-

lene Arbeit mit dem Wunsche, wenigstens dahin gewirkt zu haben

dass sowohl die Dankbarkeit als Schwierigkeit einer genauem

Erforschung der beschriebenen (iegenden hinreichend erknnnt und

einige, mit dem Feuereifer für ihre Wissenschaft beseelte Nolur-

forschet xu emer längern, nur wissenschaHlichen Zwecken gewid-

meten Heit>e nach denselben angeregt >^ erden möchten. Das
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Berühren einzelner, weit von einander enirernten Punkte, aur

TransportschilTen und dergleichen Gelegenheiten, genügt nicht und

trflrde jeder, der auf ähnlichem Wege die nalurwissenschaltlicho

Kennlifiss dieser Gegenden wesentlich zu fördern gcdöchte, "wie

es schon Vielen ergangen, zu spät enttäuscht werden.

ii
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Anhang I.

Die nn der WcsIkUsIc Nord-Amerika^s und auf den

AIcutUcbeii Inseln bisher gefundenen fussilen Tliier-

und Pflanzen • Reste.

SieinkoMenfortnation,

Enirochiten- oder Encrinilenkalk mit Lilhostrotion

oder Madrepora basaltirormis, Fluslra, Tubipora, Pro-

ductus Martini, Üentalium, Triboiiten (?) vom Cap

Thomson nach Buciiland, vgl. p. 87 — 98.

Bergkalli (sciiwarzer Slinkkaik und Thonsciiierer) mit Tubi-

pora, Madrepora, Tcrcbradila, Encriniles, vom Cap

Lisburn nach Buckland, vgl. p. 9S. Von demselben Fuiui-

orle nach Fischer und Kuprejanow's Sendungen, vgl. p. 90:

Cyalhophyllum rie.\uosum Goldr., Cyalh. ciespitu-

sum Goldf.

Turbinola milrata His. (LcIhsDa Suecica, p.100, Tub.XXVIII,

flg. 9 ; syn. Cyalh. Ccraliles, Goldf. Pclref. p. 57, Tb. XVH, fig. 2,

c—g. Vgl. auch CytUh. pilcalum, Goldf. l'clref. p. 54, Tb. W,

flg. 12, und Turbinola striata d'Orb. Vov. dnns I'Ameriquc mc-

ridionale Tb. III Geologie. PI. 6, Hg. ^ u. 5.).
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Caryophyllia truncato His. (I. o. p. 101, Tb. XXVlli;

syn. Cyalb. dianihus Goldf. Pciref. p. 54, Tb. XV, fig. 13; Tb. XVI,

fi^. 1 ; Murchison Silur. Sysicm II, p. G91).

Sarcinula spec. (?), Cyalhocriniles (?), Rrachiopoda,

ob Spirircr, Orlhis oder Tercbraliila, nicht genauer zu bestimmen.

Wenn auch diese Beslimmungen wegen Unvollsländigiieit der

Exemplare nicht vollkommen genau ausgerallen sein möchten,

so erinnern die Polypen unstreitig auch an die silurische Formalion.

Wir Tolgten indessen der Bucklandschen Bestimmung von Berg-

kalkbildungen, \\ei\ uns seine Belegslücke nicht zu Gebote standen

und das Vorkommen von Steinkohle am Cap Lisburn und Beaufort

nicht zu übersehen ist.

Die Catenipora cscharoides Goldr. von Sitcha (s.p.20),

welche für siluriscbe Schichten spricht, ist in einem Geschiebe

enlhalten.

Jmmonifes, Fnm. Macroccphali Buch.

Die Umgänge erweitern sich schnell , besonders in die Breite,

und umfassen sich stark; daher nur ein kleiner tiefer Nabel;

ungekieller breiter Rücken. Die Bauchseite hat fast eben so viel

Loben als die Aussenseitc und der untere Seitenlappen stets

über der Scitenkante.

Ammonites VVosncssenskii (nob.) Tab. IV, fig. I,«, 6, e, «f.

Umgänge fast ganz umfussend , mit zu den Innern Windungen

beinahe senkrecht einfallenden Scitenwänden; Nabel daher tief,

Kreiselförmig und die Windungen nur wenig vorstehend. \\
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I

Maassverbfillnisse

Grösse r — 2fv

Windiiiigszunahme

Brcilrniunahmo .

Schcibciiziinohme

Dicke ....

I3m

Bin.
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QucnslAdl Pelr. Doulschlands p. 183) des braunen Jura, dessen

Schcibonzunahme = 2 und Dicke =i 1 ist.

Fundort : Südliüste von A I A li s a , an 4l«r UvuU^ Ktt^uHth,

vgl. p. 48. Kammerwflndo und Schale aus Brauneisenstein be-

stehend, der durch Zersetzung; von Eisenkies entstanden ist;

Epidermis wenig erhalten, schillernd; Kammern mit weissem Kalk-

spalh ausgefällt.

Ammonitet. Farn. Ptanulaii Buch.

Backen und Seilen zugerundet und ungekielt; Umgänge wenig

unischlicssend und meist zusammengedrückt. Badiairullen in der

Hflirie ihrer Höhe 1—2 und mehrmals 2theilig, über den Bücken

ühno Kiel, von beiden Seiten zusammenlaurend, ohne Knoten an

den Theilungspunkten. Oberer Lalerallobus duppcll so tief als

breit, der untere viel kleiner, unter ihm nimmt die Naht mit

2—3 llüirslappen eine schiefe Bichlung nach hinten an.

Ammonites biplex (?) Sow.Zieton. Tab.lV, ng.2,a,6,c,r/.

Zusammengedrückte Form, Windungen \ umlüssend, Nabel

flach, kragenrörmiger Aufschlag und Ohr angedeutet.

Maassverhflltnisse

:

Grösse ....
Scheibenzunahme.

33 in.

Dicke

15 in.

15 m.

I-2IU.

— V.

— 2,<3

=: 1,23.

Ungeßihr 30 scharfe Bippen beginnen vom Äussern Nabel-

rande, dichotomisiren in der Hälfte der Entfernimg desselben

vom Bücken und bilden ouf letzterem einen lief vorgezogenen

Bogen. Sie stehen an verschiedenen Exemplaren bald gedrängter

bald veitUisOger und sind In letzterem Falle dick, roh. Loben

35
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und Sättel mit scharfen Spitzen, oberer Laterallobus (L.) am

tiefsten, Nahllobus lang gekrümmt, Hülfsloben, Hölfssätlel und

Ventrallobus aaf der Bauchseile , den Hauplloben und Sätteln

der Rückenseite entsprecheud. r - - >

Dieser Jura-Ammonit erinnert auch an den A. Jeanolii

(d'Orb. Terr. Cretaces pl. 56) oder involulus des weissen Jura

(Quenstedt. Petr. Deutschlands p. 165. Tab. 1 2, fig. 9), doch sind

die Rippen an unseren Exe? laren einfacher, tiefer geschnitten und

auf dem Rücken mehr vorgezogen. Am A. involutus beträgt die

Scheibenzunahme 2,26 und die Dicke 1,70.

Fundort, der vorige (vgl. p. 48); ganz in Brauneisenstein

übergegangen. Meyen (Nov. act. phys. tom. 17, tab. 47, fig. 1

und 2) brachte einen A. biplex vom Fusse des Vulkans Maipu,

in den Anden SO-lich von Valparaiso, der zum ersten Male das

Vorhandensein der Juraformation in Amerika andeutete.

Mit unserem A. biplex erhielten wir (vgl. p. 48) Belem-

nitenfragmente: B. paxillosus (?), Uniosteinkern: U. lias>

Sinus (?) die, wie auch der A. Wosnessenskii, kaum einen

Zweifel darüber lassen, dass die Juraformation auch in der West-

hälfle N-Amerikas verbreitet ist.

TerUärformaiion.

Cardium L,

Cardium decoratum (nob.) Tab. IV. fig. 3, a — g.

Testa suborbiculari , radiatim costata, costis 28 — 30 rotuo-

dato app?anatis, glabris, interslitüs planis, latitudine

4«; , oostas fere squantibus inter se separatis, transversim

concentrice 7 incrementi periodis regularibus (lege
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symmetrisB distantibus) interruplis , intus striata ; margine

crpnulalO; cardinis dentibus obsoletis.

Schale : gleichklappig, kreisförmig bis schief eiförmig, Buckel

seitlich (um ^ der halben Breite) nach vorne gerückt , venig

vorstehend und etwas eingerollt. Grösslr Dicke etwas über der

Mitte. Lunula herzförmig, Ligament äusserlich, Schlosszähne un-

deutlich und gewöhnlich nur eine verdickte Wulst bemerkbar

(flg. g.). 28 —30 wenig erhobene, ilache (nicht abgerundete),

glatte Radialrippen sind am Buckel ein wenig schmäler als die

ebenralls glatten Zwischenrurchen, erweitern sich aber nach unten,

bis sie am ausgezackten Rande die Breite der Zwischenrurchen

(an alten Individuen ij m.) haben. Die AnwachsstreiPen treten

an Exemplaren von verschiedenem Alter symmetrisch auf, stehen

zum Rande hin dichter und folgen nach dem 7ten Anwachsstreifen

fast unmittelbar aureinander. Sie beschreiben wellentörmige oder

(bei alten Individuen) winkelige Linien dadurch, dass sie auf

den Rippen hinauf und in den Furchen hinabsteigen. Schale

selten über 1 m. dick, Innenseite deutlich längsgestreift und am

Kande mit tieferen Furchen. Muskeleindrücke u. IManteieindruck

undeutlich (fig. d.). r ^v-- •

Maassverhältnisse :

Länge. ireile.

45 m. 48 m.

25 m. 27 m.

Dicke.

31 m. zz 1 : 1,06 : 0,66.

18 m. zz 1 : 1,08 : 0,72.

Diesem Cardium steht von fossilen Europäischen dasC. Pal-

lassiannm (Basterot, Bassin tert. du SO de la France, p. 83,

pl. VI, flg. 2.), das C. m Ulli cof »a tum (Brocchi, p. 506,

pl. XIII, flg. 2 und Basteroi Bass. tert. p. 83, pl. VI. fig. 9.) ins-

besondere aber die Cardien von Uddewalla in Schweden , am

I

» «

i I

ijü
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nächsten; unter den Amerikanischen fehlen dem C. aoca, aus

den Tertiärschichten Chilis (d'Orb. voy. dans l'Am. merid. T. III

pl. 13, flg. 14, 15) die Anwachsstreifen. Am meisten Aehnlich-

keit weisen aber die wie es scheint lebend und fossil vorkom-

menden Cardien aus der St. Lawrence Bai und von Beauport

bei Quebec auf (Transact. o^ Ihe geol. Soc. VI. 1841. Pari. I,

p. 135 — 139.). Von anderen lebenden Cardien nähert sich

dem C. decoratum das C. Grönlandicum (vgl. Middendorlfs

Malacozoologia Rossica, p. 557. Tb. XVI, fig. 6 — 9) in

Schlossbildung und Maassverhältnissen am meisten (*). Ligament

und Sculptur erinnern an das C. Californiense (1. c. p. 556.

Tb. XV. flg. 23—25) das im Beringsmeere bei Unalaschka

und Sitcha vorkommt. Letzteres hat indessen 46—48 convexe

Rippen.

Vorkommen: auf Unga (Sacharow Bucht, p. 98.), Kadjak

(Bucht Jgatskoj, Tonky Cap. p. 94.), Aläksa (Pawlowsclie

(*) Bei dieser Gelegenheit mnss ich noch besonders darauf aafmerksam

machen, welche wesentliche Vortheile mir bei Beschreibung dieser Tertiärver-

sleinerungen, die ausgezeichnete Arbeit v. MiddendorlTs : Beiträge zu einer Mala-

cozoologia Rossica, St. Petersburg 1849 4° brachte. In derselben werden auch die

Mollusken dieser Meere abgehandelt und führte den genannten Verfasser insbe-

sondere seine vorzügliche I\:ethode der Behandlung der Maassverhältnisse , zur

Lichtung älterer, ungenauer, verworrener Bestimmungen. Wenn nun auch die

Maassverhältnisse, bei den selten vollkommen erhaltenen Petrefaclen, nicht in der-

selben Ausdehnung angewandt werden dürfen, wie bei den lebenden Arten, und

auch kein direktes Haupimoment zur Bestimmung abgeben können, so leuchtet

doch ein, dass wir uns aus dem Labyrinthe petrefaclologischer Arbeiten, nament-

lich über jüngere Formationen , nur durch ein strenges Anschliessen an die le-

bende Fauna herauswinden können , und daher indirekt )ene Methode ausseror-

dentlichen Werth hat. Ohne M's Werk würde die Beschreibung unserer Bivalven

nur dazu beigetragen haben, das Chaos der Bestimmungen tertiärer IMollusken

zu vermehren. '

/
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Ansiedelung an der Bucht gleichen Namens, p. 51.), Aicha,

(p. 154), St. Paul (p. 190); in vulkanischem (?) Tuff.

Cardium Grönlandicum Chemn. Tab. IV, fig. 4. a. b.

Testa tenui, laevi, sulcis linearibus radialis, subdistantibus,

magis minusve, imprimis media in valva obsoletis,

posticis solis dislinctis, cardinis denlibus omnibus ma-

gis minusv obsoletis.

Breiterund weniger dick als C. decoratum, Muskeleindrucke

und Ligament dieselben , Schloss undeutlich. Längsstreirung sehr

schwach , an der Lunula etwas deutlicher, letzlere flacher und

weniger herzförmig als beim vorigen. Anwaohsstreifen deutlich,

Maassverhaltnisse

:

Dicke.

30m.z=l : 1,17:0,66) Mittel.

Länge.

45 m.

44 «

Breite.

53 m.

50 „

43 50

29 „ zzl : 1,13:0,65}! ;
M^ :

0,66

' • * 6 • T*
28 „ =1 : 1,16:0,67^

Vorkommen: mit dem C. decoratum auf St. Paul (p. 190.),

Unga (p. 98.) und Kadjak (p. 94).

Cardium Aleuticum Girard. Tab. V, ßg. 1. ab.

(Nach A. Erman's Archiv B. III. 1843, p. 546. Fig. 9 ab.

Diese Beschreibung wurde mit den Abbildungen voll^^tändig wie-

dergegeben, weil uns von Aicha und den andern Alcutischen

Inseln diese Species nicht vorlag.)

Schale fast kreisrund, Buckel nur sch^vach vorstehend, gar

nicht eingerollt und daher flach, ein wenig schief stehend, so

dass die Schalen an der Lunnla flacher sind, während sie am

Vorderrande steiler abfallen. Ungefeihr 20 Rippen gehen vom

M^l

II

M
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Buckel über die Schale , von feinen Anwachsstreifen bedeckt

die jedoch drei bis vier Mal auf der Schale stärkere Runzeln

bilden. Am Backel sind die Längsrippen sehr schwach und treten

erst gegen die Mitte so weit hervor, dass sie eben so hoch als

breit sind. Auf ihrem Rücken sind die Rippen abgerundet und

die Zwischenräume nur halb so breit als die Rippen. Die Schale

ist sehr dick, bei Exemplaren von iL" Grösse ^.venigslens 4.'".

Die Innenseite glatt, nur am Rande gezackt, der vordere Mus-

keleindruck ist nach innen nicht gerundet, sondern verläuft in

eine Spitze gegen den Buckel hin, und hinter dieser liegt eine

Reihe kleiner Muskeleindrücke bis in den Buckel hinein.

Vorkommen: in grobem vulkan. Tuff von Aicha (p. 154).

Anm. Es ist leicht möglich, dass dieses Cardium theilweise za der

oon folgenden Yeneropis Pelitii, theils zum Pectun-

calas Kaschewarowi gehört, denn der Schlossapparat

wird in Girard's Beschreibung übergangen.

Venerupis Lamk,

V. Pelitii Desh. var. Tab.V, fig. 2, a—e. (Vergl. Midd.

Malacozoologia Boss. p. 567, Tab. XVII, fig. 11— 13.)

Testa transversa, ovato globosa, cordiformi, radiatim tenuiicr

costata, concentrice sublamellosa (?); cardine incrassato,

dente mediano, interdum etiam postico subbifidis; mar-

gine subcrenato.

Muschel gleichklappig, schief eirund; Buckel etwas seitlicher

(y der halben Breite) als bei V. Pelitii gestellt und ein wenig

mehr vortretend, nicht involut und aneinanderliegend. Ligament

stärker und länger als bei V. Pel. Hinlerer Muskeleindruck mit

seichter spitzer Bucht, Schlosszähne ~.



'
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Schale, auf dem von innen nach aussen breiter werdenden

Schlosstelde stehen. Schale bis 4i» dick.

Maassverhältnisse:

LSnge. Breite. Dicke.

45 m. 47 m. 25 m. zz 1 : 1,15 : 0,55.

Grundlinie des Buckelfeldes 19—20 m. , Höhe 5 m.

Schlossfeld an der engsten Stelle lfm.

Vorkommen: angeblich auf Aläksa(p. 51) und St. Paul

(p. 190), mit der Venerupis Petitii auf Unga (p. 98) und

Kadjak (p. 94). F. sublaevis aus dem Grünsand von Black-

down (Sowerby Min. Conch. p. Agassiz p. 492, Tab. 472) hat

dieselbe äussere Form doch verschiedenes Schlossfeld. P. an-

gusticostatus (Desh. Coq. foss. des environs de Paris pl. XXXIV,

fig. 20, 21) besitzt stärker vortretende Buckel und die Buckel-

felder liegen nicht so hart aneinander.

Die folgende von Girard (Erm. Archiv. III. rig.S,au.b)

beschriebene Nucula fehlt uns ebenfalls, wenn nicht einige sehr

unvollkommen erhaltene Steinkerne von Aicha hieher gehören.

.V

Nucula Lamk.

^ucula Ermani Girard. Tab. V, fig. 4, a,b.

Schale queer oval, jedoch fast ebenso hoch als lang,

nur flach gewölbt, die Kanten sowohl vorn als hinten gleich-

förmig gerundet, die Lunula flach langgestreckt, allmälig in den

hintern Rand verlaufend. Der vordere Band schärfer. Die Schloss-

zähne gross, jeder einen stumpfen Winkel nach vorne bildend,

die vordem schmaler, fast gerade; die Bandgrube unter, nicht

zwischen den Reihen kleiner Zähne am Buckel, von denen die

hintere über die vordere fortgreifl. Ein kleiner Muskeleindruck
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niillcn zwischen den beiden grossem^ jedocli ein »enig höher.

Der Slirnrand innen ganz schwach hingsgeslrcift. Die Ausscnseite

mit äusserst feinen Anwachsslrcifen bedeciil, die jedoch mehrmals

stärker absetzen und gegen den Rand flache Runzeln bilden.

Diese Querstreifen werden von schmalen Lüngsstreifen durchsetzt,

die einfach im Buckel beginnend sich gegen das erste Viertheil

der Höhe theilcn und eine verkehrt ]/förmige Streifung hervor-

bringen, die sich mehrmals neben- und untereinander wiederholt,

jedoch nur in der Mitte, denn der vordere und hintere Rand

sind einfach gegittert.

Vorkommen: mit dem C. Aleuticum auf Atcha (p. 154).

Saxicava Fleuv. de Bellev.

Saxicava üngana (nob.). Tab. VI, fig. 1, a — c.

Testa rhomboidali, sequivaivi, umbonibus inflexis dislanlibus,

latcralibus, cardine edenlula, valvis subhianlibus.

Form gleichklappig , ungleichseitig , rhomboidal , vorderer

Rand gerundet, hinterer beinahe gerade abgestumpft. Buckel

nahe am vordem Ende, etwas eingerollt und vom wenig ge-

krümmten Schlossrande durch eine breite Fläche getrennt. Schloss-

rand und unterer Rand beinahe parallel.

Maassverhältnisse:

Länge. Breite. Dicke.

17 m. 32 m. 13— 17 m. zz 1:1,88:0,76—1.

Ligament äusserlich, lang; Schlosszähne fehlen, vorderer

Muskeleindruck tief, hinterer breiter, flacher und von ihm die

.Muschel zum Rande rasch dünner werdend. Sie klafft vorne

und vielleicht auch hinten ein wenig.

36
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Schale bis 3 m. dick; glatt oder schwach concenlrisch gestreift

und selten gut erhalten. '
-' " ' •• •

Vorkommen: Unga (p. 98) an der Sacharow Bucht und

in der Nähe des Illuksky Hafen (?). Sie steht der lebend

und fossil vorkommenden S. arctica (IMiilippi Enum. Molluscorum

Siciliae p. 20, Tab. III, fig. 3) und insbesondere der synonymen

Mya elongata Brocchi's (Conchiologia fossile subapcnninap. 52

9

Tab. XII, ßg. 14-) am nächsten, doch ist an unscrn Exemplaren

der hintere Rand nicht so gerade, die Form der Muschel daher

weniger trapczoidal und das Klnircn weniger aulTullend, doch

sagt auch Philippi : „valvuIsD mox omnino clausie, mox in mar-

gine ventrali valde hiantes, mox in lalcro antico.'' (Vergl. auch

S. rugosa von Beauport bei Quebec, Trans, of Ihe gcolog. soc.

VI, 1841. P.I, p. 137, Tab. XVII, flg. 7.)

Mya L.

Mya crassa (nob.). Tab. VI, fig. 2, a — d.

Testa triangulär!, antice inflata poslico compressa, sub-

angulata.

Form dreieckig, hinten flach, vorne, in der Gegend der seit-

lichen Buckel aufgeblasen, mit meist deutlicher, vom Buckel zum

untern Rande schief (nach vorne) verlaufender Kante, von welcher

zum Vorderrande die Schalen steil abfallen. Hinterer Rand mehr

zugespitzt und stärker klaifend als der vordere. Schlossapparat:

in der linken Schale ein concaver nach vorne schief einfallender

Zahn, der (bei 4.) Hm. Länge u. 7m. Breite hat und in den

sich ein kleinerer zugespitzter der rechten Schale legt. Muskcl-

eindrücke : hinterer rund, vorderer länglich mit welliger Contour;

Mantelbucht gross (Fig. 2, d.). Schale dick, häufig mit Queer-

runzeln.
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Maassverhfiltnisse

LSnge. Rreile.

1) 83 m.

2) 75 „

3) 62 „

^) 55 „

103 m

90 „

80 „

75 „

Dicke.

53 m.

50 „

40 „

35 „

=z i : 1,24 : 0,63

.

(auch 70 m. : 90 : 52 m., vom
Awalscha-Sco beim Ru-
mänzow-Cap am nürdlichen

Thcilo d. Port Bodcga).

Vorkommen: zahlreich auf der SO-Küste Aläksa's bei der

Pawlowschen Ansiedelung (p. 51), ferner an der Bai

Morshowsky (p. 54), Bai Moller (?) (p. 58) und auf

Kadjak (p. 94) und Unga (p. 98).

Sie steht der lebenden, unter unsern Tetrcfaclen von Unga

(p. 98) , Kadjak (p. 94) und Aläksa (p. 51 und 54),

auch vorkommenden M. truncata (Trans, of the geolog. Sog. VI.

London 1841. P. I, p. 137. PI. XVII. fig. 5. 6. Canada) am

nächsten, unterscheidet sich von M. lata (Sow. Min. Conch.

p. 123. Tb. 81) durch weniger vorstehende Buckel und von

M. intermedia (1. c. p. 115, fig. 461) durch den flachen,

schmälern Hinteitheil.

Mya arenaria L. Tab. VI, fig. 3. o. b, c.

Testa transversim ovata, subsßquilaterali, postice subangulata,

sinu palliar! angustius aperlo.

MaassVerhältnisse

:

Länge. Breite. Dicke.

60 m. 90 m. 35 m. zz 1 : 1,5 : 0,58.

68 m. 110m. 40 m. zz 1 : 1,61 : 0,58.

Der grosse Zahn in der linken Schaale liegt horizontal, seine

Länge 20 m. , Breite 15 m. Die Muskeleindrucke undeutlich

(schwach)
,

gross und ohne wellige Contour, Mantelbucht klein.

Querrunzeln auf den Steinkemen erhalten.

it
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Vorkommen mit den vorigen auf Unga p. 98 , Kudjuk

p. 94, AIAlisa p. 51 und 54, Atciia? p. 154.

Mya arenaria var.

Dünnschalig, gewülinlioli nur Stcinitcrnc. Form länglich

eiförmig. Buclicl fnst in der Mille und nur wenig nach vorn

gerückt, unler 120" vortretend. In ~ der Muschelbrcilo nach

vorne hin , die grösstc Dicke in einer von den Buckeln zm\

Bande laufenden Kante; nach hinten flach und der Rand daselbst

ausgezogen und ein wenig klu.Tend.

Maassverhältnisse an Slcinkcrnen.

Lunge. Breite. Dicke.

50 m. 75 ra. 23 m. = 1 : 1,5 : 0,46)

24 34 10 „ nl: 1,41:0,41^
1 : 1,45 : 0,43.

Muskcleindrücko einfach, klein, nahe den Rändern und veit

von einander ; Manteleindruck undeutlich , Mantelbucht deutlich

gcnerisch.

In der linken Schale ein grosser hohler (concaver) Zahn

in 'welchen sich zwei Zähne der rechten Schale legen. Buckcl-

feld mit undeutlichen Gruben für das äusserliche Ligament.

Aussenseite mit feinen Querrunzeln bedeckt.

Vorkommen: Unalaschka (p. 123).

Tellina L.

Tellina edentula Brod. et Sow. var. Tab. VII. fig. \,

a — c. (Midd. Mal. Ross. p. 578 und desselben Sib. Reise B. II.

Theil 1. Tb. XXI, fig. 1.) T^l:>y^\
, ^^. \^

ä-^,

Testa magna , non multum transversa, orbiculari-subtri-

gona; subäquilaterali , latere antico longiore ; sub-

äquivalvi , margine dorsali utrinque valde declivi

;

U'yi'-
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area poslica inconspicna, dcntibus minimis^ sublamel-

losis; sinn palliari congruo , magno, imprcss. musc.

antictc valdo approximato , altamcn cum hac non

conducnlc , scd dcniquo rciroflexo et angiilo valdo

aculo cum impicssione palliari scso jungente.

Form eiförmig, flach, mit wenig vorstehenden anciiuuidcr-

licgcnden Buckeln ; vorderer Rand ein wenig ausgezogen und

nicht so rund wie der hintere. Linke Schale in der Gegend

der Manlelbucht eingedrückt.

Manssverhällnisso.

Liiiige. Breite. Dicke.

55 m. 6G m.

47 m. 55 m.

. f

1. 22 m. = 1 : 1,2 : 0,4 )

\. iSm.zi 1:1,17 :0,38j '
'

Ligament äusserlirh, beim grössern Exemplare 26 m. lang, iMid

die grösste Breite der Ligamentfläche 5 m. Schlossziihne in der

linken Schale mehr entwickelt, doch undeutlich. Muskeleindrücke

und Mantelbucht in der rechten Schale Aveniger entwickelt als

in der linken. Die Mantelbucht beinahe parallel dem Bande

(Umrisse) der Muschel , in der linken Schale dem hintern Mus*

lieleindruck sehr genähert und nach unten lang schmal und spitz

ausgezogen. v

An den untern abgeblätterten Lagen der Schalen schwache

Längsstreifung bemerkbar; die Oberfläche meist abgerieben,

Querstreifung indessen deutlich. Dicke der Schale 2 m.

Vorkommen: Aläksa, Bai Morshowsky (p. 54) und

Moller (p. 58), Unga (p. 98). Die Varietät dieser T. eden-

tula wird besonders dadurch bedingt, dass die Mantelbucht der

rechten Schale nie eine wellenrörmige Linie bildet (wie in

m
b

»

)
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Alidd. Sib. R. (ab. XXI, fig. 1.), sondern analog der auf der

linken Schale verläuft. Zu dieser und der folgenden Spccics

mag auch di;i von Girard (Erm. Archiv 1843, p. 544. Fig. 5.

a und b.) uestimmte T. dilalata gehören.

Teilina lutea? Gray. Vcrgl. Midd. Malacoz. p. 578.

Testa magna, calcarea, epidermide vernicosa, decidua. (enuis-

' sima; oblongo-subtrigona , margine basali subrecto;

subacquilatcrali , subingequivalvi, compressiuscula ; area

postica dislincla ; dcntibus primariis in utraque valva

duobus , minutis, nitcro simplici , allero bicuspidalo,

altcrnatim inlor sc inscr(is ; sinu palliari mediocri,

a media impr. musc. post. desccndcnte et dcnique

nonnihil rctroflexo , imprcssioncm palliarem mcdiam

fere pelentem.

Maassverhältnisse :

Länge. Breite. Dicke.

44 m. 70 m. 15 m. =z 1 : 1,59 : 1,34.

Die Exemplare sind schlecht erhalten, nicht eingedrückt, doch

breiter und "weniger dick als die vorige Tcllina. Eine ganz kleine

dünnschalige T. von Unalaschka könnte auch zu einer andern

Species gehören.

Vorkommen: Aläksa (p. 54), Unga (p. 98), Una-

laschka (p. 123), St. Paul(?) (p. 190), Atcha? (p. 154).

Astarte Sow.

Astarte corrugata Brown. Tab. VIT. fig. 2. a — e,

(Vergl. Midd. Mal. Ross. p. 564. Tab. XVII. fig. 8 — 10).

Testa vix transversa, cordata, subaquilaterali , crassa; plicis

concentricis nullis, vel saltem obsoletissimis; epidermide
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incrementi striis concentricis striata, in adaltis ßbroso-

striata. :f '.':•' '
"'-•

: vi-1- :-: - _ m-

Maassverhältnisse.

Länge. Breite. Dicke.

33 m. 36 hl. i6m. =: 1 : 1,09 : 0,48.

Diese Maasse unterscheiden sich nur wenig von denen der lebenden

A. corrugata Aläksa's. Unsere Exemplare sind in Chalcedon

übergegangen und häufig mit Gruss ausgefüllt. > ',

Vorkommen St. Paul (p. 190.)

Mytitus Lamk.

Mytilus Middendorffi (nob.) Tab. VII, fig. 3 a — c.

Testa subrhomboidali, tumida; valva altera plicis radialibus

late et profunde plicato-sulcata ; sulco maximo totam

fere tumidilatis carinam summam concomitante, paul-

latim increscente et denique in ultimum marginem

ventralem ob plicas hasce valde sinuatum , exennle

;

suicis reliquis duobus multo minoribus, submarginalibus

in ultimum marginem dorsalem , rectiusculum excur-

renlibus; valva altera obsoletissime plicato-sulcata.

Form schinkcnformig, zugespitzt und mit den nach unten oder

links gebogenen Wirbeln endigend ; VA'irbcl nur wenig von einan-

der abstehend, vielleicht gar nicht klaffend. Das zahnlose Schloss

bildet eine Schwiele; vorderer Muskeleindruck klein, nahe den

Wirbeln und der Rückenschvvielc^ hinlerer gross *'"d flach.

Maassverhältnisse : -

Länge. Breite. Dirke.

45 m. 90 m. 43 — 45 m. = 1 : 2 : I.

Vom gekrümmten (nach oben gebogenen) Rücken laufen aus

der Gegend der vordem Muskeleindrücke zum untern hinlern

i'ij

^

r
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Rande^ auf einer Schalenhäirte , eine Furche und eine sich an

dieselbe anschliessende (weiter nach unten folgende) Wulst

Avclchcn auf der andern Schalenliälfte eine Wulst und dann

eine Furche entsprechen ^ so dass dieselben am untern Rande

zwei tief ausgezogene Buchten bilden. Da aber das Auftreten

von Furche und Wulst nicht an eine bestimmte SchalenhäliUe

in der Art gebunden ist, dass nicht auf derselben auch erst

Wulst und dann Fuichc bemerkt würden, so schneidet am un-

tern Rande die erste Bucht bald rechts bald links ein und ebenso

die zweite. Die Schale erreicht 5 m. Dicke und ist mit wel-

lenförmig über Furchen und Wulste laufenden Runzeln bedeckt,

die zum untern Rande hin stärker werden. Die schwarze Epi-

dermis zuweilen noch erhalten.

Vorkommen: Kadjak (Igatskoj Bucht und Tonky Cap.

p. 94) und Unga (p. 98).

Am Fawlow-Hafen (Aläksa, p. 51) kommt noch ein an-

derer Mytilus der dem M. edulis (vielleicht Mytilus gallopro-

vin Cialis. Philippi Enum. Moll. Sic. p. 73. Tab. V. fig. 13.)
»

näher steht vor, doch habe ich den in der Medico-Chirurgischcn

Academie zu St. Petersburg befindlichen Block mit dieser Spc-

cies nicht genauer untersuchen können.

Östren L.

Ostreae rüdes.

Ostrea longirostris Lamk. var. (Goldf. T. LXXXII, fig. 8.

a. b. c.)

Ostrea testa ovata vel ovato-oblonga , crassa lamellosa,

valva superiore convexo -plana, inferiore convexa, um-

bone elongato recto vel varie innexoaflixa.

Form lang oval, Wirbel links gebogen.
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Maassverhällnisse

:

^'- ' ,.>

Länge 130 m. Breite 90 m. Dicke 35 m.

Schale ungefallet, rauli, zerfressen; Kalligeräste sehr dick,

blättrig. Untere Schalenhälfte convex und die Schlossrinne in ihr

tief, queergestreift mit seitlichen Wülsten. Obere Schalenhälfte

flach , mit der Schlossrinne entsprechender Erhabenheit und glatten

Seitenfurchen. Die Basis der Schlossrinne 20 m. und der oifeno

Raum zwischen den Wirbelenden und der geschlossenen Muschel

Fundort : Unga (p. 98), Aläksa (Pawlowsche Ansiede-

lung (p. 51). Ausserdem liegen uns von demselben Fundorte

und von Unga (p. 98) und Aicha (p. 154) gefaltete Ostreen

(Ostr. plicatsB) vor, deren genauere Bestimmung wegen Mangel-

haftigkeit der Exemplare nicht mö^'lich war. An einigen ist die
• • •

Fleischmasse des Thieres vollkommen in Ca C übergegangen.

Pecten Brug,

Pecten spec (?)

Maassverhältnisse:

Länge 125 m. Breite 115—125. Dicke 30 m.
^

Form fast rund; Ohren undeutlich; Schlossrinne ein hohler

schwach queergestreifter Konus; in der rechten Schale mit zwei

seillichen Rinnen. Rechte Schalenhälfte flacher als die linke;

15 — 16 scharfe Rippen mit hohlen glatten breiten Zwischen-

räumen , die auf der linken Schalenhälfte breiter sind als auf

der rechten (wie bei P. Solarium Goldf. XCVL fig. 7. a. b.).

Muskeleindrücke gross und tief, dem Tande genähert. Schalen-

dicke bis 6 m. Schwache Querstreifung angedeutet.

Vorkommen: Aläksa (Pawlowsche Ansiedelung, p. 51).

37
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Crassatelia Lam. Q)
Von Kadjak (p. 94) oder Aläksa (p. 51), mit dem

Mytilus Middendorffi zusammen vorkommend und nicht

genauer zu bestimmen.

Venus h,(f) '• ^

Abdrücke im lockern Tuff von Unalaschka (p. 123) und

im Thon von Atcha (p. 154). '
-

DieGasteropoden von den AI eulischen Inseln sind uns nur

in Bruchstücken zugekommen. Hierher: Tritonium (Fusus) Angli-

canum? (Transactions of the geological society. Vol. VI. P. I.

p. 136. PI. XVI, flg. 1 und 2 von ßeauport bei Quebec,

Newroundland, Grönland) von Unalaschka (p. 123), dsgl. von

Aläksa, nördlich vom Kaimai Busen (p. 48).

. Turbo und Trochus von Unalaschka (p. 123).

miuvialreste*

Mammuthknochen von der Eschscholtzbai (p. 78.

79). Von der Elephantenspitze nach Buckland (p. Sl.

82. 83): Unterkiefer, Stosszähne, Femur, Epiphysis, Tibia,

Scapula, Os innominatum, OsCalcis vom Elephas primigenus

und Indicus(?); Kopf vom Bos Urus, dsgl. von B. mo-

schatus; Geweihe von Cervus tarandus(?); Tibia und

Radius von Ger V US ?; Astragalus, Metacarpus und Metatarsus

von Equus caballus.

Mastodontenrippeii, Schienbeinknochen und Stosszähne von

Elephas primigenus und E. Indicus (?) vom Gag Nüg-

wüljnuk, durch Wosn. (p.'68). Mastodontenknochen

und Zähne kommen an der Küste zwischen Bristolbai und
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Norton -Sund (p. 64) häufig vor (Wenj. I, p. 105); ferner

wurden sie auf den Pnbülo winseln (p. 190) und endlich

auch auf Unalaschiia (p. 124) nach Dr. Stein, gefunden.

Atiuvionen,

Cardium , Venus , Turbo , Murox , Solen , Trochus , Mylilus,

Mya, Lepas, Tellina, Asteria im vulkanischen Sande am Cap

Espenberg (p. 77) nach Beechey.

Modiola (?) vom Schischmarew Busen durch Wosn

(p. 75). Hornkoralle von der Insel A mach na k (p. 128)

und Korallen (bänke?) am SW-£nde von Umnak gegenüber

Samalga (p. 133). , ^ ,

.

Ohne genauere Angabe des Fundorts wird in Dr. Steins

Abhandlung (Tpy^w Mhh. 06m. Cn. 1830, p. 382.) von

Chamiten, Terebratuliten, Muricilen, Helicilen und Ichtyolilhen

gesprochen , die auf den Inseln vorkommen sollen.

Die Pflanzenreste fassen wir als nicht genau bestimmt und nicht

gut genug erhalten, um sie auf die Steinkohlen, Braunkohlen oder

Diluvial und Alluvialpcriode mit Sicherheit zu vertheilen, zusammen.

Silicificirte und in Brauneisenstein übergegangene Coniferen

(Abies) von Kadjak (p. 93) , Unga (p. 97) , Aiäksa

(5i). Neuropteris acutifolia (?) von Unga (p. 97).

Di. yledonen (Alnus) und Coniferen (Taxodium) von

Tschugatsk (p. 41) u. Unalaschka (p. 124) in Braun-

kohle und Letten. Die meisten der vorkommenden Kohlenflötze

gehören wol , wie die bernsteinführcndcn Thone (p. 49. 51.

123. 131), der Braunkohlenformalion an.

H
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JErMsiärutBff der Taf}e9n.

Tab. IV.

Fig. 1. a-^ d, Ammonites Wosnessenskii. a. Queerschnitt in

der Mündangsebene ; b. Rückenansicht ; c. Seilenansicht

mit Loben und Satteln von der Rückenlinie bis zum

Nabelrande -, d. Loben und Sättel schräg abgewickelt

und vergrössert, A. Rückenlinie, DS. Dorsalsattel, L.

oberer Laterallobus, hS. oberer Lateralsattel, /.unlerer

Laterallobus, Is. unterer Lateralsattel, a und <X. Auxiliar-

loben und Sättel, NR, äusserer Nabelrand, NL. Nahtlinie.

Fig. 2. a— d. Amm. biplex. a. Seitenansicht, b. Rucken-

ansicht, e, Mündungsdurchscbnitt, d. Loben und Sättel.

Fig. 3. a— g. Cardinm decoratum. a^b. Rechte und linke

Scbalenhällle eines alten Individuums, c. Ansicht von

oben, d. Sieinkern, e, linke Schalenhälfle eines jungen

Individ., f. Ansicht desselben von oben, g. Schloss-

bildung.

Fig. 4. a, b, Cardium Grönlandicum. a. Rechte Schalenhäine,

6. Ansicht von oben. ^

Tab. V.

Fig. 1.11,6. Cardium Aleuticum (Gir.). er. Linke Schalenhälfle

von aussen, b, rechte von innen.

Fig. 2. a — e, Venerupis Petitil (var.). a. Rechte Schalen-

bälfte von aussen mit Muskel-, Manteleindruck und Manlel-

bucht auf dem Steinkerne , b, linke Hälfte von aussen,

e, d. Schlossapparat und Eindrücke auf der Innenseite der

Schale, e, Ansicht von oben.

Fig. 3. a — d. PeCtunculus Kaschewarowi. a. Rechte Hälfte

von aussen, 6, c. rechte und linke Hälfte von innen.

, d, Ansicht von oben.

Fig. 4. 11,6. Nucula Frmani. a. Linke Hälfte von aussen,

b. rechte von innen.
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Tab. VI.

Fig. 1. a -— c. Saxicava Ungana. a, b. Rechte und linke

Schalenhäirte von aussen mit den Muskeleindrücken auf

dem Steinkerne, e. Aussenansicht von oben und von

der Seite.

Fig. 2. a — d, Mya crassa. a^b. Rechte und linke Schalcn-

hälfte von aussen, e. Ansicht von oben, d. Schloss-

apparat und Muskel- etc. Eindrücke an der linken Hälfle.

Fig. 3. a— e. Mya arenaria, a, 6. Rechte und linke Schalen-

häine von aussen, c, Schlossapparat etc.

Tab. VII. '

Fig. i. a— e. Teilina edentula. a, b. Linke und rechte

Schalenhäirte von aussen, mit Muskel-, Mantcleindruck

und Bucht auf dem Steinkerne, c. Ansicht von oben.

Fig. 2. — e. Astarte corrugata. a, b. Rechte und linke

Schalenhällle von aussen, c^d. rechte und linke Hülile

von innen, e. Ansicht von oben. ,i.

Fig. 3. a— c. Mytilus Middendorffi. a. Rechte Schalenhäirte

von aussen, b. Ansicht von unten, c. Rückenansicht

mit Muskeleindrücken auf dem Steinkern.

!
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Anhang II.

Malcrialicn zu einer Geschichte der Reisen und Eiit-

dccknngen auf der Westhällte Nord - Ameriku's und

in den benachbarten Meeren.

A. Wichtigere GescMcMaqueUen.

1. Müller (Gerhard, Friedrich): Sammlung Russischer Geschichtea

Bd.I—IX. St. Petersburg 1732-1764. 4». Theil III, 1758 enlhält:

„Nachrichten von Seereisen und zur See gemachten Entdeckungen,

die von Russland aus längst den Küsten des Eismeeres und auf

dem östlichen Weltmeere gegen Japan und Amerika geschehen

sind. Zur Erläuterung einer bei der Academie der Wissenschaften

verfertigten Landkarte." 305 S. — Voyages from Asia to Ame-

rika etc. Second edilion. London 1761 and 1764. 2 T. 4". —
Französische Uebersetzung von G. G. F. Dumas. Amsterdam 1766.

2T. 8», vgl. Coxe.

Dieses ist die Hauptquelle für die frühesten Russischen Ent-

deckungsreisen im NO. Von den Spanischen und Portugiesischen

Reisen wird nicht gesprochen. Die Materialien hatte Müller im

alten Archiv Sibiriens besonders zu Jakutsk (1736) gesammelt;

für die 2te Kamtschadalische Expedition erhielt er Nachrichten

durch diese selbst.

Zu seiner Karte benutzte Müller:

^) Die Carte des nouvelles dicouvertes au Nord de la mer

du Sud, dressee sur les m^moires de Mr. Delisle par

Ph. Baache 1750 und die Explication de la carte des
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noovelles decouvertes an Nord de la mer du Sud par

Delisle. Paris 1752. 40.

^) Nouvelles cartes des diconvertes de rAmiral de Fönte et

aalres navigateurs par Mr. Delisle. Paris 1753. 40 und

die Considerations G6ographi(;ues et Physiques sur les

nouvelles decouvertes par Mr. Buache. Paris 1/53. 4<*.

Müller's Karte erschien zuerst 1754, dann 1758 als Nou-

velle Garte des decouvertes failes par des vnisseaux russes

aux cöles inconnues de rAm^rique septentrionale , aveo les pays

adjacents, dressee sur les m^moires autlienliques de cjux qui

ont assiste ä ces decouvevtes et sur d'autres connaissances,

ä St. Petersbourg, ä l'Academie Imperiale des Sciences, und findet

man dieselbe auch inA.L. Schlözer's allgemeiner Nordischer

Geschichte, Halle 1771. 4» zwischen pag. 390 u. 391. — 1773

erschien die Karte mit Zusätzen (Pallas N. B. I, p. 275) und im

St. Petersburger geographischen Kalender für das Jahr 1774, eine

kurze Machricht von dem neuentdeckten Nordarchipelagus, vom

Staatsrath S t ä h I i n : An account of the new norlhern Archipelago,

lately discovered by Russians. By M. J. v. Staehlin; translated

from the german original. London 1774. IT. 8°.

2. Fischer (Johann, Eberhard) : Sibirische Geschichte von den Ent-

deckungen Sibiriens bis auf die Eroberung dieses Landes durch

die Russischen Waffen. St. Petersburg 1768. 2 Theile. 8».

Im 3ten u. 5ten Buche wird von den Enldcckungon an der

NO-Küste Asiens erzählt.

3. Adelung (Johann, Christoph) : Geschichte der Schiffahrten und

Versuche welche zur Entdeckung des NO-Weges nach Japan und

China von verschiedenen Nationen unternommen worden, zum

Behufe der Erdbeschreibung und Naturgeschichte dieser Gegenden.

Halle 1768. 1 T. 40.

4. S c h 1 ö z e r (J. L. S.) : Neue Nachrichten von den neuentdeckten

Inseln in der See zwischen Asien und Amerika aus mitgetheilten

Urkunden und Auszügen verfasst. Hamburg und Leipzig 1776. 8<>.

Weniger Geschichte der Reisen als physikalische Beschreibung

des Archipels zwischen Asien und Amerika.

Erläuterungen zu dieser Schrift und VciLesscrnngen einer von

Pallas 1777 dem Grafen Buffon übergebenen und in den Beilagen

i

in

u
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der „SeptiEpoque de la Naiure" bekannt gemachten Abhandlung

flndet man in: . - > • : i

5. Pallas (P.S.): Nordische Beiträge zur physikalischen und geo-

graphischen Erd- und Yölkerbeschreibung , Naturgeschichte und

Oekonomie. St. Petersburg u. Leipzig. 1781. 8". Bd. I, p.273— 313.

^Erläuterungen über die im östlichen Ocean zwischen Sibirien

und Amerika geschehenen Entdeckungen." Dieser Abhandlung

geht der Bericht über Krinitzün's Reise (nach Coxe) voraus

welchem eine Karte der Entdeckungen zwischen Sibirien und

Amerika bis auf das Jahr 1780 beigerügt ist, die auch zu den

„Erläuterungen" zu gehören scheint.

Pallas Beiträge erschienen als:

Nordische Beiträge Bd.I-IV 1781—1783 und als

Nßueste Nordische Beiträge Bd. I—III 1793—1796, letztere auch

als der Neuen Nord. Beiträge Bd. V—VII.

6. Coxe (William): Account of the Russian discoveries between Asia

and Amerika, to which wäre added the conquest or Sibiria elc.

London 1780. IT. 40, — 2edit. 1804. — Französische Uebcr-

setzung. Paris 1781. SB. 4«. Neuchatel 1781. IB. 8».

Coxe beutete vorzüglich Müller aus und Tügt im Appendix

(I, p. 251—266) Krinitzün's und Lewaschew'^ Reise in den Jahren

1768 u. 1769 hinzu.

Als Anhang zum Coxe ist folgende Brochure zu betrachten

:

A comparative view of the Russian discoveries with those made

by Captains Cook and Clarke and a sketch of what remains

' by W. Coxe. London 1787. 4».

7. Büsching (Dr. Anton Friedrich) Magazin für die neue Historie und

Geographie ß.XVL Halle 1782. 4», p. 235-286: „Nachricht von

den Russischen Entdeckungen zwischen Asia und Europa, auf-

gesetzt von Dr. Pallas und aus dem St. Petersburgischen histo-

risch-geographischen Kalender für das Jahr 17S1 übersetzt vom

Consistorialrath und Superintendenten Hase.

8. Forster (Johann, Reinhold): Geschichte der Entdeckungen und

Schiffahrten Im Norden. Frankfurt a. d. 0. 1784. 1 T. S» mit einer

Karte. — History of the voyages and discoveries, made in the

north. Translated from the German of John Forster, etc. Dublin

1786. 1 T. 8».



T

— 297 —

9. Förster (Georg): GeschUhli; der Reisen die seit Cook an der

NW- und NO -Küste von Amerika unleroommen worden siud.

Aus dem Englischen. Berlin 1791. 3 ßde. 4°.

10. F I e u r i e u (C. P. Ciaret) : lulroduction oa hisloire abr^g^e de la de( ou-

verto progressive de lu cöte du Nord-Ouest de l'Amcrique depuis

rannte 1537, que Cort^s decouvrilpar mer la Cuürornie, Jusqu'cn

1791, que Ic Capilaine Marchand aborda ä cette edle par lu

53me Paraliäie. Siehe Marchand (K.) Yoyage autour du muude.

Paris, l'an vi. 4». T.l, p.i-cxxvii.

11. Yoyage de Humboldt (A.de) et Bonpland (Ai.)- Partie troisiime

:

Essai polilique sur le royaume de la nouvelle Espagnc. Paris 1811.

4». T.l. p. 328—350. „Un coup-d'oeil rapide sur les cötes du

grand Oc6an, qui, depuis le port de San Francisco, et depuis

le cap Mendocino, s etendent jusqu'aux elablissemens russes Toudes

dans la baie du prince Guillaume.^

12. Krusenstern (A.J. v.): Beiträge zur Hydrographie der grössern

Oceane. I.Bd. Leipzig 1819. 4» p.85—87, p. 106 u. 107, p.113-115,

p. 122, p. 220— 235. — Kecueil de memoires hydrographiqucs

pour servir d'analyse et d'explicalion ä l'Atlas de l'Ocean Paciflqu».

St. Petersbourg 1827. IT. 4« p.5-8,p.28-112, p.401-42i

—

Supplemeus au Kecueil de mem. hydr. etc. St. Petersbourg 1.S35.

IT. 4» p. 98—125 et p.l70.

13. Scoresby Jun. (W.F.R.S.E.) : An Account of tbe Arctic Kegious

with a history and dcscription of the Northern Whale-Fishcry.

Edingburgh 1820. U Vol. in gr. 8«. Vol. I, Ch. I and Appendix

J^ 111 «. p. 54—72 : A clironological enumeration of voyayes

undertaken by the ditferent Nations of the World, in search of

a Northern Communication between the Atlantic and Pacific Oceans.

14. Eepxx (B.) : XpoaoiHqecKaa Hcropia oiKpuria AjeyrcKHxi ocrpo-

BOBi, HJH no4BHrH FocciAcKafO KyneqecTsa, ci npHcoBOKynjenieMi

HaBtCTifl MtxoBoft TopfOBit. CH. 1823, Bi Tanorp. H. Tpeqa.

Iq. 8" 169 cxp. n 3 xaöj.

In merkantilischer und historischer Beziehung und als Ergän-

zung zu Büschings Magazin XVI. von Bedeutung, dagegen arm

an naturwissenschaftlichen Nachrichten. Berch benut/le vorzug.s-

weise den Nachlass Scheicchow's , ausserdem auch andere Manu-

Scripte.

38

-V l il
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15. fiaer (K. E. v.) u. Helmersen (Gr. v.) : Beiträge zur Kenntniss

des Rassischen Reichs und der nngränzenden Länder Asiens

Sl. Petersburg 1839-1849. XVI Bändchen 8».

Bd. IX 1845 : Kurzer Bericht über wissenschaftliche Arbeiten und

Reisen zur Kenntniss des Russischen Reiches.

Bd. XVI 1849: Feter des Grossen Verdienste um die Erweiterung

der geographischen Kenntnisse.

16. Stackenberg (J. Gh.): Versuch eines Quellenanzeigers alterund

neuer Zeit für das Studium der Geographie, Topographie, Ethno-

graphie und Statistik des Russischen Reiches. St. Petersburg 1849.

S** Bd. I, Abth. 1, Landkarten, Pläne und Monographien. 9.3 Seiten,

und Supplement p. 94—142. Cartogruphie des Russ. Reiches,

p. 75-89 a. p. 129- 132.

\

Erwähnungswerth als kurze Uebersichten der Reisen, doch ohne

Qaellenangaben , wären:

Barrow (John): A chronological hislory of Voyages into ihe

Arclic Regions etc. London 1818. I Vol. 8". (Franz. Paris 1819.

2 T. 8".) — Chronologischer Ueberblick der merkwürdigsten im

18ten und 19ten Jahrhundert in Russland oder von Russland aus

unternommenen Reisen, im St. Petersburger Kalender 1842 und

1843, zum Theil als Auszug ans : Ilojuoe co6panie yqcuuxi

nyiemecTBift no Poccifl; H34aHHoe HiinepaTopcKOK) ÄKaAeHiK) HayKi.

C. üexepöypri 1818. 7 1. 8".

Falkenstein (Carl): Geschichte der geographischen Entdeckungs-

reisen. Dresden 1828. 8*'. 5 Bändchen. Bd. III hieber gehörend.

Lebrun (H.): Abrege de tous les voyages au pole Nord, depuis

les fr^res Zeni jusqu'ä Trechouard. Bruxelles 1837 et Tours 1841.

I T. 12«.
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B. ChronoMogittehe WTeberaicM und QueUeW'
tMxelger tier HeUen auf der Wemihäiße

Jlord'AmeHka^a und in den benaeh'
barten lüeeren.

{', Einleitende Ueberait'ht der an IS'ord-Amerika'8 Rüsten

gemachten Seereisen, iitsöesondere der Versuche eine

Durchfahrt zwischen dem atlantischen und grossen

Ocean ausßndig zu machen^ bis Hering,

iVcrgl. Miillur's Russ. G. III, Adeliing's Gesch. d. Seh., J. R. Forster und G. Forster I,

Fl. in March. Voy., Ilunib. Nnuv. Esp. I, Scnr. chron. cniim , Kotzebue (0. v.) Reise

um die Well von 1815-lUIU, Bd. I, p, t-73.)

Island und Grünland waren seit dem 9ten (861) und iOten (982)

Jahrhundert bekannt geworden, im 14(en (1380) drangen vielleicht

N. u. A. Zeno noch weiter vor, doch erst im 15ten hatten, angeblich

zuerst die Portugiesen (14G3 John Yaz Costa Cortereal), ohne Zweifel

aber die Engländer John und Sebastian Cabot (*) (1494— 1497)

Ncw-Foundland erreicht und waren bei dem Versuche einen NW-Weg
nach Indien zu finden bis 67 .j " Br. vorgedrungen. Nach dem Bekannt-

werdt^n Mittel - Atnerika's setzten die Portugiesen Caspar und Miguel

Cortereal diese Versuche (1500—1505) fort und glaubte ersterer

in der Hudson-Bai eine schilTbare Uurchrahrt zwischen dem Attanlischeo

und Grossen Oceanc gefunden zu haben, welche er nach einem der

Taufnnmcn dieser Brüder die Aleercnge von Anian nannte. Als aber

mit Magalhaen's erster Beise um die Welt (1519—22) die Spanier (••)

westwärts bis zu den Molukken vorgedrungen waren und hiermit die

Schwierigkeit der frühern Venetianischen und Portugiesischen (Yasco

de Gama 1497) Communicalion mit Ost -Indien immer noch nicht

entfernt wurde, so sahen sie (d. Spanier) sich nach einem nähern und

weniger gefährlicheren Wege um.

(*/ A memoir of Sebastian Cabot, witb a review of Ihe History of maritime

discovery. London 1831. IT. 8°.

(**) Ueber die Spanischen Reisen bis Malespina (1790) geben folgende Schririen

die meisten Aufschlüsse : Relacion del ultimo viage al Esirecho de Magallaoes,

en los annos de 1785 y 1786. — Exiracio de todos los anteriores, des de so

descubrimiento , impressos y Mss. Trabajada do Orden del Rey. Madrid 1788.

Por la viuda de Ibarra etc. 4*^ mit Karlen.

M
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^ Kaiser Karl d. Vte schickte 1521 den Eslevan Gomcr von Corunna

ans, iin Tom Norden Amerika's her eine Durchfahrt nach den Mulukki-

schen Inseln aosQndigza machen, doch missglückte dieses Unternehmen

and kehrte Gomer 1525 nach Toledo zurück (J. R. Förster p. 513.

S. Miguel Veneg^a's History of Cahfornia p. 124). Engländer and

Franzosen waren bei denselben Versuchen von 1524— 1536 eben<:o

wenig glücklich and daher sieht man jetzt den Angriff von der Wesikfi£ie

Nord-Amerika's beginnen. Cortez der Eroberer Mexico's hatte von

dem Versuche Cortereal's gehört und schickte angeblich 1537, nachdem

1534 Calirornien durch seine Gerährlen entdeckt worden (*) und er

selbst 1536 da gewesen war, den Francisco de Ulloa mit 3 SchilTcn

ans, am die Durchfahrt Anian von der Westküste Amerika's zn finden,

lieber den Erfolg dieser Reise fehlen genauere Nachrichten. Nach Cortez

rüstete 1540 der Vicerey Antonio de Mendoza zwei Expeditionen aus.

Eine zu Lande unter Francisco Vasquez Coronado, die andere onler

Francisco de Alarpon, beide um die Strasse Anian zu finden und

die Küste bis 53<> Br. zu erforschen. So viel man weiss, kam Alarmen

nur bis 36<* Br. (Vergl. Antonio Herrera : Description de las Indias.

Ambferes. 1728, fol, desgl. in Ist. Sprache, Amst. 1622, fol.; ferner

3o. de Lact, novns orbis, seu Americae ulriusqne descriptio. Antwerp.

et Lugd. Bat. ap. Elzevir 1633. fol.)

Während die Franzosen (Jacques Cartier 1540) an der Ostkür :e

Amerika's die berühmte Passage suchten und die Portugiesen (F. M.

Pinto 1542 in Adetnng's Gesch. d. Seh. p. 447) auf der Ostseite Asiens

bis Japan vordrangen, wurde von der Westküste Amerika's:

1542 der Portugiese Juan Rodriguez de Cabrilho abgeschickt, erreicht

den '370 iq' Br. (Punta de Anno Nuevo) und stirbt d. 3len Jan.

1543 auf der Insel St. Bernardo. Sein Steuermann Bartolonieo

Ferrelo setzt die Reise fort und entdeckt zwischen AO" o.
41o

Br.

das Gap Mendocino, von wo an bis zum Hafen de la Navidad

(Capo das Nawados, Cap Blanc, Gap Oxford nach Vancouver

(*) Vergl. J. L. Forster nnd Scor. Chron. enum. Nach FI. in Marcli. Toy.

I, p. in maclit Corlez die Expedition auf der Tapilane selbst mit and enideclit

Califomien. Er widerspricht damit Förster, ohne indessen seine Angabe gehörig

zu motiviren , und scheinen ihm nicht mehr Quellen zu Gebole gestanden zu haben

als Forster, nämlich : Antonio Herrera, Description de las Indias, Ambires 1728, fol.

Decad. V, Lib. 8, Cap. 9, 10. Decad. YIII, üb. 6, Cap. 14. - Venegas Hist. de la

California p.l21. - Lorenzana Hist. p.322. - Robjrlson's Hi^t. of Amerika Lib.Y.
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in 43^ Br.). Alles ein festes zusammenhängendes Land war.

(Nouv. Carte d. deconv. und Humb. Nouv. Esp. I, p. 329, nach

Manuscripten des Don Antonio Bonilla ond M. Casasola im

arcbivü general de Indias zu Madrid.)

1555 ... Martin Chake's Reise gehört in's Bereich der Fabeln.

1556 oder 1557 soll nach Salvatierra's Angabe der Mönch Andreas

Urdanietta eine Durchrahrt gefunden haben.

1576—1578 Frobischer's drei Yersuchsreisen, am Ton derNO-Köste

Amerika's eine Durchfahrt za gewinnen, misslingen und darauf

Versuche der Engländer an der Westküste:

1577 Ritter Francis Drake's Reise. Derselbe schifft um Cap Hörn,

nimmt 1579 oberhalb Californien in einem Hafen unter 38" 30' ßr.

vom Lande Besitz und nennt es New-Albion. Es ist möglich

dass Drako noch über 48° ßr. kam. Nachrichten von seiner Reise

finden wir in : Expeditio Francisci Drake in Indias Orienlales,

anno 1577. Leid. 1588. IT. 4«. — The World encompassed.

London 1628. 4*'. Diese Schrift hat den SchilTsprediger des Admirals

Drake Namens Francis Fletcher zum Verfasser. Eine2teAuflage

von 1652. Vergl. G. Förster I, p. 18, Fl. in March. voy. p. VII,

und Nouv. Carte de dicouv., auch James Burney chronolog.

history of discoveries in the South Sea. London 1803—17. X T. 4'*.

T.I, p.343.

1582 bekam Francisco Gali (Franz Gualle) vom König von Spanien

den Befehl zu untersuchen ob es wahr sei, dass eine Durchfahrt

im 0. u. N. von Japan vorhanden sei, durch welche die Südsec

mit dem nördlich von Asien belegenen Meere zu.<;.<«mmenhänge.

Gali erreicht den 57o 30' Br. und schliesst nach 'Jen Strömungen

mit Gewissheit darauf, dass zwischen dem besten Lande von

Neu-Spanien und der Tartarei oder Asien, ein Kanal o<ler Strasse

zu finden sei (de Conto. Decad. 10, lib. 5, cap. 3; Roulier de

Linscholen cap. 54 und Hmb. Nouv. Esp. I, p. 330 etc.).

1583 wird von dem Engländer Adrian Gilbert und

1585—1587 von John Davis, drei Reisen an der NO-Küste Amerika's

unternommen. Letzterer erreicht 73*^ Br. und glaubt die Passage

wirklich gefunden zu haben.

1586—1588 Thomas Candish auch Cavendish erste Reise mit

3 Schiffen von Plymouth aus. Neu-Spanien und die Philippinen.

;
.1.
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1588 Lorenzo Ferrer Maldonado fährt angeblich durch die Strasse

Anian, aus dem ailant. Ocean in's stille Meer. Yergl. Memorias

sobre las observaciones astronomicas etc. ordenadas por Don

Josef Espinosa y Tello. Madrid 1809. 2Bde in 4». Französisch

von Wallenstein (siehe Malespina 1789) 4le Abtheilung. — Me-

moire de Don Ciriaco Cevallos. Recherches faites dans les archives

de Seville, par Don Auguslin Cean (Juan). Introduction historique

au voyage de Galiano et Valdes, p. 49—56 etp. 76—83 (Humb.

Nouv. Esp. I, p. 329). — Memoire d'un voyage du Maldonaio,

par Amorelli. Plaisance 1812. — Bibliographie universelle par

C. A. Walkenaer. Paris 1826— 31. — 0. v. Kolzebue's Reise

um die Welt 1815—1818. Bd. I, p. 26, 39, 40. — Barrow, chro-

nological bist, of voyages. London 1818. Appendix II, p.24-48.

A relalion of the discovery of the slrait of Anian, made by

Capt. Lorenzo Ferrer Maldonado in the year 1588. — Scor.

Chron. enum. Edingburgh 1820. — Nouvelles Annales des voyages

par Eyries et Malte-Brun. Paris 1821. T.XI, p. 1—28. Voyage

de Maldonado par Lapie avec Carle. — Lapie's und ähnliche

Bemühungen anderer Schriflsteller Maldonado's > Durchfahrt zu

beweisen, erscheinen nach der jetzt erlangten Kenntniss des

NW-lichsten, Asien gegenüberliegenden Theils von Amerika, ver-

geblich zu sein. Auffallend ist es indessen, dass man nicht daran

gedacht hat, Maldonado's Reise, entsprechend seinen Angaben

nördlicher hinauf zu rücken und ihn am ^'"otzebue-Sund vorbei,

doch durch die Beringsstrasse gehen zu lassen. Lapie lässt

Mildonado aus dem Norton-Sunde herauskommen.

1591—1593 Candish (Thomas) 2le Expedition (siehe 1586). Ohne

Erfolg und stirbt G. auf der Rückreise. (Bibliographie universelle.

Paris 1813. T.VII, p.ll.)

159*? kam Juan de Fuka, ein Grieche dessen eigentlicher Name

Apostolos Valerianos, vom Hafen Acapulco aus, angeblich weil

über 47" u. 48" N. Br. Die Einfahrt zwischen dem Südlheile der

Insel Yancouver und dem Festlande hat seinen Namen behalten,

doch scheint der Bericht dieser Reise mehr Dichtung als Wahrheit

zu enthalten. Vergl. Lucas Fox's North West Fox. London 1635.

4". p. 163—166. — The principal navigalions, voyages, IrafGques

and discoveries etc. by Richard Hackluyt. London 1598. I T. fol.

und Hakluytu.^ posthumus or Purchas , his Pilgrimes. London 1625.
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IV Book of the 3. Part. p. 849—852 , Michael Lock's apokrypli.

Erzählung; von dem Juan de Fuca und seiner angeblichen Meer-

enge. — Traile des Tarlares par Bergeron. 4<>. Ch.2I, p.l25. —
Nouv. Carle de decouv. — G. Forster und Fl. in March. voy. —
Memoire de Don Ciriaco Cevallos. vgl. 1588.

1596 Sebastian Viscaino's oder Vizciano's erste Reise von Aca-

pulco; Insel Mazatlan in Neu-Galizien und Port San Sebastian

(42° Br.). Er untersuchte die Küste über 100 Meilen nordwärts

von Californien. (Humb. Nouv. Esp. I
,

p. 330.)

1598 Marquis de la Roche's Reise an der Westküste von Nord-Amerika

um Colonisalionsversuche zu machen. (Scor. chron. enum.)

1598 Olivier van Noort's Reise im grossen Ocean. (Fl. in March. voy.

T.I, p.XlI.)

1602 u. 1603. Vizciano's 2te Fahrt (v. 1596). Unter 36« 4V N.Br.

wird der schöne Hafen Monterey, in 41*' 30' d. Cap Mendocino

und in 43<> d. Capo Blanco zum 2ten Male (vergl. 1542) entdeckt.

Die Angaben über die Martin de Aguilar's Strasse sind über-

trieben und falsch. (Torquemada : Monarchia Indiana. Madrid 1723.

Humb. Nouv. Esp. I, p. 330. D;r gelehrte Kosmograph Enrico

Martinez gab in Folge der Reisen Viscaino's 32 Karten zu Madrid

heraus.)

1602—1616 macj»en die Engländer: Georg Weymuth, James Hall,

Henry Hudson, Thomas Button, Gibbons, Robert Bylot

und William Baffin vergebliche doch genauer bekannt gewordene

Versuche eine Durchfahrt von der NO-Küste Amerika's zu erringen.

1619 Versuche der Dänen. (John M unk.)

1631 Versuche der Engländer Lucas Fox, Thomas James, auf die

eine längere Pause (bis 1668) folgte, in der man nur:

1640 von der Reise des Spanischen oder Portugiesischen Admirals

Bartholomeo de Fuentes oder Fönte hört. Vergl. Nouv. Carle

de decouv. de l'Amiral de Fönte et autres navigaleurs, avcc leur

explication par Mr. Delisle. Paris 1753. A^, und Consideralions

Geograph, et Physiques, etc., par Mr. Buache. Paris 1753. 4". —
Observations critiques sur les nouvelles decouvertes de l'Amiral

Fuentes, etc., par Robert de Vaugondy, flls. Paris 1753.— Journal

historique. Memoire pour l'histoire des sciences et des beaux-

arts, Journal des Savans, Journal economique pour Tannee 1753.

f.
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Müller's R. G. Ill, p.7i. — G. Förster I, p. 22-35. — FI. in

March. voy. T. I, p. xv-xxx. — Memoire de Don Ciriaco Cevallos

(vgl. 1588). — Nouvelles Aaoales de Voyages, par Eyrifes tt

Malle-ßrun, T. XI, 1821, p.28—56: voy. de Fönte, parLapic

mit Karle, auf welcher der Weg Fonte's und eines seiner Cnpiiaine

„Pedro Bernarda" verzeichnet sind. Lapie sucht Bernarda's und

Maldonado's Reise in Zusammenhang zu bringen und lässt erstereti

ebenfalls die nördliche Durchfahrt vom atlantischen in's stille Meer

machen. Vergl. 1588.

1668 wurde von Zacharie Gillam eine Reise von Quebec in's Polar-

meer unternommen.

Alle spätem Versuche (z. B. 1741 u. 1746 , zwei Reisen von Chri-

stoph Middleton, William Moor, Francis Smith und Henry ElUs)

von der Ostküste Nord-Amerika's u.'n die Polarküste zu kommen

wurden in der Folge nur aufgenommen wenn sie mit Expediiionen

an der Westküste in Zusammenhang steilen.

i ''. Einleitende Vehersicht der an Asiens iV- u. NO-Kihte

unternommenen Seereisen bis Bering,

Die seit 1553 von Engländern (Willougby, Chancellor,

Bennet, Poole u. a.) und seit 1594 von Holländern (Barenlz u.a.)

gemachten Versuche an der N-Küste Asiens vorbei in das stille Meer zu

gelangen,, führten über Nowaja Semlä bis zur Obmündung und zur

Entdeckung Spitzbergens. Als Hauptresullat jener Reisen blieb den

Engländern und der Holländischen Compagnie auf Spitzbergen Wallfisch-

fang, Robbenschlag und Fischerei. Von den Versuchen weiter vorzu-

dringen stand man ab und verdankt die erweiterte Kenntniss der ISord-

Asiatischen Küste in der Folge den Russen, die von Jakutsk aus, die

Lena hinunter 1636 das Eismeer zu befahren anfingen (Müller's K. G.

HI, p. 6) und 1639 bis zum Ochotskyschen Meere vordrangen (Ritters

Asien 11, p. 601). -

Von Süden her erreichten an der Ostküste Asiens die Holländer (1600)

nnd Engländer (1613) Japan; 1643 schickte die ostindische Compagnie

den Capt. Martin Heritzoon van Vriez lind Heinrich Cornelius Schäp

aus dem Hafen der Insel Ternäte ab, welche die Kurilen hinauf, bis

47« 8' kamen (Adelung's Geschichte d. Seh. p. 473— 496 und J.K.
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Forster p. 487). Ausser diesen Nachrichten gewährt in dieser Zeit

nur noch die Reise des Jean de Garn a Interesse. Nach Angabe dieses

nur durch die Karte des Portugiesischen Cosmographen Texeira 1649

bekannt gewordenen Reisenden , befinden sich 10<>—12<^ NO. von Japan

unter 44<^—45<^ N. Er. eine Menge Inseln und eine gegen 0. auslaufende

Küste. (Vergl. auf Buache's Karte : Terre vne par Jean de Gama, Indien

cn allant de la Chine ä la nouvelle Espagne , und Consid^rations geogr.

et phys. par Buaohe p. 428. — Müller's R. G. III, p. 195 u. 288. —
Adelung's Gesch. d. Schf. p. 496—498.)

Um dieselbe Zeit dehnten Russische Jäger unter Isai Ignatjew

1646 und 1647— 1649 Fedor Alexejew aus Gholmogorü, Kosak

Semen Iwanow Deschnew {*) und Jerassim Ankudinow, ihre

Slreifzttge von der Kolyma bis zur Mündung des Anadyr aus, ebenso

Staduchin und andere Promfischlenniki, welche alle die Sage von

einer grossen Insel im 0. erMelten. (Vergl. Müller's R. G. HI, p. 6. —
Adelung's Gesch. d. Seh. p. 507—517. — J. R. Forster u. G. Forster.)

Doch nicht eher, als nach den letzten vergeblichen Reiser, von Zacharie

Gillam (1668 von Quebec) und John Wood (1676 über Nowaja

Semiä) deren Hauptaufgabe es war, eine Durchfahrt nach Indien zu

erringen, erhält man durch die Züge des Atlassow von 1696—1700

einige Nachrichten über Kamtschatka und die Kurilen. Letztere Inseln

erreichten indessen erst 1711 — in Folge des Kosakenregiments und

luwesens auf Kamtschatka — die Aufrührer Daniel Anziphorow
und Iwan Kosyrewsky. (M. R. G. III, p. 73. — Gesch. d. Seh.

p. 519— 525, nach Slrahlenberg's NO-Theil von Europa und Asien

p. 431. — Storch's Gemälde von Russland. T.Y, p. 166. — Storch's

Russland unter Alexander I. Bd. I. — Weber's verändertes Russland.

III, p. 159 und Baer u. H. Beitr. Bd. XVI, p.34.) 1713 Hess der damalige

Kamtschadalische Befehlshaber Kolessow {**) zwei der Kurilischen

Inseln in Besitz nehmen, doch wurden grössere Fahrten auf dem

i' 'I

r^

(*) la den Schriften der Archäographischen Gesellschaft zu St. Petersburg

(4ono.iHeHie Kapraiii HcTopaiecKHiii, H34aH. Apx. KoMHHCcieio) wird nächstens

ein vor nicht langer Zeit aufgefundenes Manuscript über Uescbnew's und Motora's

Reise erscheinen. S. den Kurs dieser Fahrten auf Miiii«f's Karle 1758.

(**) Maller (in seiner Russ. G. p. 81—85) schreibt Kobelew^ Pallas (N B. iV, p.l 12)

richtiger Kolessow , nach A. Gesch. d. Seh. p. 525—541, wo dieser Tbeil vorzüglich

nach Krascheninikow's Beschreibung Kamtschatka's p. 291 — 301 genauer als im

Müller behandelt wird.

39
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Ocholskyschen Meere erst aof Peter des Grossen Befehl 1716 durch

Schweden, unter dem Kosaken Sokolow eröffnet. (Müllers R. G., p. 102.

Adel. Gesch. der Seh., p. 542. Baer und H. Beitr XVI, p. 34.) — 1719

schickte Peter der Grosse die Geodäten Jwan Jewreinow und

Fedor Lushin (*) mit geheimen Aufträgen nach den Kurilischen Inseln

und überreichte erstcrer dem Zaaren eine Karte derselben
( I. c. u.

Müll. R. G. m, p. 109). Der Tod hinderte Peter den Grossen die von

Ihm angeordnete Expedition Be rings ins Werk zu setzen, doch führte

die Kaiserin Catherina I, seinen Plan ans. Der Erfolg von Herings

Reisen war eine der bedeutendesten geographischen Entdeckungen

überhaupt, und da auf ihnen zum ersten Male die Aleutischen Inseln

und die NW-Küste Amerikas berührt wurden, so beginnen wir mit

denselben auch die eigentliche chronologische Uebersicht und Biblio-

graphie der Reisen der in unserer Abhandlung behandelten Gegend.

2. Reisen von Bering bis Cook.

1725 — 1776.

1725 — 1730. Erste Kamtschadaliscbe Expedition unter

Veit Bering mit Tschirikow und Spangberg.

Eeprfc (E.). Ilepsoe HopcKoe nyxemecTBie PoccIahi,

npejQipHHflToe ajh ptmenia reorpa«nMecKofi aa^a^B, cocah-

Hflerca ju Asia ci AMepHKon h coBepmenHoe vh 1727 —
1729 roxaxi , noKh HaqaiCTBom Ojoia KannTana 1-ro

paira BHTyca EepHara , ci npHBOCORynieflleMi KpaiKaro

6iorpa«HqecKaro CBtAeaia o BanHTau'b EepHurt r Öusmaxi

Ol HUI o«Maepaxi. CII. 1823. 2 T. S*' Vgl. auch SHsaeo-

lucaBifl nepBiixi PoccificRHxx AAMMpaiOBi. M. II, ct. 219

— 226. (Berings Leben). Müllers R. G. III, p. 112—138.

Adelungs Gesch. d. Seh. p. 550 — 559. Baer und H.

Beitr. XVI. p. 39— 96.

Am 5ten Febr. 1725 verlässl Bering St. Petersburg, ver-

folgt 1728 die Küste von Kamtschatka, erreicht das Land

(*) Pallas schreibt (I. c. in den Anm.) irrlhiimlicii Lukin, denn in der IIojBoe

Coup. SaROHOBi steht fijMwn, vergl. auch Müllers R. G., p. Iü9 und Adel.

Gesch. der Schf. 546.
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der Tschuktschen, sieht die östlichste Spitze desselben entdeckt

die St. Lorenz- and die St. Diomed-Inseln, erkennt dass unter

67<> 18' Br. (ein bisher unbenannler, nördlich vom Cap Herzfels,

Muci cepAne KaieHb, gelegener Punkt) auch die Küste in schar-

fem Winkel nach W. wendet, so dass noch weiter nach N. das

Land ihm ganz entschwand , und kehrt am 16ten August

von genanntem Punkte, nach gehaltenem Kriegsrath um (").

Zu Lande langt er 1730 den llen März in St. P. an.

1727— 1731. Des Kosakenobersten Athanasy Schestakow und

Dimitry Pawlutzky's Unternehmengen mit 400 Kosaken,

dem Steuermann Jacob Hens, Untersteuermann Iwan Fe-

dorow, Geodät Michael Gwosdew, Hültenmann Her-

debol und zehn Matrosen. Vgl. Adel. Gesch. der Schif.,

p. 550— 568. Das Hauptresultat dieser Expedition ist:

dass Gwosdew 1730 das Festland von Amerika zwischen

65"und 66" Br. erreichte und die später nach ihm benann-

ten Gwosdew-, doch schon vor ihm von Bering entdeckten

St. Diomed-Inseln besuchte. Gleichzeitig (1730) hatte der im

Jahre 1725 in das Land der Tschuktschen abgefertigte

Melnikow am Tschuchotskoj Noss Nachrichten über die

grosse Insel oder das Land gegenüber diesem Gap erhalten,

die vor der Gwosdewschen Entdeckung bekannt wurden.

1733 — 1743. Zweite Kamtschadalische Expedition. Die be-

deutendem Mitglieder dieser Expedition waren ausser dem

Anführer derselben, Commodore Veit (Vilus) Bering:

Tschirikow, Spangberg, Walton, Gmelin, Müller,

Steller, Fischer, Delisle de la Croyöre (Louis))

Krascheninikow und Krassilnikow. In Folge dieser

weit umfassenden Expedition cutstanden folgende Schriften:

*) J. G. Gm e lins Reise durch Sibirien in den, Jahren 1733 —
1743. Göltingen 1751— 1752. 4 Theile in 8». Franz.

Paris 1767.

*j De I'Isle de la Croyfere (Joseph Nicolas): Explicalion

de la carte des nouvelles decouverles au Nord de la

mer du Sud, par Ph. Buache 1750. Paris 1752, in-4".

^) Lettre d'un olficier de la Marine russe a un Scigneur de la

cour de Berlin, concernant la carte de nouvelles decou-

vertcs au Nord de la Mer du Sud et Ic memoire qui

^.\
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y sert d'explioation pablii par Mr. De l'Isle ä Paris en
1752. Trad. de TOriginal rasse i753. Mach v. Bär (in

den Beitrag. XVI, p. 58 u. 59.), verfasst von F. G.

Müller. Derselbe Brief in der Nonvelle Bibliolhäque Ger-

manique 1752. In 4<>. Vol. XIII, p. 52; endlich Berichti-

gungen dieser Schrift in Müllers R. G. III. und Fischers

Sib. G. 1768.

*) CrenaHa KpanieaiHMKOBa ooHcaHie denn Kanam. CII. 1755.

vgl. auch : IIoiHoe co6paHie yqeauxi nyieuiecTBuft no

PocciH , etc. H. I. Cn. 1818. Stephan Kraschenini-

kows Beschreibung des Landes Kamtschatka übersetzt

nach dem englischen Auszug des Herrn Jeifrys, von Johann

Tobias Köhler. Lemgo 1736. 4°. Histoire et description

du Kamtschatka par Krascheninikow, prof de l'Ac. des Sc.

de St. Pitersbourg. Traduit du Russe. Amsterdam 1770.

2 T. S**. Die deutsche Uebersctzung ist ebenso unbrauch-

bar wie die englische; am besten die französische in

Abbe Chappe d'Auteroche : Relation d'un voyage en

Sibcrie, fait par ordre du Roi en 1761. Edition de Cas-

sini. 2 vol.s in 4", avec Atlas in folio. Paris 1767.

') G. W. Stellers Beschreibung von dem Lande Kamtschatka,

etc., herausgegeben von J. B. S. (Scheerer). Frankfurt

und Leipzig 1774. i T. 8», s. auch Pallas N. B. V,

p. 129 — 236. Fortsetzung VI, p. 1 — 26. Stellers Reise

von Kamtschatka nach Amerika, in der allgemeinen

Historie der Reisen zu V\fasser und zu Lande, B. XX.

Leipzig 1771, p. 357— 361 ; Von den zwischen Kamt-

schatka und Amerika liegenden Inseln.

Aufgabe und Erfolge dieser Expedition wurden allgemein behandelt

in Müllers R. G. 1758. B. III., p. 138 — 305; in Adelungs Gesch.

der Seh. 1768, p. 568 — 705.; in Phips' Reise nach dem Nordpol,

unternommen im Jahre 1773, aus dem Engl. Bern 1777. 1 Bd. 4o

mit Anhang p. 1 — 304 vom Landvogt Engel: Neuer Versuch über

die Lage der nördlichen Gegenden von Asien und Amerika und dem

Versuche eines Weges durch die Nordsee nach Indien etc, eto. (Franz.

Ausg. Paris 1775. 2 T. 4^). Unter der Presse befindet sich eine

neue Bearbeitung dieser Reise in v. Bär's and H.'s Beilr. Bd. XVI,
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vom Academiker A. v. Bär, dem verschiedeoe bisher nicht bunulzle

Manusoripte zu Gebote standen.

Für uns hat hier nur Berings und Tschirikows Aurgabe, in zwei

Schiffen, die sich nicht trennen sollten, Amerika aufzusuchen, Interesse

Die Fahrten dieser Seemänner wurden vom Astronomen Krassilnikow

bearbeitet und auf einer Karte verzeichnet, die im Manuscriple bei der

Admiralität in St. Petersburg befindlich ist und genauer sein soll als

die Müllers von 1758, etc. Ferner findet man in den Reisen vun Cook

(Ulte Reise), La Perouse, Yancouvcr, Marchand (Fleuricu) und Reicher,

insbesondere aber in Krusenslerns hydr. Beiträgen 1819 und mem.

hydr. 1827 , kritische Bemerkungen über Berings und Tschirikows Reisen.

Bering u. Tschirikuw gehen am 5ten Juni 1741 vom Haien Awat-

scha (jetzt Peter-Paulshafen), crsterer mit Steller auf dem St. Peter und

letzterer mit Delisle de la Croyere auf dem St. Paul unter Segel, halten

bis zum 12icn Juni (46» Br.) SSO Kurs , dann nördlichen bis 50» Br.

und hierauf östlichen bis zum 20sten Juni, wo sie sich bei Sturm und

Nebel unter 49° aus den Auger. kommen. Bering erreicht nach fünf

wöchentlicher Fahrt am 20sten Juli die Küste Amerikas, zwischen Cap

Sl.Hermogen u. Cap St. Elias (Cap Suckling in d.Nähe d.Kupferflusses) wirft

gegenüber derselben an einer Insel (Kajak oder Wingham) Anker, und kehrt,

nachdem er sich nur so lange aufhielt um frisches Wasser einzunehmen, um.

Auf der Rückkehr sieht er den St. Dolmat (Viergipfelberg) u. Kadjak, am
2tcn August 1741 morgens in 55° 32' (corrigirt zwischen 55° 46 —
56), die Tumannoj oder Nebelinsel, welche später von Vancouver

nach Tschirikow benannt und deren. wahrer von den Eingeborenen

gebrauchter Name: Ukamok, durch Sarütschew bekannt wurde. Am
4ten August berührt er die Eudokejewschen Inseln (55° 45' corr.

50° — 56° 5'), und hält sich vom 29len August bis zum 4 Sept.

bei den Schumaginschen Inseln auf, welche er nach dem auf Nagai

beerdigten Matrosen Schumagin benannte. Von nun an, konnte Bering

Krankheit halber die Cajüte nicht mehr verlassen. Lieutenant Waxel

übernimmt das Commando, sieht am 24ten Sept. den Berg St. Johann

in 54° 27' Br. (corr. 54° 45' ; der Khaginak oder Schischaldin),

wirft am 25sten October bei St. Markiana (Amtschitka. 50° 50' corr.

51°' 15') Anker, sieht am 28sten October mittags St. Stephan (Küska.

51° 55' corr. 52° 10' — 12') und drei kleine Inseln östlich davon,

vielleicht Tschugul und die Chwostow-Inseln , und am 29sten October

10 Uhr Morgens St. Abraham (die Simitschy-Inseln, 52° 31' corr.

52° 43'— 50', welche er für eine hielt). Von nun an scheint man

^ i
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immer WNW- und NW^W-Cours eingehalten zu haben, und wäre

wenn die Breiten nicht durchgängig einen Fehler vun 15'—25', Ja

zuweilen von i*^
— i^ gehabt hätten und man daher zu weit südlich

von der Awalscha-Bai zu sein glaubte, mit W-Cours in wenigen Tagen

nach dem Peter-Faulshal'en gelangt. Als aber Sieller und wol der

grössere Theil der Mannschaft am den Nüv. 1741 auf Kamtschatka

zu landen glaubten, liefen sie an der MO- odur N-Scite der Burings-

insel in 55» 5' (oorr. 55« 20'—22') ein , wo Bering den 8len Üec.

starb und von wo die Uebriggebliebenen 44 von 76, erst 1742 den

16ten August unter Segel gingen, um am 26. August in Awatscha

anzukommen.

Ueber Alexej Tschirikow's Reise verweisen wir auf die von

Herrn Capt. Lieut. A. P. Ssokolow zum Drucke vorbereitete und bald

erscheinende Bearbeitung derselben. Man nimmt bisher an, dass Tsch.

den 15ten Juli die amerik. Küste in beiläufig 57^ berührte, am 27steQ

umkehrte, am Isten August Tschugalsk, am 4len Sept. die Fuchsinseln,

am 9ten S. Amtschitka und am 20stcn in 51^ 12' ebenfalls Land sah,

doch ob St. Theodor und St. Julian^ Atlu und Amtschitka gewesen sind,

können wir nicht entscheiden. Am 7tcn Oitober 1741 lief er im

Peter-Pauls Hafen ein. Hier nur noch einige vorzugsweise von unserm

berühmten Nautiker Kruscnstern (dem wol alle Manuscriptc der Admi-

ralität zu Gebote standen) kommende Bemerkungen. Kruscnstern sagt

(Hydr. Beitr. p. 228) : Tschirikow habe den Edgecumb Cook's früher

(15—21 Juli 1741) gesehn und ihn St. Lazarus (r. Cb. Jasapa) genannt,

und erscheint diese Angabe gegenwärtig auch ohne Einsicht in Tschiri-

kow's Schiffsiagebücher und Krassilnikow's Karte, sehr annehmbar,

denn nach Müller's Karte v. 1758, Pallas N. B. I, p. 269, La Perousc

A^ H, p. 223 u.a.m., schickte Tsch. unter 57<> Br. ein Ruderboot

unter Trubitsin's Anführung an's Land, womit man aber nicht das

weiter nördlich mit 14 Mann unter Abraham Dementjew und Sidor

Sawelew ausgesetzte und im Stiche gelassene Boot zu verwechseln hat.

Auf einer im Depot des Generalstabes zu St. Petersb. 1801 erschienenen

Karte wird der Edgecumb sogar Trubitsin und Quadra's Cap San

Bartolome (58» 12' - 13' L., nach Malespina 55» 17' u. 133» 36'),

auf einer Insel am Eingange in den Hafen Bucarelli, Cap Tschirikow

genannt. „Es ist nicht leicht zu ergründen, sagt Krus. (I.e.), warum

man einen von den Spaniern im J. 1775 gegebenen, von la Perouse

und Vancouver respcctirten Namen durch einen andern verdrängen

will und zwar durch einen, der bereits nicht weit davon cxistirl;
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es sei denn aus Ucbcrmanss von Pairiolismus geschehen, indem mon

vicilulclit glaubt, dnss das Cop Tschiriitow, es mag nun iiegon wo es

wolle, die südliche Grunze der Russischen Besitzungen an der Küste

von Amerika sei. Weniger palrintisch aber historisch wahrer möchte

CS wol sein zu behaupten, da^s Tschirikow die Küste von Amerika

nicht so südlich wie 55® \7' gesehen hat." — Ausser Yuncouver, der

die Ukamok-Inscl nach Tschirikow benannte , hat La Perouse demselben

mit der Tschirikow-ßai (Chrislianssund) und der Südspifze t^er Baranow-

Inscl ein bleibendes Denkmal gesetzt, denn der Name Cap Tschirikow,

der auf SarUtschew's Karte angetrolTun wird, ist älter als Colnets

Cap Ommaney, so wie Malespina 's Benennung : Punta Oesto de la Entrada

dül Principe als unpraktisch verworfen werden muss. War Tschirikow

in der That an der Krusow-Insel , so ist es wenig patriotisch, dass

man den Namen St. Lazarus oder Trubitsin , als von den ersten Ent-

deckern kommend, nicht beibehalten oder vergessen hat, wie wir auf

der beim hydr. Dep. des Seeministeriums zu St. Petersb. 1847 heraus-

gegebenen merkatorschen Karte von der Gegend zwischen den Inseln

Baranow und Kadjak bemerken. Daselbst sehen wir wieder Colnets

Cap Ommaney und den Christianssund aufgenommen, und nur an der

Südküste der Krusow-Insel, gegenüber dem Edgecumb die Insel

des St. Lazarus. Zum Theil verdankt man diese Rücksichtslosigkeit

dem Capt Lisänsky welcher bei der Taufe der Krusow-Insel und

verschiedener Baien an ihr, Unkenutnlss der frühern Reisen oder einige

Eitelkeit an den Tag gelegt hat. Tschirikow, Quadra, Cook, Vancouvcr,

Portlock und Dixon hatten den St. Lazarus gesehen und nannten letztere

die Insel zu der er gehört Pitts-Insel, dann wurde von den Agenten

der amcrikan. Compagnie ihr wahrer Name : Sitcha eingeführt; Lisänsky's

Bai Schelechow ist Vancouver's Port Mary etc. Wir bemerken bei

dieser Gelegenheit noch, dass die Niederlassung der amerikanischen

Compagnie erst auf der jetzigen Krusow-, damals Sitcha-Insel, war

and nachdem sie 1804 von den Kaleschen zerstört wurde, auf ihre

jetzige Stelle als Neu -Archangel (Nowo-Archangeijsk) verlegt wurde.

Mit derselben scheint auch der Name Sitcha auf die Baranow- Insel

übergegangen zu sein. Für die seit 1813 als Krusow-Insel in die

Rassischen Karten aufgenommene Insel würden sich folgende Namen
in chronologischer Ordnung ergeben : St. Lazaro, San Jacinto, Edge-

cumb, Pitt, Sitcha, Kruse. Ein Synonym-Wörterbuch für die Namen
der Inseln, Baien, Vorgebirge, Berge etc. dieser Gegenden wäre eine

verdienslvoUe Arbeit, doch müssten dabei von den vielen Benennungen

- V
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ein rur allomfll die Jetzt gebräuehlichen Lokalnamen and die der ersten

Entdecker eingeführt und die tkbrigen der Vergessenheit übergeben

werden.

1743—1744 Jemeljan Bassow's erste Reise; er überwintert auf der

Beringsinsel. (*)

1745 1746 desselben und Nikiphor Trapesnikow's 2(o Reise.

Berings-, Kupfer- und zwei kleinere südlicher gelegene

Inseln.

1745—1747 Michailo Newodtschikow und Jakow Tschnprow;

drei neue Inseln, darunter Atta und Karag. Nachricht über

SchemUft (Amiä). Im Falkenstein DI, p. 135 ist wahr-

scheinlich der Name Nowosilzow mit Newodtschikow yer-

wechselt. (Yergl. auch Pallas N. B. III, p. 279.)

174&—1748 Andrejan T o 1 s I fl c h (I.) und Feder C h o I o d i 1 o w. Berings-

insel.

1746—1749 Andreas Wsewidow. Gennuerc Nachrichten fehlen; wahr-

scheinlich aberwintert er auf der Kupferinsel.

1747 Bassow's 3te Reise.

1747—1749 Iwan Ribinsky und Stephan Tür in blieben 2 Jahre

auf den Nahen Inseln.

1747—1749 Afanassy Baohow und Nowikow; nach Coxeu. Berch

p. 15u. 16 Ssemen Nowikow und Iwan Bachow; nach Btt-

sching's Mg. XVI, p.249, von 1748—49. Die Nachrichteo

'
. , im Bttschiug sind älter und giebt Berch zu seinen verän-

. _ denen Angaben keine Quelle an. Berch sagt: nach dem

] y^ jv i Schiffbruche auf der Beringsinsel gingen sie NO-lich, sahen

auf dieser Reise Land und h&tten, wenn sie in ihrer Ent-

schlossenheit fortgefahren wären, zuerst das feste Land

Amerika's entdeckt. Da sie aber das erwähnte Land durch

Nebel aus den Augen vurloren, kehrten sie wieder um.

Im Büsching steht : endlich bauten sie sich ein neues kleines

Fahrzeug, 17^ Arschin lang, auf welchem sie erst noch

eine Fahrt NO-wärts Ihaten, wo sie sich ein unbekannles

(*) Zu dieser und den folgenden Reisen der Promilschlenniki vgl. ausser Müller, Coxe

und Btisching's Mag. XVI, p. 935—281 : Eepxi xpoa. ncr. und BeniaiiRnoBi,

3aDBeBB o<« ocTpoMx« yaaitiiiKiBCRaro orxiM. CD. 1840. 1, p. 113 133.
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1^*^(1 eiagebildel baiteii, das sie aber nicht fanden; daher

ä»'. V.(>r fuhren sie nach der Kopferinsel. Slackenberg in seiner

Hydrographie d. Kuss. Reiches Bd. 11, p. 708 erwähnt der

Beroh'schen Angabe, unterwirft sie aber nicht der gehörigen

Kritik.
^^

1747—54 Schilkin's und Stadenzow's Fahrt Beringsinsel.

1749—? J. Bassow's 4te Reise. Bassow starb 1754.

1749—1750 Nikiphor Trapesnikow und Kosak Ssila Schawyrin;
eine unbekannte Insel.

1749—1752 Andrejan Tolstttch (2); Beringsinsel und drei Inseln

auf denen auch Newodtschikow war.

1749—1752 Rttbinsky und Turins 2te Reise. Nahe Inseln.

1750—52 des Kosaken Worobjew's Fahrt, unglücklich.

1751—1754 Jemeljan Jugow's Reise; Berings- und Kupfer -Insel;

er stirbt auf letzterer.
^ ^

1752—1757 AlexeJ Drodshinin; Schiffbruch an der Beringsinsel.

Jetzt folgen drei gleichzeitig ausgerüstete Expeditionen, um neue

loseln und das 6ojumoe aemwie, worunter man, wie Berch p. 25 sagt,

neue Inseln und damals das Festland von Amerika verstand, aufzu-

suchen. Guten Erfolg hulte nur Sserebrenikow's Fahrt, i

1753—1754 Andrej Michail Sserebrenikow's Schiff unter Maxim

,. Lasarew und dem Archangelilen Baschmakow. Mehre

»iin /^i ^^°^ Inseln, von denen eine dem Chatürsky-ISoss gegen-

': / ' aberliegen soll und von drei andern umgeben wird; die
'

'
^^^^i^^'' Fuchsinseln (Umnak) wurden von ihm , wie Berch meint,

'

i'-'^ ' wahrscheinlich nicht besucht, da bis zum Jahre 1762 von den
ih -ml- Russen nur Eisfüchse ausgeführt wurden> (vgl. Wenjami-

« now I, p. 115). Erman giebt (HI, p.35) an, dass schon

'i 4f .1750 die östlichen Fuchsinseln entdeckt wui^ea. '^1

1753—1757 Fedor Cholodilow's Fahrzeug besucht die Berings- und

eiae uiriiekainte Aleotische Insel. <!?i! i

1754—1757 Saemen Krassilaikow'a SeUK. Beringsinsel, eine un-

bekannte and die Knpferinsel.

1754—1757 Kosak Dnrnew. Inseln: Ataki, AJatako «nd Schemyft;

I4«ehricht von den drei Inseln Ibjjj«, Riksa nnd Glas, die

.ühnoa .tAsUtoh liAgen soilejit . . ..,

40
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1755— ? Peler Jakowlew, HüUenverwalter, wird von der Regierung

vHm< m zar Kupferinsel geschickt. Vgl. Fall. N. B. Bd II, p. 302- 308

.

i.ji «iu5>i?>v j(nrze Beschreibung der Kupferinsel, ein Auszug aus

insiiuihd • J's Bericht/' 'n-.Ui.^.u . >i-.^a^. i;>i,,;ii>i ,ii

1756—50 Andrejan Tolstüch's 3le Reise; er bringt die ersten ans-

.. '• ! fuhrlichen Nachrichten über einige Aleulische Inseln : Atak,

zwei benachbarte kleinere und Iwyä (v. Durnew). ^,^,

1758—1762 üer Aloskausche Kaufmaun Iwan Nikiphorow rüstet

ein SchiiT unter dem Jarenschen Bürger Stepan Giotow

.,.^1 „^^^ und dem Kosaken Ssawin Pnnomarew aus. Sie hielten

sich auf Umnak vom Isten Sept. 1759 bis 23sten Mai 1762 auf.

JPoDomarew übergab der Regierung eine von ihm und dem

Totemschen Kaufmann Peter Schischkin aufgenommene Karte

der Aleutischen Inseln euf welcher acht Inseln östlich

:h>ri! i>)' von Unalastihka verzeichnet sind.ih(:;<ii>>i. tM.\i i .\i

1758—1761 Iwan Schilkin's Schiff durch den Kosaken Ignatij

... .... Sludenzow geleitet; unglücklich; Berings» und Nahe

Inseln.

1758— 1761 F/imitrij Baiköw, Kosak Ssila SchawyTin, Alexej

Drudshirin und Ssemen Polew, reisen auf einem SchilTd

das Nikiphor trapesnikow ausgerüstet hat. ßeringsinse!,

Atcha und Amijä, oder Atach (Goreloj) und Amlach, dann

r./hi «I ssitkino (Sitchin). >•!

*758—1761 Ribiusky's Schiff geführt von Andrej Sserebrenikow

und dem Sergent Basow. Nahe Inseln uud Krugloj (Agallu).

1759—1762 Die Kaufleute: Postuikow aus Schuisk, Krassilnikow aus

. Tula, und Ku^kow aus Vvologda rüsten ein Schiff unter

.,...,|,, ,; Tscberepanow aus Totma aus, welches wol nur die

,. .• .u... Nahen Inseln besucht hat. ^j th • i ..»,

1760—1762 Betschewin's Schiff unter Sergent Puschkarew. Berüch-

Ina ri^nii t|gie Reise (vgl. Cook und Ccxe) Atach, A.iili, Signam

Unimak, Unga, Unalaschka eder Ali^^^üt. Nach Wenjami-

oM 'm. I now ^1, p. 116) ging das Schiff Betschewin's «nier Pono-

marew von Atcha ans, erreichte 1761 Alttksa nnd über-

Njimtii')''
! whilerte in d^r Pfotassow-Bucht an der Nordneite d^r Meer*

mU i^«ia l«iige Isannacb. Wei\j. glaabi nicht , dass ein Thail der Mann-

scbafl, wie Berch meint, gleiob.«eitig auf Unga war, sondern

-.'(XU.'' hi
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(>{' ;njm1-ii vielmehr in Folge des allgemeinen AufsUndes der Bewohner

tu; v/1 (V)r!» von Aläksa, nach Unimak fluchlele und sich nicht weit

Hill.! . vom Schiffe auHiielt. . .i».|Mr^ i^iuv .>:'|r.i

t760—i764 des Selenginskischen Kaufmanns Andrejän Tolstücli's

' '" 4te Reise mit Peter Wassutimsky und Maxim Lasarew.

Sie ist die wichtigste von allen bisher von Promüschlennikis

unternommenen Fahrten und bringt Nachrichten von der Ir.sci

. Agajä oder Kajachu oder Kajag und den sechs Andrejanowsky-

Inseln : Kanaga, Tschetschina, Tagalak, Atcha, Amiag (Sche-

mijä) und Ato^-h. (Vgl. Schelechow's Reise von 1783—88
n >^n

p. 134.) Lefztere Inselgruppe wurde nach Andrejan Tolstüch

i!iii»/. lAiiM benannt, doch sagt Berch in seiner Xp. hct. Ai. oct. p.55,

1
.i'nf^'.siil!» jggg sie schon früher von P. Baschmakow und M. Lasarew

in den Jahren 1757 und 1758 entdeckt wurden. Wenn

rt>:{f >>fficrii! hier nicht ein Druckfehler vorhanden ist und die Jahre 1753

f:> <|) i::ti ,' u. 1754 gemeint sind, so haben die genannten Promüschlenniki

1757 u. 58 noch eine Reise gemacht.

1760—1763 Tschebajewsky's Schiff (ohne weitere Nachr.).

17C1 Abbe Chapped'A utero che: voyage enSiberiefaitpar ordre du Roi

en 1761. Paris 1767. II T. 4» avec Atlas in fol. — Antidote,

,ou examen, du mauvais livre supcrbement imprime, inlitule:

^
.." voyage enSiberie, fait par ordre du Roi en 1761. Amsterdam

1771. 1 T. 8". — Voyage en Californie pour l'observation

du passage de Venus sur le disque du soleil, le 3 Juin 1709,

i; •"•}'"•• par M. Chappt d'Auteroche. Paris 1772. IT. 4». '
'

1761—1766 Expedition von 4 Schiffen, deren 3 nicht wiederkehren.

Die Nachrichten sehr mangelhaft; vgl. Wenj. I, p. 118—131.

>) 1762 Alexej Drndshinin mit 34 Mann, von denen

nur 3 (nach Wenj. 6, darunter Bragin der 1765 auf

.iii; <!4iiii Kadjak überwinterte, \^i. SarUtsciiew II, p. 37) zurück-

jKujx 1,:/ kommen. Atach, Umnak, ünalaschka, Capitainshafen am

Flusse Ubienna der von S. kommt.

1.1/ i'iH «) i^dn Koro Win. Beringsinsel, Ünalaschka, Umnak. Nach-

!i:n icih M dem ''ie ihr Schiff verloren, kehren sie 1765 mit Solowjew

^ ' (vgl. 1764-65) lurück.

i >:!•!! i .») Steuermann Medwedjew's Schiff geht, nach Weqj.p.118,

bei Umnak verloren.

(CMle
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'
Hm.uiA\ «) Das von d«D Lalscben Kaitfleiileii Terenz Tschebajewsky

>r*fi iihid ii WassiKj und Iwan Popow, und dem &jlikamschea Iwan

Lapin, unter Stepan Glotow aasgerüstete Schiff, kehrt

^ , I,
I j . f

1766 zurück . Kapferinsel, Umnak, Kadjak, Aktunak oder

' >tt> i:J 1 Akntanaka, Saktana(?), Unalaschka. Glotc^r überwintert

1763 aof Kadjak. Sarülschew II., p. 37.

1764— 1765. Iwau Maxim Solowjew's Fahrt. Unalaschka.

f764— i766. Die Totemschcn Kanfleate Gregor und Peter Panow
rüsten zwei Schiffe aas. Nur Handelsnachrichten.

1764— 1768. Der Schiffslieutenant Sind wird von Catharina II zur

,.,, ,. V Untersuchung der im Polarmeere zwischen Am. und Asien

„ . .;
gelegenen Inseln abgeschickt und entdeckt die Mathiasinsel;

vgl. Coxe: account of the Russian disc, p. 300.

1765 werden zwei Schiffe, der Peter und Paul von dem Solikamschen

Kanfmanne Lapin, dem Wei^kous^ugschen Schilow und dem

Tulaschen Waffenschmidt Aphanasij Orechow ausgerüsiel

Das Schiff Peter stand unter Andrejan Toistüch's Befehl, der

aber auf dieser seiner oten Reise, mit der ganzen Mann-

schaft (bis auf drei) am Cap Schipunsky, umkam. Das

Schiff Paul wurde von Aphanasij Otschereddin geführt

und kehrte 1770 zurück. Atcho oder Alschak, Umnak,

Uljäg, Akutan und Akun. Pallas N. B. I., p. 276. Sarüt-

schew II., p. 37.

1766 rüstet Semen Krassilnikow aus Tala ein Schiff unter Saposh-

nikow aus. Dieses besucht die Fuchsinseln, so genannt

weil auf ihnen schwarze , dunkelbraune , blaue und rothe

Füchse vorkommen, während auf den Ratten- und Nahen
''

Inseln nur Peszü (Eisfüchse) angetroffen werden.

Ueber die in den nächsten vier Jahren von Promüsehlennikis aus-

geführtec acht ReiseL , haben wir nur Handelsnachrichten. \ e^l. xpca.

HCT. Aj. oct. CTp. 82 —86.

., ,. 1767—-70 das Schiff St. Pater und Paul zum zweiten Male von

^M'... . .
Gregor and Peter Panow auegerüstet. Späterhin zum

dritten Male eusgesohickt, kehrt es licht wieder.

.^il 1767—70 das Schiff des Iwan Popow. Es nracht drei Reisen,

und die letzte bis 1772.

ih)i
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1767. Das Fahrzeug St. Johann der Täufer, vom Griechen Pe-

loponissow ond von Popow ausgesandt. "'-'''

1768—73. Das Schiff Nikolaj, von der Compagnie : Iwan Sas-

süpkin, Waffenschmidt Äphanasy Orechow aus Tula und

Iwan Muchin aus Tobolsk. .

'flt!'f<t'

1769—73. Das Fahrzeug St. Andreas von Peloponissow und

-)t ' Popow ausgerüstet, scheitert bei der Festung Udskoj.

1769— 73. Das Fahrzerg St. Prokopius, von Matwej Okoschi-

fmK iiikow ans Wologda und Prokopius Protodiakonow.

1770— 74. Das Fahrzeug Alexander Newsky von Wassiig Sere-

brenikow aus Moscau. "'" "" "" •

"

1770— 75. St. Paul von Orechow, Lapin und Schilow aii«gesaa(«U.

1767. Ud^erreicht der Welikoustjagscbe Kaufmann Wassilh^ Schilow,

welchen 1764 die Kaiserin Catharina aus Ochotsk kommen

\'^'%:ii< liess, dem Admiralitätskollegium eine Karte der Aleulischen

'*>;'n Inseln; vgl. 4765 und xp. mt. Am. oct., eTp.TO.

1768 — 69. Hauptmann Krinitzttn's und Lewaschew's Reise, ia

Coxe : Account of the Russian discoveries etc. Appendix I,

p. 251— 266, mit Karte, wörtlich übersetzt in Pall. N. R. I,

p. 249—272, „Bericht von der in den Jahnen 1768 und

1769 auf Befehl der Russischen Monarchin, unte|r Anführung

des Capitains Krenilzin und Lieutenants Lewaschew von

Kamtschatka nach den neu entdeckten Inseln , und bis

Aljaska oder das feste Land von Amerika vollbrachten See-

reise." Ygl. ferner B. Mag. XYL, p. 269. Sarütschew IL,

p. 20.

Nahmen zwei vom Vicekönig von Neu-Spanien , Marquis

d< Croix, abgeschickte Paketböte: San Carlos und ^n Jm-

)n«a unter Don Vicente Vila und Don Juan Perez, und

eine Truppenabtheilung zu Lande unter Gaspar de Porto la

die NW-Küste Amerikas, bis zum Cap Mendocino in Be-

sitz, Uud wird das Fort Monterey angelegt. Vgl. Fleurien

inMarch. voy., p. XL —XIV; La P^rouse. T. i, p. 123 —
125; Diario histoiico de Iws Viages de Mar y Tierra

hechos al Norte de la California. War der genannte Juan

Perez ein anderer als jener, der die Fahrt 1774, auf de?

• u st;
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- .1 1! .;! Corveile Santiago (San^Yago) machte, so wurde dpr Nulka-

Sund scheu vor 1774 antdeckt.; >i Mh:>.^\n(it>'}i

1769 will der Däne Baron von Ühlefeld durch die Hudson-Bai iu

den stillen Ocean gelangt sein. Soor, chronolog. en.

1769—1772 Samuel Hearne's Sendung zum nördlichen Polarmeere

im Auftrage der Hadson-Bai - Compagnie. Der Kupfer-

Minenfluss wird entdeckt. G. Forster I, p. 99 und Einleitung

desselben zo Gook's Illter Reise p.33. — Lebrun 106—124.
— Fleurieu in March. voy. T. IV. pl. I. — Diese Reise

bewies unwiderleglich, dass das feste Land von Amerika

wenigstens bis zum 68 <* Br. hinaufreicht und dass sich

folglich an keine südlicher gelegene Durchfahrt denken

ISsst.

hfu» STf

tun

,1 ,< isilr

1770—1775 Iwan Solowiew's Ü'eise. Pallas N.B. HI, p. 326—334

I .H

UlVu

... und / ^<^' ^rsb. Zeitung 1782 : „Auszug aus dem Tagebuche

Vi . i , ,-: einer b» .e welche Iwan Solowiew in den Jahren 1770-75

n )i/ bis an die zum festen Lande Amerika gehörige Landspitze

.0> Aljaska verrichtet." Die Krinitzün-Inseln werden durch diese

Reise genauer bekannt. ^ . ..,. ^.

1772—1776 des Steuermann-Lehrlings D.B ragin Reise. Es ist der-

selbe Bragin der mit Korelin und Kokowin, von den 34 Russen

der Drudshinischen Expedition 1761— 64 nachblieb. Pallas

N. B. II, p. 308—324 : „Des Peredofschik's Dimitrij Bragin

Bericht von einer im Jahre 1772 angetretenen einjährigen

Seereise zu den zwischen Kamtschatka und Amerika gele-

genen Inseln;" — p. 320 ; Tanach (Takowanja?) mit Vulkan

und heissen Quellen , Ssemispposchny (Unjäk!) mit Vulkan.—

p. 322 : Insel Sitignak wahrscheinlich zwischen Amtschitka

und AjHgadach oder Krissy-Ostrow mit einem feuerspeie^bii

Berge und heissen Quellen.
'

177Ö—1778 Steuermann Potan Saikow's Fahrt mit dem St. Wladimir.

Kupferinsel, Attu, Agatn (Kpyrjufi?), Umnak, Unimak,

Sülatis, Sannach, Ungin, Kadjak... Vergl. Pallas N.B.

III, p. 274— 288 : „Auszug aus dem Reiseberichte des

Russischen Steuermann Saikow über eine bis an das feste

Land von Amerika geschehene Schiffahrt, mit Karte." —
In Berch's Xpon. rct. Aj. oct. wird die^e Reise nach Pallas

Im Auszuge gegeben ; Krinitzün's, Lcwaschew's und Bragin !>

KaÄrten werden nicht erwähnt. *' -'
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1774

.».1.1 .:^'

1772—1780 das Schiff des Totemschen Kaufmanns Alexej Cholodilow

wird von Dimitr^j Polutow geRihrt. Unalaschka und Kadjak

Juujli;.' (Igolsky-Bucht). Berch p.94—99.- j-.^,.

1772 von den Totemschen Kaufleuten Peter uiid Gregor Panow ein

Schiff abgefertigt : ohne weitere Nachrichten.

1773 das Fab.vzeug des Wologdaschen Kaufmanns Theodor Burenin,

St. Jewell (EBftji), läuft von Nishnej -Kamtschatka aus.

Wie die nächste Reise ohne genauere Nachrichten.

die Baidare des Kamtschatkischen Kaufmanns Iwan Nowikow

besucht zum zweiten Male (1772—1774) die Nahen Inseln.

1774—78 segelt das Schiff St. Prokopius zum zweiten Male ab. Es

wurde von den Kaufleuten Protodjakonow und Okonischni-

kow ausgerüstet. Nur Handelsnachrichten.

1774 das Fahrzeug St. Paul, dem Kaufmann Ossokin gehörig, ver-

unglückt.

1774 Juan Perez und sein Steuermann Esteban Jose Martinez

verlassen auf der Corvette Santiago (früher Nueva - Galizia

genannt) den 24sten Jan. San Blas. Sie entdecken den

20sten Juli die Gharlolteninsel (la Marguerita), werfen zum

ersten Male (? vgl. 1769—72) im Nutka-Sunde (San Lorenzo)

Anker und überwintern vom 27sten Aug. 1774 in Monterey.

Nach dem Manuscript des Fray Juan Crespi und Fray

Tomas de la Penna in Humboldl's Nouv. Esp. I, p..331;

Rooquefeuil 11, p. 174. .^r^ ;:,

1775 Erforschung der NW-Küste Amerika's dnfch dife' Spanier Dort

Bruno de Heceta, Don Juan de Ayala und de la Bedenk

y Quadra auf Befehl des Vicekönigs Den Francisco Bu-

oarelly e Ursova. Pallas N. B. 111, p. 198—1^3 : „Tagebuch

einer im Jahre 1775 zu Untersuchung der nördhchen voti

Californien fortgesetzten Küsten, geschehenen Reise, durch

den 2ten Steuermann der Königl. Span. Flotte Don Francisco

Antonio Mau

r

eile, in der Königl. Galiot Sonora, geführt

durch Don Juan Francisco de la Bodega; aus dem Engl,

des Mageliffin oder nach M. Daines BarringtOn Miscellanies,

London J. Nichols 1781. 4<>. Yergl. Fleurien in March. voy. I,

p. xuv-Lvu, La PiroDse's voyage autoar da monde, par

Milet-Mureau , T. I, p. 125-^144 und Espinosa: Memorias

'I
I
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sobre las observaciooes aslronomicas etc. T.II, Partie 2 oder

Wallenstein's franz. Ueberselzung; endl. noch Pallas N. B.

I, p. 2Ö9—271. Sie entdeokiea die MtkDdung der Columbia

das Panto de la Trinidad, die Insel Qaadra (Vaocouver)

mit Natkasond zam 2ten Male and den schönen Hafen

BucarelU auf der Prinz Wales-Insel, welcher (Hamb. Nouv.

Esp. T.I, p. 332) Ton 7 Vulkanen umgeben ist, deren mit

Schnee bedeckte Gipfel Feuer und Asche auswerfen. Diese

Angabe beruht vielleicht auf einem Irrlhume, denn in Pallas

N.B. 111, p. 247 wird nur gesagt: „Wir fanden 24. Aug.)

die Temperatur der Luft sehr «agenehm, welches vermuthlich

TOB eiuigeD mächtigen Feuerbergen (Yulcanoes) herrührte,

deren Feuer wir übernachts obwohl in grosser Entfernung

sehen konnten." und in P. N. B. I, p. 271: „Der Hafeii

Bucarelly eröffnet landeinwärts eine ireffliche Aussicht, wo

viele mächtige Vulkane sich zeigen.^ Vergl. auch J. R. Forster

p. 521—524, La Perouse p. 136. — Wenn nicht vielleicht

Tschirikow schon 1741 den San Jacinlo sah und St. Lazarus

nannte, so waren sie die ersten welche die Edgecumb

oder Krusow-Insel berührten ; s. Fl. in March. voy. I, p. i..

'•'• 'Ä'hll^-U. Vt

II.

3. Reisen von Cook bis auf die neueste Zeit.

''Auch w'hrend der Expeditionen Berings setzten die Engländer ihre

yersuche, von der NO-Seite Amerika's in's stille Meer zu gelangen,

unermüdlich fort Für die Lösung dieser Aufgrabe warf das Parlament

1743, als die Früchte der 2ten Kamtschadalischen Expedition zu

erwarten standen, einen Preis von 20000 Pf.Sterl. aus; als aber alle

Yersttche vergd>lich waren, wendete man sich wieder zur NW-Küste

Amerika's. Cook's Reise macht aus diesem Grundi^ und wegen ihrer

Bedeutung einen neuen, geeigneten Abschnitt. ;„>

1776--1779 James Cook's Ulte Reise. — A voyage to the pacific

rmifriS fi Ocean performed ander the Direction of Captains Cook,

.hi\Ä tml. Clerk and fiore in the years 1776—1780. Vol. I etil

/.^ifidlldr^ . written by CapL J. Cook, vol. III by Capt. James King,

i {Ml .ilj. jccompanied with a foiio Tdame of map«, Charts, porirnits

<]«^9i tiu TiewsAlc» London 1782, 1784 et 85, 4» et 8<', 3 editions. -
uiifern-ji'. TJm Mifioal .astroneniORl observaliwis made in the cours

•M
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of a voyage lo the northein Pacific Ocenn, in the years

1776— 1780, by Capt. James Cook, Lieutenant King aud

Mr. William Bayly. London 1782. I T. 4". — Troisifeme

Yoyage ä l'ocean Pacifique, ordonne par le roi d'Anglelene

etc. ex^cute sous la direclion des Capt. J. Cook, Clerke

et Gore en 1776—1780. Traduit de l'Anglais par M. D...

VIII T. Paris 1785. 8". — Des Capt. Jacob Cook's dritte

Entdeckungsreise in das stille Meer und nach dem Nordpol

hinauf während der Jahre 1776—1780. Nach den Tage-

büchern der Capt. Cook, Clerke, Gore, King u. Anderson.

Aus dem Englischen von Georg Forster. 2 Bde in 4<'.

Berlin 1787. Bd. IL Cap Foulweather, Nutka-Sund, Mt.Ed-

gecumbe, Mt. Fairweather, St. Elias, Cap Suckling, Kay'es

Eiland, Iläman, Halibut Eiland, Unalaschka, Unella, Akulan,

: Unimak, Beringsstrasse, CapLisburn, Burney-Insel(78''49).

Charles Clarke setzt nach Cook's Tode die Untersuchung

des Eismeeres nördlich von der Beringsstrasse Tort, kommt

indessen nicht über 70° 33'. Die Cook durch die Berings-Bai

entgegengeschickten Capt. Pikersill und Jung gehen nicht

über den Polarkreis.

1776—1779 besucht das Schilf der Totemschen Kaufleute Gregor und

Peter Panow, St. Alexander-Newsky die Aleu tischen Inseln,

doch fehlen genauere Nachrichten. Berch p. 99.

1776 hören wir zuerst (vgl. Berch p. 99) etwas vom Rülschen Kauf-

te};; mann Gregor Schelechow, der aus Kiachta nach Ochotsk

j,'.^ kam und mit dem Kamtschatischen Kaufmann Lukoj Alin

'„,,i das Fahrzeug St. Paul ausrüstete, welches 1780 zurückkehrte.

1777—1781 machte ein zweites Schiff, das von diesen und andern

Kaufleuten ausgerüstet worden war, dann noch ein Schiff,

.1 1777, 1778 und 79, Fahrten. (Vgl. Berch 99— 106). Die
"'; übrigen sechs bis 17.81 von Berch aufgeführten Expeditionen

-•' sind nur von Handelsinteresse ; unter den Mitgliedern der-

') iv selben befand sich auch Jerassim Gregorjew Ismailow und

Iwan Ssaposchnikow, welche Cook zu Anfang October 1778

auf Unalaschka antraf; vergl. Cooks Illte Reise von G. Förster

Bd. n, p. 165.

1779 den Uten Februar unternahm de la Bodega y Quadra in Be-

gleitang seines Landsmannes Don Ignado Arteaga mit den
:.i; Conretten la Princessa und la Fayorita eine zweite Ent-

41
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deokungsreise an der NW-Küste Amerika's. Sie kommen!
etwas über das Cap St. Elias hinaus und kehren den 21steni

Nov. 1779 zurück. G. Forster I, p. 46 u. 47 u. La Pirouse^

I, p. 345— 364: Extrait de la relation d'un voyage faitl

en 1779 par Don Fran90is-Antoine Maurelle, etc. La P^rousel

verschaffte sich das Manuscript Maurelle's über die Reise]

Arteaga's, in Manilla und schreibt in einem Briefe anFleurieol

(Awatscha den lOten Sept. 1787) unter andern : Je nel

vous envoie pas leur Carte generale, parce que, en verile
|

eile nuiroit plutöt au progrfes de la Geographie qu'elle ne

pourroit y £tre utile. Ont-ils voulu nous tromper? ou plutöt

,!w: ne se sont-ils pas trompäs eux-m6mes? Quoi qu'il en soitJ

ils n'ont vu la terre qu'anprfes du Port Bucarelli et ä l'Entree

;

de William's Sound. Vergl. Fleurieu in March. voy. T. I,

p. Lziv et Lxv, und Humb. Nouv. Esp. I, p. 333. Wie

unrecht la P^rouse dem Maurelle thut und wie bedauerns-

;i werth, dass die Karten unberücksichtigt geblieben, können

wir erst Jetzt beurtheilen. Der Port San Jago ist der Hafen

nördlich vom Cap Hinchingbrook Cook's; Arteaga ankerte

dann an der Montagne- Insel, und begab sich hierauf zu

.. den Barren-Islands (EeanjoAHue hjh IleperpeÖHue, Unfrucht-

i bare Ins.) Cook's, von welcher er eine Isla de Regia (59° 8'Br.,

also nur ein Fehler von 10' — 15') nannte. Von hier aus

ri sah Arteaga bei klarem Wetter, NW7ow und in 20 Meilen

:' (lieues) Entfernang einen Vulkan, den er höher schätzt als

. den Pik von Teneriffa und der ganz mit Schnee bedeckt

war (1. August 1779); nahe bei ihm in WNW8»W und in

15 Meilen Entfernung einen andern hohen Berg auf welchem

man keinen Schnee bemerkte, und endlichWSW auf 13 Meilen

Entfernung zwei andere auf welchen noch Schnee lag. Die

beiden ersten Berge sind höchst wahrscheinlich der Iläman

und der Augustinberg oder, da man die Lage der Isla de

Regia nicht genau bestimmen kann, der hohe Berg (Uja-

kusbatsch) und der Iläman; von den beiden andern einer

der Viergipfelberg. Vergl. auch Espinosa, memorias sobre

las observationes astronomicas etc. in der franz. Bearbeitung

von Wallenstein. F. II.

1781—89 rüstet der Jakatskysche Kaafinann Lebedew Lastoschkin

den Ft. Georg, anter Aofäbrang des Untorstenermanns

6t

iU!A
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i ar Jerassim Pribttlow ans, dtr die Inseln St. Paul and Georg

i) :i;[ entdeckte und sie Subow-Inseln nannte, welcher Name

I H später aber in Pribttlowinseln verwandelt wurde. Vgl. Graf

Aug. Benjakowsky's Reise durch Sibirien nach Kamtschatka

bis Madagaskar. Deutsch bearbeitet von G. Forster. Leipzig

1792. Sauer im Billings, p. 246. Cuhi OTevecTsa 1821.

A^ XXYII. Berch. xpoa. hct. Aj. ocrp., ctp. 107. WenJ.

I., p. 131 u. 132.

1781 werden von Sibirien aus noch drei Unternehmungen gemacht:

1781— 86 der St. Paul durch Schelechow und Alin, zum 2ten Male

ausgerüstet.

1781—86 der St. Alexius vom Totemschen Kaufmann AlexeJ

' " — Popow. " •
• -

1781 der St. Alexander Newsky von Orechow, Lapin u. Schilow.

Unbekannt wann er zurtickkehrt. Ueber diese drei Expe-

ditionen finden wir im Berch, p.

delsnachrichten.

108, 109, nur Han-

1782 wird von Sibiriaken nur ein Schiff, das des Irkutskyschen Kauf-

manns Jacob Prolassow aus Nischnejkamtschatka abgeschickt

'"• ' und kehrt 1786 wieder. Nur Nachrichten über die Jagd-

beute.

1783 ~ 1785. Drei Schiffe unter dem Steuermann Potan Saikow
(vgl. 1772 — 78), der die Karte Cook's kannte und bis in

.^. den Williamssund kam (Berch. xpoa. bct. Aieyr. oct.,

cip. 111 — 14.).

1783- 88. Sehe lechow's Reise.
.

'

PocciflcKaro Kynua FpHrop&fl UleiexoBa nepaoe CTpaacTBO-

! \ saHie ci 1783— 1787 r. ci reorps^necuiiii «lepTexon.

Cn. 1790. 80 172 crp. h Pocc. Kjnua Fp. lUejiexoBa

npoioiseaie CTpaacTBOBaBia bi 1788 r. Bo rpa4t Cb. Ilerpa

' ' 1792 r. 95 crp., oder Grigori Schelechofs erste und zweite

iteise von Ochotsk in Sibirien, durch den östlichen Ocean

nach den Küsten von Amerika, in den Jahren 1783 — 89,

aus dem Russischen übersetzt von J. J. Logen. St. Peters-

'- ^ bürg 1793. 1 T. 8». Dasselbe z. Th. in Pallas. N. B. VI,

p. 165 — 249, und Basses Journal für Rassland 1794.

:m m B. L
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1783 89 führt der Untersteuermann Stepin Saikow den St. Paul

das Schiff des Jakutskyschen Kaufmanns Lastotschkin und

verliert es bei den Inseln St. Paul und Georg. (Berch.;

p. 109—111.).

Von nun an sehen wir den Eifer der Sibirischen Kaufleute Tür

Handelsunternehmungen erlöschen, weil die Ausbeute nicht mehr so

ftberreich war und die zahlreichen Unglücksfälle entmulhigten. Stephan

Saikow verlor z. 6. auf seiner letzten Reise ^ der ganzen Mannschaft.

1785 bildet sich unter dem Namen «the King George's Sound-Com«

pany» eine Gesellschaft, die in Nukta eine Niederlassung in Art der

Neuholländischen errichten will.

1785—87 James Hanna's zwei Handels- u. Entdeckungsreisen. Die erste

von Typa (Canton Fluss) aus. Er erreicht auf derselben im

August 17S5 den Nutka-Sund und entdeckt den Fitzhugh-

Sund in 51 4° Br. Seine 2te Reise von Macao zum Nulka-

Sund ist ohne Bedeutung und kehrt er im Mai 1787 nach

Macao zurück. Fleurieu in March., p. XC. und G. Förster,

p. 53.

f

-I , !<

1785— 88 Georg Dixon's und Nathanael Porti ock's Reise für die

Englische Handelsgesellschaft des Nutka-Sundes nach der

NW-Küste Am's und um die Welt, vgl. Fleurieu in March.

voy. T. I. p. XCV — CA voyage round the World etc. by

Nathaniel Portlock. London 1789. 2 T. 4". A Voyage round
'

'

the World, etc., by Georg Dixon. London 1789.2 Th. 4". Fran-

zösisch. Paris 1789. 2 T. 8« oder 1 T. 4«». G. Förster I,

p. 55 und B. U: Der Gapitaine Portlock's und Dixon's Reisen

nach der NW-Küste von Amerika, herausgegeben von

Dixon, übersetzt und erläutert v. G. Forster. B. III. p. 1 - 165:

Tagebuch des Schiffskapitains Nathaniel Portlock.

1785-

r«f..'?'>l'

-^ a

94 Joseph Billings' und Theodor Sarütschiw's Reise.

An account of a geographical and astronomical expedilion

to the northern Parts of Russia performed by Commodore

Joseph Billings in the years 1785 — 1794, narrated by

Martin Sauer, secretary to the expedition. London 1802.

3T. 4«. Französisch: Paris 1802. 2T. 8». Deutsch: Geo-

graph, astronom. Reise nach den nördlichen Gegepden Russ-
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.p.i-165:

.»'»M.':«i»>..laods auf Befehl der Kaiseria Calharina II, in den Jahren

1785— 94, unternopnmen von Cpt. J. Billings und nach

den Originalpapieren herausgegeben von Martin Sauer, Se-

**^ -
' cretair dci Expedition. Aus dem Englischen mit Kupfern

•• und Karten. Berlin 1802, bei Oehmigke, 8».

Auf der ganzen langjährigen Expedition Billings, wurde auch

nicht die Länge eines einzigen Ortes astronomisch bestimmt, doch

war von dem frühern Aufwärter des Astronomen Bayly (Beglei-

ter von Cook) nichts mehr zu erwarten. Durch Sauer ist die

Reise in naturhistorischer Beziehung eine der inhaltreichsten

geworden.,., ,. v , ;, , , .m

;, 1 üyiemecTBie «iora KannraHa Capuqesa no ctBepoBOCTOiHott

«lacTH CnÖHpH , JleAOBHTOHy Hop» H BocToqHomy OKeaay npa

BKcneAHnitt EajJHBrca. CII. 1802. 2 q., 4" bi THnorpa«iH ülaopa.

Hierzu : Atlas von 50 Bl. in-folio und die MepRaropcKaa Rapra

ctsepoBOCTO^HOä *iacTH Ch6hph , AeAOBmax o Mopa , BocToqnaro

OKeaaa h ctBepoaanaAHUxi öeperoai Ambphkh CoqRHaji niora

RanHTaHi Capuiesi. Auf dieser Karte sind die Fahrten folgender

Schiffe verzeichnet:

*) Fahrt des Fahrzeuges Jasaschna unter Sarütschew von

Ober-Kolüma ins Eismeer. A" 1787.

*) Fahrt auf der Slawa Rossij (Ruhm Russlands) uu!er Billings

von Ochotsk bis zum Peter-Paulshafen. A" 1789.

«) Fahrt desselben Fahrzeuges A" 1790; ) dsgl. A« 1791.

*) Rückreise desselben unter Sarütschew nach Unalaschka.
'i

^^^,, *) 1792 Fahrt des Tschorny Arel (schwarzer Adler) unter

. •«
^ ;,

, Sarütschew bis zum Peter-Paulshafen und von dort nach

. / .. i; Ochotsk unter Capitain Hall.

^hA Gawrila Sarütschews achtjährige Reise in NO-Sibirien,

auf dem Eismeere und dem nördlichen Ocean. Aus dem Rus-

sischen übersetzt von Johann Heinrich Busse, mit Kupfern.

2 Th. S**. Leipzig 1805 — 1806. Sarütschews Arbeiten ersetzen

durch Gründlichkeit und fleissige Aufnahme insbesondere der

Aleotischen Inseln, die Mängel der Billingsschen. Er veröffentlichte

ferner: nyxemecTBie KauHTana EHUHHrca qpesi WyxoTCKyio

aevJH) OTiEepHHroBa npojHBa AoHHseKOJUMCHaro ocrposa h njaeauie

Kan. Fa jja ua cy/iat HepHuii Operh noCtBepo-BOCTOiiHONyOKeaHy

H
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Bi 1791 roiy . H8iue<ieiio ia% piaauxi sypsajoBi Bime-AAMNpajoNi
' raspiHioiiCapuiieBUM'ft. CII. 1811. 1 T. 4^ ci lapr.

1786—87 am 22sten Dec. erliess die Kaiserio Catharina die Grosse
den Berehl eine Expedition in den östlichen grossen Ocean

abzufertigen, um ihr Recht auf die von Kussischen See-
*"

fahrern entdeckten Länder geltend zu machen («aja oxpaaeHia

npasa Hamero ua aeMJH, PoccüIcrrbr MoponjaeaTejaMH ot-

BpuTUfl»). Das Admiralitätskollegium rüstcio in Folge dieses

Ukases fünf Fahrzeuge aus : Cholmogorü mit 42 Stück

grobem Geschütze, Solowki mit 20, Sokol und Taruchtan

mit je 16 und das TrAnsportschifT Smely (CMtJuit) mit 14.

Zum Befehlshaber der Expedition und Commandeur des

Gholmogortt wurde der Capt. Isten Ranges Gregor Iwano-

witsch Mulowsky ernannt; für den Solowki Capt. 2ien

Ranges A. Kirejewsky ; für den Taruchtan Capt. Lieut. Joa-

chim von Sivers, für den Sokol Fürst Dimitry Trubetskoj

und für den Smely Carl von Grewens. Damit das Journal

in gutem Style (qaciuMi cmevh) verfasst würde , ernannte

man den auf der Moskauschen und Englischen Universiläten

gebildeten Herrn Stepanow zum Secretair, und zum Natur-

forscher den durch Cook's Reise berühmten J. R. Forster.

Letzterer erhielt zur Mobilmachung und Reise von Wiina

nach St. Petersburg 5400 Rubel , ein jöhrliches Gehalt von

3000 Rbl. und eine lebenslängliche Pension von 1500 Rbl.,

die für den Fall seines Ablebens auf der Reise, auf die

Wittwe übergehen sollten ; im andern Falle erhielt die Witlwe

oder die Kinder bis zur Volljährigkeit 750 Rbl. Forster

schlug ausserdem den Dr. med. et chir. Sommering und den

Astronomen Bayly (s. Cook's Reise) zu Reisebegleitern vor

und versprach für vier Zeichner zu sorgen. Professor Pallas
,

den man zu Rathe zog, wurde bei dieser Gelegenheit durch

einen Ukas vom Slsten Dec. 1786, zum Marine-Historio-

graphen mit einem Gehalt von 750 Rbl. ernannt und in der

Folge fünf Offlciere und einige Steuerleute vom Professor

Inochodzow, beim Observatorium der Acad. der Wissensch.

,.:,^ V ' im Gebrauch der Instrumente und in astron. Beobachtungen

> fmnt.. gründlich geübt Ausser den sorgflUtigsten yori)ereitDngen

viiuriO .
was L^&Bsmittel, Ar^eieieO) Kleidoogsttücke u. dgi. betraf,

(.1 U'U'

-'V.n '.t:

I ,t ifi
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wurden verschiedene tilr den Handelsverkehr mit wilden

Völkern und den Japanesen geeignete Gegenstände ange-

schafft; dann „zur Bekräftigung des Rechts auf die bisher

von Russen entdeckten und noch zu entdeckenden Gegenden"

100 gusseiserne Adler ohne Schrift und Jahreszahl und 100

mit dem Brustbilde der Kaiserin, Lateinischen und Russi-

schen Aurschriften und den Jahreszahlen 1789, 90 u. 91

gegossen; endlich 100 goldene Münzen mit und 10 ohne

Gehren, 400 silberne mit und 30 ohne, 600 kuprerne mit

URi 60 ohne Gehren, wie denn auch noch 500 eiserne

Münzen geschlagen. Eine umständlichere Instruction befahl

dem Commandeur mit 2 Schiffen zur NW-Küste Amerika's

zu gehen und die Gegend vom Nulka-Sunde bis zum Lan-

dungspunkt Tschirikow's in Besitz zu nehmen ; mit 2 andern

Schiffen alle Inseln von Japan bis Kamtschatka genau aufzu-

nehmen und die von Matmaj bis Cap Lopatka förmlich dem

Russischen Reiche als Besitzthum ejnzuverleiben. Das Kriegs-

transportschiff sollte direkt nach Ochotsk gehen. Als aber

Alles im Herbste des Jahres 1787 zur Reise bereit war

und die erwartete Rückkehr der Kaiserin aus dn Krimm

erfolgte, trat auch die ersehnte Kriegserklärung der Pforte

ein und gab die Kaiserin durch einen Befehl vom 28sten

October den Plan auf, damit die Schiffe im Mittelländischen

Meere verwendet würden. Aus dieser Zurüstung, über die

man Umständlicheres in den San. yqoH. Kon. Mopcxaro

HHHHCiepcTBa q. XV. 1840. 361— 367 und den 3an. Th-

xporp. 4en. MopcK. Mhh. <i. VI. 1848. 142— 192 findet,

erkennen wir, dass die grosse Kaiserin auch von dieser

Seite für Russland zu wirken bedacht war und neben

politischen Plänen die wissenschaftlichen Zwecke nicht ausser

Augen liess, ja wie nicht unmöglich ist, die so verfehlte

Wahl des Billing's für die Expedition von 1785 gutmachen

wollte. Denn dass für Ausrüstung dieser fünf Schiffe die

genannte Expedition nur zum Verwände genommen wurde,

scheint nicht wahrscheinlich.

1786—88. Gpt. William Peters wird von der Ostindischen Comp,

in Handelsangelegenheiten abgeschickt. Er verlässt den

20sten März 1786 Bengalen, ist am 28sten Jali im Peter-

Panlshafen und erleidet auf der Weiterreise zur NW-Kttste

.lu

> 1.

'I"
;'
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Am's, an der Kupferinsel Schiin)ruch. Vgl. Schelechow

p. Sl.
i

Fit3urieu in March. voy. T. I, p. xo; le Journal

..•otorique du voyage de Lesseps du Kamtsch. eu France.

T. I. Nole de la page iO. >

1786 Die Engländer Lawric und Gisc reisen in Angelegenheiten

der OsUndischen Comp, vom Bombay nach dem König

üeorg's Suiid (ISutka Sund), erforschen die Küsle bis 60»

Br. (Williams Sund) und entdecken die C.harlolien-Insel
'

abermals. Vgl. ^Icuricu in March. voy. T. I, p. xciv. und

G. Forster I
,
p. 54.

1786 Cpt. Me n res' und Tip ping 's Reise v. Bengalen. 1787 den22sicn

Juli sind sie im Prinz Williams-Sund, Port Elches. Vgl.

1788, Cpt. Meares 2tü Reise.

1786 Barclay 's Reise. Im November verlässt er Ostende und ist

im August 1787 im Nutka-Sund. Fleurieu in March. voy. I,

p. c und ci ; Dixons voy p. xx und 232; Meares voy.

p. IV. G. Forster I, p. 56.

1786—88 Cpt. James Co I nett und Chanes Dunkan werden von

der Gesellschaft des Nulka-Suudes abgeschickt. Vgl. Meares

,., , . voy., p. IV ; G. Forster I, p. 57; Fleurieu in March

voy. I, p. ci-cii.

1786-88 Jean Fran(;ois de la Perouse's Reise. Er nimmt die

Küste vom St. Elias bis Monterey auf und entdeckt die

Charlotteninsel. Lesseps trennt sich 1787 mit Tagebüchern

und Karten in Kamtschatka von La Perou-ie and kehrt zu

Lande zorück. Vgl. Journal historique du voyage de H.

de Lesseps. Paris 1790. 2 T. 8<*. Voyage de la Perouso

autour du monde par Milet-Mureau. 4 T. 4<>. Paris A" VI.

(1797), 80. Englische UcberseUung : London 1799. 4 T. 4«

Voyage de la Perouse, rödig^ d'apr^s ses manuscripts ori-

ginaux, suivi d'unappendix par M. de Lesseps. Paris 183i.

1 T. 8<*. La Perouso geht mit seinem Schiffe verloren.

1787 Nach Schemelin II. 332 (vgl. Krusensterns Reise 1803 — 6)

berührt ein gewisser Cpt. EepHjji die Russ. Am. Colonien.

1787— 90 Das Schiff Sossim und Sawat wird vom Irkutskyschen

. j i.. Kaufmano Jacob Frotassow zu den Aleatis!>'hen Inseln ab-

gescbipkt. Berch., p. 115. ; -^j^-'

1787—93 Die Galiote Georg macht eine gleiche Fahrt (I. c).

[)' I t

lii
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1788 Don Ksteban Martinez und Don Gonzalü Lopez de Marc

gehen am 8ten März vom Port San Blas mit der Kregaü*)

fivm "«!) ia I'rinzessa und dem Paquetboot San C.arlos unter Segel,

besuchen die Biii Tsohugnisk, Couk's luiet, Kadjak (Kichtak),

.^ .( 1 r. Sohumagin (Unga), Unimak, Unalaschka und kehren am

'i: , ,,* 5len Üec. zurück. Vgl. Tagebuch des Capt. Douglas p.290.

—

G, Förster 11, p.44. — Fleurieu in Maroh. vo I. p.cxvi-cxxni.

— Humb. Nouv. Esp. I, p. 3114 : Reoonucimmnto de Ion

quatro eslablacimlenlos Kussos al Norte do la Caliloruia.

.«.., I N-Mexico hecho en 1788. t«

1788 U.89 Capt. Meares' 2(e Reise mit William Douglas, Jamoü

Colnett und Robert Hudson. Die Errichtung einer Nie-

derlassung im Nutka-Sunde wird beabsichtigt doch durch

die Spanier (Martinez 1789) vereitelt. Yoyages made in the

ycars 1788 and 89 f:om China lo Ihe NW-Coast of Amerika,

to which );re preflxed an introductory narralive of a voyag»

performed n 1786 from Bengal in the Ship Nootka, oli-

servations cn the probable existence of a NW-Passage and

some nccoui't of the trade between Ihe NW-Coast of Ame-

rika and Cliina and the lultor country and (ireat-Britain.

By John Meares Esq. London 1790. 2 V. 4" ; Französisch

:

PiTis, Tun III de la Republique (1794). 3T. 8«; Deutsch Im

G. Forster L

1789 des Don Ksteban Martinez 2le Reise (s. 1788). Er legt den

5ten Mai im Nulka-Sunde (Puerto de San Loren/o des Perez

1774; Friendly-cove Cook's) an, geht danp nördlich doch

nicht über 50<* Br. , und schickt den CapL Colnett als

K^ou Gefangenen vom Nulku-Siind über San Blas nach Mexico.

Erst 1791 den 28slen Oclober erhalten die Engländer durch

einen Vertrag mit Spanien den Nulka-Sund zurück.

1789—90 dos Lieutenants Georg Morlimer Bemerkungen auf seiner

Reise in der Brigantine Merkur, unter Anführung des Herrn

Johann Henry Coxo, nach der NW-Küste vrn Amerika.

«»jfv «lA.iVergl. G. Forster HI, p. 167— 224. — Sauer in Billing.s'

öo« «»Oll « Expcd. p. 182, 249. ••

Das Schiir war von der Schwedischen Regierung abge-

schickt um den Russischen Pelzhandel zu stören. Co.\e

traf Pribülow in Unalaschka 1790, doch die Billingssche

iuf\ Expedition nicht. .- ' . . - . , ^.

-

m
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17dö—92 Erste Expedülon der AtneriUaner von Boslon zar NW-Ktisle
' Ameiika's unter Capt. Robert Gray in den Sloops Washington

MM.- i^i4 und Columbij». Er entdeckt am Tien Mai 1792 die Mün-
' dang des -lach seiner SIoop benannten Columbiaflusses.

Vergl. G. Forster I, p. 60; Fleurieu in March. voy. I, p.ix,

et oxi-cxv T. IV. pl. 11 , nach Meares p. 219 , wo auf der
^t - ' Karte dsr Gang der Reise verzeichnet ist. — Vancouver's
*' Rei«3 I, p. 473; Nouvelles annales des voyages par Eyries

et Malte-Brun. T. X. Paris 1821. p. 7.

17S9. 92 u. 93 Alexander Mackenzie's Land und Flussfahrt vom Fort

Chipewyan bis 69° H' Br. ( Mackenzie-Fluss ) und seine

2te Reise vom Fort Chipewyan zum stillen Meere, bis zur

Mündung des Salmon River. Er giebt irrthümlich die Mün-

dung der Columbia zugleich als die des Tacoutche-Tesse an.

r .. :,. Vgl. Fleur. in March. voy. T. IV, pl. I. ; Voyages from

Montreal through the Continent of North Amerika lo ihe

Frosen and Pacific Oceans in the years 1780 and 1793.

^ i London 1801. 4" p. 121—412 : Journal of a second voyage

etu. with maps. -^ Französich, par J. Castera. Paris 1802.

- H 3T. 8«. 5^^^-

1789—91 des Don Alexandro Malespina Erdumsegelung und Küstin-

aufnahme von der Mündung des Rio de la Plata bis zum

Prinz Williams-Sund (Bai Tschugatsk). Vgl. Memorias sobre

- i ' las observaciones astronomicas hechas por las navigantes

Espanoles en distintos lugares del globo, los quales han

servido de fundamento para la formacion de las cartas de

' marear pubr^adas por la direccion de trabajos hydrografi-

cos de Madrid: ordenadas por Don Josef Espinosay

Tello, Gefe de Esquadra de la Real Armada, y primer

Director de dicho estableciemento. De Orden Superior.

Madrid en la imprenla Real. Anno de 1809. 2 T. in 4«.

V "^ >>> Band 2 hier von besonderer Bedeutung. In's Französische

mit Zusätzen übertragen von WallensteiD, im Manuscript beim

hydr. Dep. des Seeminist, zu St. Petersb.; vgl. 3an. Aan. 4en.

q. III—XIII : üyiemecTBie Kan. MaiecniHU vb »xcnoe Nope.

>4>4f nepeaoÄi ci HcnaHcxaro ; Humb. Nonv. Esp. I
,
p. 338—340.

.-.) Male.«ipina, Espinosa, Don Josef Bustamiento y Gucrro,

Don Bauza, Murphy und die Botaniker Thaddäus Hänke

und N^e gehen den 30sten Juli 1789 mit den Corvetlen
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:vt\'^: la Descubierta und la Atrevida von Cadix unter Segel und

erhallen, am 2ten Februar 1791 in Acapulco angelangt,

den Befehl Maldonado's Strasse (Anian) zu verfolgen. Man

a; ) ii verlässt den Isten Mai 1791 Acapulco, erreicht nach drei

Monaten das Cap St. Bartholomeo (Quadra 1775, Cook 1778,

Dixoa 1706) und nimmt die Küsten vom Cap fidgecumb

(Cabo Enganno 57^ 1' 30") bis zur Montague-Iusel auf.

Die Lage und Höhe des St. Elias wird genau bestimmt
;

letztere zu 5441 mStres = 2793 Toisen, während La Perouse

tt.m 1980 T. gefunden hatte. Der Cerro de Buen Tiempo ergiebt

i\ . «1 4489 ro. Nachdem Malespina vergeblich Maldonado's Strasse

tr.i
,;

gesucht und sich im Port Mulgrave derBerings-Bai (59<'34'20")

aufgehalten hatte, kehrt er um und erreicht den t3(en August

den Nutka-Sund. Im Oct. 1791 traf die Atrevida in Aca-

pulco und die Descubierta in San Blas ein. Astronomisch

bestimmt wurde auf dieser Reise die Lage von Sutka , Mon-
*'*--' terey, Insel Guadaloupe und Cap San Lucas.

1790—92 Don Francisco Elisa und Don Salvador Fidalgo unter-

nehmen mit 3 Schiffen eine Inspektior der Westküste Nord-

Amerika's. Cook's Inlet, Bai Tschugatsk, unter 60° 54' Br.

vulkan. Phänomene. Humb. Nouv. Esp. 1 , 338.

17^0-^92 Vancouver und Broughton's Reise. Die Nichtexistenz

, ^ einer Durchfahrt nach 0. , unterhalb des 62<> Br. wird erwiesen

und die Küste von 30<*— 61° 30' Br. aufgenommen. N anc's

Verdienste sind allgemein anerkannt und bckanni , und

müssen seine Karten als die Grundlage alle j)atern an-

gesehen werden. Vergl. A voyage of discovt y tho the

north Pacific Ocean and round the world, performed m fi>

years 1790—92 under Capt. George Vancouver. Lonüun

,, ..^ -i 1798, 3 or 6 T. 4«; d» by William Robert Broughton,

London 1804. 2 T. 4» wilh Atlas. — Französisch 3 T. 4»

avec Atlas, Paris, l'an vni (1799) et 2 T. 8» 1807.

1790—92 Voyage autour du monde pendant les ann^es 1790, 91 et 92

par ^tienne Marcband, precede d'uue iutrodnction hislo-

rique; avec cartes et Ogures, par C. P Ciaret Flenrieu.

Paris, Tan. vi-vin. 4 T. gr. 4°. Norfolk -Bai (la Baya de

Guadaloupe), Königin Charlotten - Insel , Nutka-Sund. —
Botanik, Zoologie, Ethnographie . UQ^ Linguist^ sorgfältig

-(in <?:

-m
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bearbeitet j
das geognoslische Material ohne Bedeutung; die

Einleitung Fleurieu's für die Geschichte der Reisen sehr

wichtig.

1790 rüstet der Jakulskysche Bürger Lebedew Lastotscbkin a. Comp.

den St. Georg und

1791 den St. Paul unter Stepan Saikow (s. 1783—89) aus, dessen

Aufgabe es war in den Kenai-Sund einzulaufen. Ueber beide

^ Fahnen fehlen weitere Nachrichten (Berch p. 115— 119).

1791 ini Herbst wird Geodät Chudäkow vom Capt. Sarütschew

'
' aus Unalaschka nach Unimak geschickt, wo er überwintert.

Derselbe entwirft die erste wenn auch mangelhafte, doch

i zusammenhängende Karte der Insel Unimak. Yergl. Lülke

p. n. p. 291. Krus. Mem. hydrogr.

1792 des Amerikanischen Capt. Kobert's Reise. Yergl. voyage dans

les Etats-Unis d'Amerique, fait en 1795—97 par la Roche-

foucauld-Liancourt. Paris, Du Pont, I'anvii (1798) 8 vo!s. in 8°

T. III, p.19-22; Fleurieu in March. voy. I, p. 594—606.

1792 Don Dionisio Galiano, Don Cayetano Yaldes, Saiamanca

und Yernace gehen am 8len März, auf Yeranlassung der

... . ••
,^

von Malespina dem Yicckönig, Comte de Revillagigedo,

gemachten Yorschläge, auf den Goelelten Sulil und Mexi-

cana von Acapulco ab. In 4 Monaten nehmen sie die

"'"'"
ganze Küste der Quadra-Insel auf, treffen im Georgs-Sund

oder Canale du Rosario mit Yancouver und Broughtou

zusammen und laufen auf der Rückkehr von Nutka nach

Monterey in die, von Don Bruno Heceta, am 17tcn Aug.

^ 1775 entdeckte, Bai Ascension (Entrada de Heceta), die

Gray als Mündung der Columbia 1792 erkannt hatte. Yergl.

', Humb. Nouv. Esp. I, p. 340 und Memorias sobre las ob-

servaciones astron. etc.

1792 Don Jacinto Caamanno (und Torres?) geht mit der Fregatte

Aranzaru am 20sten März aut des Yicekönigs Revillagigedo's

Geheiss ab, um zwischen 51 <> u. 56° Br. Fuente's oder

Fonte's Strasse zu finden. Er nimmt die Nordküste der

Charlotten-, die Südküste der Prinz de Galles-, die Re-

villagigedo-, die Banks- oder Calamidad-, die Aristizabal-

Inseln , so wie den Inlet Monnino gegenüber Pitt's Archipel

auf und kehrt nach fünfmonatlicher Reise zurück. Yergl.

suJiiBi«? Humb. Nouv. Esp. l, p.343.

.5* • ' ...

«if t

.{>a;«f
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1798—ISOsJ ^*^^^ ^'^ '®^*® Sibirische Priratschiff Sossim and Sawal,

ausgerüstet vom Kauftnann Kisselew aus Irkatsk zwei

- '-' t Fahrten. Auf der zweiten wird zwischen 43» u. 44» Br.

und 1600 — 165» W. L. v. Gr. eine, vielleicht vor nicht

langer Zeit in Hebung begriffene, Insel gesehen. Berch

p. 119—128.

Vom Jahre 1785— 9S halle die Osliodische Compagnid einen Theil

des Pelzhandels mit China an sich (^e/ogen und schickte jährlich

wenigstens ein Schilf an die Mord-Amerikanische Küste (vgl. Schemelin's

Journal der ersten Reise der Russen um die Welt von 1803— 1806.

SL Pelersb. 1816. II. B. 4° T. II, p. 332—3 ). Dann aber fingen auch

die Amerikaner an sich lebhaft an diesen Handelsunternehmungen zu

betheiligen. Es berührten (vgl. Schemelin 1. c.) von 1798 — 1802

17 Amerikan. Schiffe das Gebiet der Russ. Colonien und mag dieses

Ueberhandnehmen nicht Russischer Handelsunternehmungen , auf Gregor

Schelechow's Antrieb , vorzugsweise zur Errichtung der Russisch-Amer.

Compagnie im J. 1799 Veranlassung gegeben haben. Vgl. 0041 Buco-

qaftuiHMi Ero Hmu. BucoMCCTaa noKpOBHTejbCTsoHi PocciAcKoft Amüph-

laucKoä KoMnaniH, rjasBaro npaBjenia aari h suco^afime AapoBaHHua

OBofi KOMaaaiA npasnia ci npioömcHieMi npnjHMBUxi ki ouoMy HsaKO-

aeuitt. cn. npa Akba. HayKi 1812. 58cTp. und die gleichzeitig für

das Land zwischen 40» u. 72« Br. und 125» u. 224« L. in Russ.

Charakteren erschienene Karte ; desgl. Storch's Russland unter Alex. I.

Band I, p. 145—162 u. 265—297 : Aktenstücke zur Geschichte der

Russisch-Amer. Compagnie. Die Privilegien dieser Compagnie machten

fernere Handelsuntcrnehmungen einzelner Russischen Privaten unmöglich.

Am meisten litt darunter der Nebenbuhler Schelechow's, Lebedew

Lastotschkin. Letzterer hatte an der Bai Tschugatsk eine Ansiedelung

gegründet und beabsichtigte seine Pläne von hier weit auszudehnen.

Der Anführer seines Arbeiterverbandes (Artell) Wassiiij Iwanowitsch,

hatte oereits eine Reise vom Ilgmna-See in's Innere des Landes unter-

nommen. Auf dieser legte er über 500 Werst zurück, traf auf zehn

verschieden redende Stämme, doch auf keine Ansiedelung die mehr

als 200 Köpfe zählte. Er erwähnt häuBg eines Flusses Tunta (Nu-

schagak oder Kuskokwim?), der 4 — 6 Werst breit ist und an dem

sich über 40 Ansiedelungen befinden. GrigoriJ Schelechow's und Goli-

kow's Compagnie war aber immer von grösserer Bedeutung und Umfang

als die Lastotschkin's gewesen und nannte sich die NO-Amerikanische
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CompagDie. (Vgl reaepai^iM upT», npeA^Tauwmaa ccocoöu ki yMa«^
«siin PocciicKoi ToproBu i iiopeiuaBaBia no TjuoMy hjh IOshomv
Oneaey, ci npHjesaouuui scmaju, aHarBtäiniiui ocrpoBaiH, npo^oj-

«aiouiBJMCfl on CtBepo-AMepHBaBCKaro ci Asien upojBBa 40 pasHo-

4eBCTBeBBoi juu, c% npiöaBjeaieMi tn TONy bbobi BaÜAeinuxi Kux-
TBBi (Ko4i>an) A^araaBi npoqHxi ocrpoBOBi. Tasse ci nojpoöuuxi

onHcaainxi, BaxoAaauixca Tarn flapo4axi, cejealaxi h npoHseeie-

Hiaxi; yqflBeBBiixi aa Kopaöiaxi Ctaepo BocTOiaott AiepHR. Kombshib

KaniTaaa rojiROBS ci TOBapHoiau {ci mTypMaBuoMi HsMaNjOBUMi)

1787, ond als Karloa : CneiUauBafl lapra KuxxaKa h npo^nai ocrpo-

Bam, CI noiaaaHierfc CtBepo-AMepaRaacRaro öepera, aajHBOsi, rasa-

Bett, ptRi, jtcoBi vb RBBHxi HtcTaxi pocciHCKia H TaMOmHia

ceieRii Baxo4iTCi. OoicaBBue tbmi Öubiohmi ROHnaHioBom BamuNi

rparopien UleiexoBUMi. 1 1. fol.)> Auf Kadjak und an Cook's Inlet

tiatte Sciielecliow 1784 (vier Jahre vor Anlegung der Niederlassung

im Nutka-Sunde durch Cap!. Meares, vgl. Simpson voy. round, the

W. I, p. 271) Ansiedelungen gegründet und au die Spitze derselben

alF seinen Bevollmächtigten, den Griechen Euslral Iwanowilsch Deiarow

gestellt. In des letztem Stelle trat der Kargopolsche Kaufmann A. A.

Baranow, welcher mit dem Aufhören der Privat - Compagnien und

Begründung des Hauptsitzes der aus Schelechow's Compagnie hervor-

gehenden neuen grossen Compagnie in St. Petersburg 1799, auf ßefehl

Catharina d. n, Neu-Archangeijsk auf der Edgecumb - Insel (Sitcha)

anlegte, das später nach der Jetzigen Baranow - Insel verlegt wurde.

1812 wurde vom Gefaülfen Baranow's, Commerzienrath J. A. Kuskow,

das Fort Boss gegründet und im Sept. 1821 erhielt die Compagnie

ein neues Reglement.

1802—4 die Reise der See-Officiere Chwostow und Dawüdow
bat in naturhistorischer und geographischer Beziehung wenig

Interesse. Vgl. AsoeRparBoe nyiemecTBie bi ÄMepoKy Mop-

CRirb 0«niepoBi Xboctobb h 4t>BU40Ba. 2 q. 8'^. CII.

1810—12. — Reise der Russisch-Kaiserlichen Floltoffliiere

Ch. n. D. von St. Petersburg durch Sibirien nach Amerika

ond zorück in den Jahren 1802—1804 : beschrieben von

Gawril Iwanowitsch Dawüdow und aus dem Russischen

überseUt von Dr. Carl Jobann Schultz. Berlin 1816. I B. S».

Schon 1799 hatte der damalige Capt. Lieutenant A. J. v. Kmsenstern

der Rassischen Regiemng den aisfohrliob motivirteo Vorschlag überreicht

:
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Ton der Ostsee aus, durch den Seewef^ die Amerikan. Colonien mit

ihren BedAiftoissen zu versorgen. Dieser Vorschlag fand aber längere

Zeit keinen Eingang, bis der Seeininister Mordwinow und Kanzler

RumAnzow denselben vor Kaiser Alexander I brachten. Hierauf erfolgten

Don von 1803—27, 25 Expeditionen von Kronstadt in die Südsee und

nach den Rassisch -Amer. Colonien, von diesen 15 auf Kosten der

Regirun^, 9 von der Compagnie und 1 vom Kanzler Rumänzow aus-

gerüstet Vgl. Engelhardts Russ. Miscellen. St. Petersburg. 8<>. B. I,

p.28— 69; CtB. ApxHBi 1824 JMll~18; Feier der 50-Jährigen

Dienstzeit des Vice-Admirals v. Krusenstern von A. v. Baer. St. Petersb.

Zeitung 1839 M 28—37.

1803—6 V. Krusenstern's und Lisänsky's Reise um die Welt

mit dem ausserordentl. Gesandten für Japan Kammerherrn

Nikolaj Petrowitsch Resanow, v. LangsdorlT, Handels-

... Commissionär der Russisch-Amer. Comp. Schemehn , Bota-

niker Dr. Tilesius aus Leipzig , Astronom Horner aus Zürich,

Dr. Espenberg und Arzt Laland. Vgl. Reise um die Welt

in den Jahren 1803—6 auf Befehl Seiner Kaiser!. Majestät

Alexander I, auf den Schiffen der Russisch-Amer. Compagnie

Nadeshda und Newa. St. Petersburg. 3ß. 4» 1810-1812,

nebst Atlas in 104 Tafeln. — Russisch : CII. bi MopcKott

Tin. 1809— 13. 2 T. 4»; Französisch par J. B. Eyries.

Paris 1821. 2B. 8«; Schwedisch, Oerebro 1809. 2B. 8«;

Holländisch, Harlem 1811 u.l815. 2B. S"; Dänisch, Copeu-

hagen 3 B. 12<>. Zu diesem Reisewerke stehen in engerer

Beziehung

:

') Beiträge zur Hydrographie der grössern Occane, als

Erläuterungen zu einer Karle des ganzen Erdkreises

nach Mercator's Projektion. Leipzig 1819. 4° mit Karte.

>) Atlas de TOc^an Paciflque. St. Pelersbourg 1824 et 1827.

n T. fol. T. 1 1824, Hemisphäre austräte, 15 pl. T. II 1827,

Hemisphäre boröale, 19 pl. — Russisch : GH. 1823—1826.

') Recueil de mömcires bydrographiques, pour servir d'ana-

lyse et d'explicaäon k l'Atlas de l'Ocian Paciflque. T. I et U.

SLP. 1824-27. 40. Russisch 1823-26. 4«.

*) Seppliments au Reoueil de mimoires bydrogr., publiös

en 1826 et 27, poar servir d'analyse et d'expKcation i TAtlas

de rOeian Paciflque. St. P. 1835. 4». Russisch CH. 1836.

.!«>a
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^iWr-^.^'/" Laogsdorff, der 1805 die Expedition verliess uod

za Lande durch Sibirien heimkehrte, veröffentlichte seine

Bemerkungen auf einer Reise um die Welt in den Jahren

kv«

'^- 1803—1807. Frankfurt a. M. 1812. 2 B. 4» mit Kupfern.

Lisflnsky gab seine Reise unter folgendem Titel heraus;

HyreniecTBie BORpyn caltTa bi 1803, 4 h 5 roiaxi, no no-

BeitHiw E. H. B. AjeKcaK., i Iro, ua Kopaöit Heea, non
BaqajbCTBOMi Jora Kan. JettreHaHTa lOpia JacRHCKaro.

' Cn. 1812. 2T. 8<>. Dieselbe Engl. London 1814. 1 T. 4«.

Schemelin 's Reisebericht und Handelsbemerkungcn

findet man im : HtypHaii nepsaro nyieuiecTBia PocciaHi bo-

pyri aeNflaro map». coMHueHHuA naBHUMi ROMMMCcioHepoMi

•' PoccIttcKO-AMepHKaucKofi KOMnaHiH, MocKOBCKHMi Kynaom

eeAopoMi UleNejHHUMi. CII. 1816—18. 2q. 4<^.

1804—6 der Nord-Amerikan. OfDcierc Lewis' u. Clarke's Landreise.

Vgl. Travels to the Source of the Missouri River and across

(he American Conlinent to Ihe Pacific Oceans. Performed

by Order of the Governement of the Uniled States in ihe

years 1804—1806 by Meriwcther Lewis and William Clarke.

London 1814. 40 with maps.
-\i,

'

Sie legen 1815 an der Mündung der Columbia ein Fort an.

Das genannte Werk und insbesondere die Karte hat den

meisten spätem Entdeckungsreisen im Innern Nord-Amerika's

zur Grundlage gedient. Schon 1806 erschien in New-York

„Message from the President of the Uniled States, com-

municating Discoverics made in exploring the Missouri,

Red River and Washita, by Capt's Lewis and Clarke,

Dr. Sibley and Mr. Dunbar; with a Statistical Account

of the couniries adjacent. Read in Congress, February 19,

» :.

i I

•I l>

I

..»«Hl t

1806", und 18U9 zu London ein Band in 8», betitelt:

„The Travels of Capt's Lewis and Clarke, from St. Louis,

by way of the Missouri and Columbia Rivers, to the Paciflc

Ocean; performed in the years 1804—6, by Ordre of ihe

Covern, of the U. St.; containing Delineations of the Man-

ners, Customs, Religion etc. of the Indians, compiled from

arions aatheotic Sonrces and original Documenls and n

Summary of the Statistical View of the Indian Nations, from

Ihe offlcial Commonication of Meriwether Lewis."
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i805 — 12 blieben elf, vom Steaermann Polanow auf Berohl der Ame-

rikanischen Compagnie behufs des Peizfanges, aar den

Commandeurinseln ausgesetzte Promüschlenniki, daselbst.

(Golownin I, p. 161.)

1806— 7 der Lieutenant Hagemeister segelt mit dem Boss. Amerik.

Compagnie-Schiff Newa nach Ochotsk , wo sein Schiff

bleibt und er zu Lande heimkehrt.

1807 Hedenström und Sannikow werden vom Kanzler Rumänzow

beauilragt die Lftchow-Inseln im Eismeere aufzusuchen and

entdecken Neu-Sibirien.

1807—9 und 11— 14 reist Golownin mit Ricord auf der Kriegs-

loop Diana aus Kronstadt, zum Peler-Paulshafen nnd nach

Japan. Vrgl. San. «jora Kan. rojosHHua , o npHRnoMeHiaxi

ero h-hUAtay y flnoHueai bt 1811, 12h13 rojiaxi. CII,

1816. 3 T. 4**. — CoKpameHHUfl aan. «iora Kan. Aeltt.

roiOBHHHB , njaBauin ero ua mjionft fitmt, am» onncN

;
KypnjbCKHXi ocrpoBOBi bi 1811 r. CII. 1819. 1 T. 4".

j ,

IlyremecTBie H>n. Pocc. Illiwoa 4>aHU nai KpoHmTara bi

KaMTqaTKy, CII. 1819. 4°. — 2 q. 3an. A4m. 4en. q. III,

CT. 271 —307 und aanacKH «JOTa xanHTaRa PuRopAa o nja-

BaHiH ero ri flnoHCRHMi 6eperaMi bi 1812 h 13 ro;(axi.

Cn. 1816. 1 T. 4». Voyage de M. Golownin, contenant le

recit de sa caplivil^ chez les Japonais, pendant les ann^es

1812— 1813, et ses observations sur l'Empire du Japon,

* traduit sur la version Allemande par Eyries et suivi de la

relation du voyage de Mr. Ricord aux cöles du Japon en

1812 et 13. Paris 1818. 2 T. 8«. S. 1817— 19.

1808 Timopbej Taraikanow's SchiiTsbach über eine Fahrt der

Russ. Amer. Compagnie-SIoop St. Nikolai, unter Befehl des

Steuermanns Bulägin, an der NW-Kttste Amerikas, nn-

geflihr bis 47^ Br., d. i. bis an Vancouvers Destruction

Island. Vgl. Cts. Apxnai 1822 No. 21 und 22, und

St. Petersb. Zeitung 1822. X, p. 22 — 52.

1809. Nimmt Steuermann Wassiljew I, einen Theil der Westküste

der Baranow-Insel und mehre anliegende Inseln auf.

1810. Lieutenant Rioord (aod Steuermann Chlebnikow) nehmen die

Sohelechow-Meerenge auf. Vgl. 1807 — 14.

43
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1811

1812

1810— li >I. Aslor, Dircctor der ^ew-Yül•ker Comp, im dcfi

l'clzhnndel im btillen Ocean, rOslcl den Tunqiiin uiiici Cpi.
'"'

Jonathan Thorn, für die (lolumbin IMündun;^ aus. Vi^i.

Nuuv. Ann. des voy. par Mallc-Brun. T. X. 1821, p. 12 -

• . 31. Voyagu par nicr de New-York ä rembouchurc de lu

Columbia. Nach Englischen Maouscripten von Lapie her-

ausgegeben.

— 12. Reise des Herrn Hunt und seiner Gefährten von St. Louis

zur Mündung der Columbia , auf einem Wege durch das

Felsengcbirgo. Nouv. An. par Alalte-Brun. T. X., p. 31—88.

— 13. Reise von der Mtinduug der Columbia nach St. Louis,

" über den Mississipi von R. Stuart, mit einer Karle des

' westl. Theiles der vereinigten Staaten. Vgl. Nouv. An. des

. voy. T, XH. 1821, p. 21 — 113. ,

,

1813— 16. Lieutenant Michael Pelrowitsch Lasatew, geht im Oclober

1813 auf dem Russ. Amer. Comp. Schiffe Suwarow nach

Neu-Holland a. zu den Colonien ab, und kehrt 181G den

15ten Juli in den Kronstädter Hafen zurtkck. 3an. Aam. Aen.

IV, p. 419.

1815 Lieutenant Powalischins Fahrt in die Amerikanischen Colonien.

Vgl. £ngelhardts Miscellen. -, .„^ j,
,

1815—1818 0. von Kotzebue's erste Reise um die Welt mit

Schischmarew, Sacharin, Chamisso, Eschscholtz, Worms-

kiöld und Choris. Vgl. Entdeckungsreise in die Sudsee und

nach der Beringsstrasse , zur Erforschung einer nördlichen

Durchfahrt, unternommen in den Jahren 1815 — 18, auf

dem Schiffe Rurik, unter dem Befehle des Lieutenants Otto

vooKotzebue. Weimar 1821. 3T. 4o. Russischen. 1821-

1823. 4°
; ferner Choris: voyage pittoresque aulour du

monde avec des portraits diff^rents et accomp. des des-

criptions par Mr. le Baroa Cuvier et Mr. de Chamisso et

d'observations sur les crlnes humains, par Mr. le Dr. Gell.

, . , - Paris 1822. 1 T. fol.; St. Pelersb. Zeitung 1822. B. VlII.

p. 19—25 und IX, p. 345.

1816— 19 Hagembister geht am 3tea Septembermil dem Russ. Am
Com. Schiff Kultsow und Panafldin mit dem Suwarow

i'..
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den Sten von Kronstadt in die Colonien ab. Letzterer kehrt

am ISten OcL 1818, ersterer am 6ten Sept. 1819 zurück.

San. Aam. 4ea. IV, p. 424, 462, 482.

I 1816— 19 Rocquefeuil (Camille de), Journal d'un voyage autonr du

monde pendanl les annies 1816— 19. II T. Paris 1823.

8». Deutsch, Jena 1823. 8». (San Francisco, ^outka, Cap

Flatlerie, Detroit de Fuca, Mt. St. Hyacinlhe, Nouvelle

Archangel, Ile du Roi Georges, Kadjak, Ile du Prince

de Galles , Nouvelle Archangel , Sitcha , Cap TschirikoiT,

Christians -Sound, Frederick-Sound, D^roit de Chatam,

Ile de rAmiraul6, Cross Sound, Hood Bay. Detroit de Pitt,

NoutVa. Cap Mendocino, San Fr mcisco, Sitcha). Vorzüglich

Handelsnachrichlen, doch auch uautische Bemerkungen.

1817^19 Cpt. Golownin's zweite Reise auf der Fregatte Kamt-

schatka mit LUtke, Wrangell und Etolin. Vgl. nyiemecTsie

, . ^ BORpyn CDtra , cosepuieHHoe na BoeHHom uijiont Kai-

qaTKt B^ 1817, 18 n 19 roA&XT», «ioia KannraHOiii Fo-

lOBBBHUMi. Cn. 1822. 2 q. 4" ci KapraMn. (Petropaw-

lowsk, Herings- und Kuprerinsel , Nabe Inseln ,
Kadjak,

NowoarchangeIJsk, Fort Ross, Monterey, Bodega, Calirornien.)

Plan der Rumänzow-Bai zwischen Rumänzow Cap und

Cap der grossen Bodega (Packhaus im Spanischen), dsgl.

der Bai von Sitcha und der Tschiniat-Bai an Kadjaks

Küste.

I.::; \ r

\

1818— 19. Der Russ. SchitTahrtszögling Ustinjew (Ustjugow?) and

die Compagniediener Kalmakow »und Karssanowsky

,i<!-n: (Korsakow?) nehmen die Küste vom Schelechow See bis

Cap Nowenham auf. Lülke voy. aulour du monde; parlie

nauiique, p. 355.

1818. Mit diesem Jahre beginnen die unausgesetzten Versuche der

Engländer von der NO-Küste A m' s zum grossen Ocean zu

gelangen. John Rogs , William Edward Parry, John

Franklin, Dr. Richardson, Buchan, Hood, Back,

etc. Diese Versuche erhalten indessen erst mit den Expe-

ditionen von 1825 — 27 , auch Tür die dem Beringsmeere

«äher gelegenen Polar-Küsten Amerika's Bedeutung.

•t"
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1819

1A19 22 Entdeckungsreise der Kaiser!. Boss. Kriegs-SIuop'*» Ot>
ipuTie (Entdeckung) und EjaroHaMtfieuHuJI (der Gutge-

sinnte, Wohlwollende) anter Cpt. Lieutenant Wassiljew
und Schischmarew und den Sloop's Boctoki (Oaieu)

und MhphuM (der Ruhige) unter Belilngshausen und

Lasarew. Die beiden ersten Fahrzeuge gehen in iie Russ.

Amer. Colonlen und trennen sich 1820; Wassiljew ging

mit der OrRpurie in den Peterpaulshafen, SchischmErcw mit

Dr. Stein und Astronom Tarchanow, auf dem andern SchifTe

in den Capitainshafen auf Unalaschka , dann zu der. Inseln

Amtschitka, Semisoposchny, GoreloJ , Terner zur Nordscite

,
der Anirejanowschen und Fuchsinsiln , und besucht am
20.sttin Juni 1820 St. I. Bugosluw. Auf dieser Reise erreicht

man das Eiscap, und berührt die Lorenzbai und Nuniwok.

Vgl. 3an. AAMHp. Aea. V. 219 — 227, und xpoa. mct.

AjeyrcK. ocrp. II, ct. 1— 20. Einen andern Weg nahm.

21 Bcllingshansen's und Lasarews Reise. Sie entdecken

im Meridian von Cap Hörn die neue Insel Peter I, nnd

15 " westlich davon Alexander I. Vgl. AByipaiHun HSucKa-

Hia Bi lOacHOMi Je40BHT0iii OKeaat h njasaflie soRpyri

CBtra, Bi npo40J»eBiB 1819, 20 h 21-ro ro40Bi, coacp-

meuHua Ha miionaxi Boctoki h MapHutt, noA% Haiajbcr-

BOHX KanHTafla EejjRHrcrayaeua. Ci ArjacoNi. CII. t831.

2 T. 4\ -3an. m34. Ai«. 4en. V. 1823, p. 201—219,

aan. yqeH. kom. MopcK. uraöa, «i. XI. 1833. Kapr.

1819— 21 Panafidin geht mit dem Comp. Schiff Borodino zu den

Rdss. Amerik. Colonlen. San. Aah. Aen. IV, p. 482. Das

Schiff kehrt am 17 September 1821 in den Kronstftdter

Hafen zurück.

1819 Klimowsky's Reise am Kupferflusse; vgl von Baer und H's

Beiträge I, p. 161, und Chlebnikow's Notizen ebend.

1820—22 Oochturow's Fahrt mit dem Russ. Amerik. Comp. Schiff

Kutusow, TOD Kronstadt in die Colonlen.

1820—24 Wrangeirs und Anjov's Land- und Seereise zum Cap

SchalagskoJ. Mit Wrangell: Mitshipman MaUoschkin, Dr.

Kyber nnd Steuermann Kosmin; mit Anjou: Chirurg Figurin

und Steoerroann ligin. Ein Theil der Asiat Polarküste bis
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zum Beringsmeere wird aurgenominon. Vgl. Physika). Beo-

baohtangen des Cpt. Lieat. Baron Wrangell, wfthrend seiner

Reise auf dem Eismeere, vom Academiker Parrot. Berlin

1827. 3an. Aam. Äen. V. 259— 328. VI. 81 — 120. VIII.

129— 14.3. XIII. CT. 179—217. 3an. yMea. rom. HopcR uiraöa

I. 1828. 144 — 149. IlyTcmecTBlo no ChÖhph r JejoBHTOMy

Mopio, coaepmcHHOA B^ 1820 — 24 rojaxi »KcneAHuieio, co-

CTüflBuioio no4i uaqajbCTBOMi «jot. jefir. 4>ep4. «oui Bpau-

reja. Cn. 1841. 2 T. 8".

1821 — 24 Fahrt der Sloop Apollo und der Brigg Ajax unter Cpt.

1 Ranges Tulubjew und Cpt 2 Hanges Philatow. Sie

gebn im Sept. 1821 von Kronstadt ab , um an der NW'
Küste Amerikas zu kreuzen. Nach dem Tode des Cpt.

d rt !: Tulubjew übernimmt Lieut. Chruschtschow dasCommando

der Sloop Apollo. Der Ajax erleidet 1821 Schillbruch. Vgl.

San. Aam. 4en. h. X. crp. 200— 272: niauanie mjiona

AnojJORa bi 1821—24 ro4axi.

1821. Die Briggs Rurik und Elisabeth unter Klotschkow und

Kisinkowsky gehen den 5lcn September in die Colonien

ab, die mit Korn beladene Elisabeth wird am Cap der

guten HoiTnung verkauft.

1821 u. '^2. Chramtscheuko s, *i',tolins und Wassiljew's Ent-

ieckungsreiscn mit den SchilTen Golownin und Baranow.

Vgl. St. Pelerb. Zeitung 1822. B. VIII, p. 171 — ^5
PyccH. ÜHBajHAi 1822. No. 2C6; ferner CtaepHuit ApxuBi

1824. No. 11 — 18, ins Deutsche übertragen in Bergh.

Hertha II, p. 190— 222 ; 258— 273; 583 — 604. Bruch-

Stücke aus dem Beiscjournal des Herrn Chromtschenko,

geführt während einer Fahrt längs den Küsten der Kuss.

Niederlassungen in NW-Amerika, durch das sogenannte

Seeotter-Meer im Jahre 1822. Krusenstern m^m. hydr. 1827,

p. 108 und 1835. p. 98. Sie nehmen die Küste zwi-

schen Norton-Sund und Bristol- Bai auf und entdecken

Nuniwok.

1821 — 23. Schabeis ky (Achille) : Voyage aox colonies Russe» de

TAmärique pendant les ann6es 1821 — 23. St. Pitersbnurg

1826. 8», 106 p. Statistische Bemerkaogen die in Balby s

Geographie übergegangen sind.

^'»;i«/i



— 3#i] —
i82*i—24 Capt. IJcut. Andreas Petro\vi(«ch Lasarew's und Cap(.

2len Ranges M. P. Lasarew's Seereise mit der Fresatle

KreLsser und der Corvelte Ladoga. Kurzer Bericht über

•:;'. .t die Kossisch-Amer. Culonien und Calirornien, in: ÜjaBanie

Bospyri CBtTa ua uiiiont Auort bi 1822^24 ro4axi,

KanuTaHi JefiTeuaHTa A. .lasapeaa. CII. 1832, 1 T. B'* und

3an.A4ii.4en. VI 1824, CTp.295, IX 457—467, XI 57-94.

).<<

(•'

'

1823—26 Otto von Kotzcbue's 2te Reise Mvn die Welt in der Sloop

Predprijatije. Russisch : CII. 1828, 9 T. 8" ; Deutsch : Wei-

mar 1830, 2 8. 8»; Englisch: London 1830, 2 Vol. 8«. —
Hiehcr euch Hofmann's (E.) geognostische Benbachlongen,

gesammelt auf einer Reise um die Welt. Berlin 1829, 1 T. 8°.

: :h

ivr 1

1823 nimmt Chramtsohenko den Jaku*»ibusen , insbesondere den

Hafen Rurik auf.

..i.,vi. ... i - 1

1824 Die für die Russischen Colonien bestimmte Kriegssloup Smirny

Capt. Dochturow kehrt schon aas der Nordsee zurück.

1824—26 gehen Lieul. Tschistäkow und Murawjew mit dem

) t .ji Compagnie-Schiff Helena von Krciistadt zu den Nord-Amer.

Colonien. , :

^

1825—27 Wränge II mit dem Krieg? Transport.schiff KrolknJ nach

Kamtschatka etc. Schiffstagehücher im Archiv des hydr.

"^
Dep. des Seeministeri';ms zu St. Pylersburg.

1825—27 Franklin 's zweite Reise vom Makcnzicflusse westlich zur

,( ,
BeringSdirasse hin, während Richnrdson den Mackenzie

,
hinautgeht. S. Narrative of a second Expedition to Ihe Shores

of the Polar Sea fr. 1825— 27 by Capl. Juhn Franklin

including jn account of the progress of a delachemenl to

. the eastw ärd by John Richardson. London 1S2.S. 4" 1 Vol.

wiih Appendix 1, Topographical and geological notices by

J. Richardson. p.i-Lviu.

1825—28 F. W. Bcechey wird Franklin von der Jeite der Berings-

slrasse entgegengeschickt. arralive of a voyage tq llu;

Paciio and Beringsslraits in the Ship Biossom. London,

^ Murray. 1831. 2 Vol. 4<*. Deutsch in der neuen Bibliothek

der Reisebeschreibungen, herausgegeben nach Bertuch'sTode.
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Weimar 1832. Bd. LIX u. IXI. 8«. Bd.I: Kamlschatka , lo-

t>
' renz-Insel, Schischmarew-Einrahrt, Chamisso-Insel, Kolzebue-

Sund, Cap Franklin, CapLisburn, Eiscap. Bd. 11: Barrow-

Spilze, Kolzebue-Sund, Beringsstrasse, Insel St. Paul, Aleuü-

'» i-" -> sehe Inseln, Chamisso-Insel. — Ferner; The Zoology of

^:.,j, r ^ Capt. Beechey's voyage. London 1839. 1 Vol. 4<*. Appendix

p. 136— 180: Geology by Buckland, Belcher and Collie.

1826—29 Expedition anter Capt. Fr. Ltttke in der Corvette Sen&vin

mit Baron Killlilz, A. Postels und Dr. Mertens, und der

Sloop Moller, Capt. Stanjukowitsch mit Naturrorscher Ka-

slalsky und Dr. Isenbeck. S. Voyage autour du monde,

'. -. > wxecute par ordre de Sa Majeslö TEmpereur Nicolas ler

Mir la corvette Le Seniavine dans les annees 1826—29, par

Fred^ric Lulk^, Capt. Paris 1835-36. 3T. 8» et 1 T. 4«

.f ^«.,j avec Alias in-folio. T. letll: Partie historique , T. III: tos

travaux de MM. les naiuralistes, T. IV: Partie nautique.

—

Russisch: CII. 1834— 36; 3<i. 8» 1 q. 4° ciArjacoMi.

Ucber Stanjukowitsch siehe 3an. vHeu. koh. MopcK. Illiaöa III,

1829, CT. 103—125 die neuentdeckte Insel Moller.

1828—30 Capt. Lieutenant Hagemeister geht in dem Kaiserl. Russ.

Kriegs-Trar"!portschiir Krolky behurs wissenschafllicher Uii-

;i'v ^ tersuchungen zu den Colonien. Schiffslagebücher im Archiv

des hydrogr. Dep. des Seeministeriums zu Si. Petersburg.

Vgl. San. y^eH. kom. MopcK. Illraöa III, 1829, ct. 182— 191.

1828—30 Chramtschenko mit dem Russisch -Amer. Compagnic-

Schiff Helena in die Colonien geschickt. Schiffsbücher im

'r*'
•'

-f Archiv der Russich -Amor. Compagnie zu St. Petersburg

:

3an. yuen. ROM. M. UI. q. IV, 1832, ct. 304—312.

1828—30 Erman's (Adolph) Reise um die Erde, durch Nord-Asien

und die beiden Oceane in den Jahren 1828, 29 u. .30.

Erste Abtheilung: historischer Bericht. Berlin 1833— 48.

3 Th. 8° und die Karte von Kamtschatka, Berlin 1838,

i Bl. fol. bei S. Schropp a. Comp. -< Bd. I : Reise von B'irlin

bis zum Eismeere im Jahre 1828, Berlin bei Reimer 1833.

Bd. II : Reise von Tobolsk bis zom Ochozker Meere 1829,

Berlin 1838. Bd. III : Die Ochozker Küste, das Ochozker

Meer und die Reise auf Kamtschatka im J. 1829, Berlin 1818.
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4829—33 Boss' (John) 2le Reise. Vgl. Narralive of a aecond voyagf

: lixM/) in search o( a North-Wesl passage etc. London 1835.

t
3V. 4».

i829—30 Steuermann Wassiljew's IL Sommerreise am Kuskokwim.

Karte und Tagebücher im Archiv der Amerik. Comp, zu St.P.

1829 nimmt I ngen ström die Andrejanowschen und einige der Nahen

Inseln auf; mit ihm und später:

1830—32 Steuermann Tschernow den Hafen Nulschek, die Insel

Chtagaluk und die Mündung des Kakna.

1831—32 nimmt Wassiljew IL in Baidaren die Sttdküste Aläksa's

vom Cap Douglas bis Cap Kumlun auf. (Hafen Kukak und

Wrangeli.) Vgl. Lülke T. IV, partie naulique, p. 274 und

( . die beim hydr. Depart. des Seeministeriums 1844 heraus-

! gegebene Karte. — Bergbaus Anna!. III, p. 390—392.

1831—33 Capt. Chramtschenko geht mit dem KaiserL Russischen

Transportschiff Amerika in die Colonien. Schiffstagebücher

im hydr. Dep. des Seeministeriums.

1831 nimmt Lieut. Tebenjkow die Norton- Bai genau auf. Krusenstern

mem. hydr. 1835 p. 98.

1832 Inspcctionsreise F. v. Wrangell's am Nuschagak. Lütke p. n.

p. 267.

1833 u. 34 arbeitet Capt. Etolin an der Aufnahme des Prinz Wales

Archipel; Sarembo an der Insel Wrangeil etc.

1834—36 Capt. Schanz geht mit dem Kaiserl. Russ. Tran.«portschiff

Amerika in die Colonien. Schiffsbuch im Archiv des hydr.

• Dep. des Seeministeriums zu St. Petersburg.

1834—37 Landexpedition des Schiffsgehulfen Glasunow am Kwich-

pak. Sein Journal im Archiv 1er Russisch-Amer. Compagnic.

1835 geht Capt. Tebenjkovr mit dem Russisch-Amer. Compagnie-

Schiff Helena in die Colonien ab, und bleibt letzteres

daselbst.

1836—37 der Kreole Kalmakow befährt auf Baidaren den Kuskokwiiii.

Sein Tagebuch im Archiv der Compagnie.

1836—37 nimmt Steuermann Woronkowsky die Südküste von

Alttksa vom Cap Chitkuk auf; Unga und die Pribülow-

/ ') Inseln. Vgl. Ltttke, partie naut. und Baer u. H. Beitr. 1, 323.

f Sfine Karten and Tagebücher in der RussiRch-Amer. Comp.
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1836—1839 Disooveries on tbe North-Coasl of America, effeoted by

ttie OfBoers of Ihe IIudsoDS-Bay-CompaDy, during the years

1836—39, by Th. Simpson and Dease. London, Bentley

1837. IV. 8^ with maps. Die Hudson-Bai -Compagnie

pachtet 1838 auf 10 Jahre von der Russisch-Amer. Comp.

j . gewisse von Kaleschen bewohnte Landstriche zam Behof

des Pelzhandels.^

n

1836—39 Da Petit Thouard's: voyage autour du monde. Paris

1840—44. 4<*. Berührt nur Kamtschatka, daher hier nicht

von Bedeutung.

1836—42 Capt. B elcher (E.): voyage round the world during the

years 1836—42. London 1843. II V. 8»; Vol. II, 331:

the NW-region of America. Vol. I: Port Etches, Cap

Hammond, Gap Suckling, St. Elias, Port Mulgrave, Norfolk-

Sound, Edgecumb, Sitcha, Kadjak.

1837—39 bereist der SchilTsgehülfe Malachow denKwichpak. Seine

Notizen in dem Archiv der Comp.

1837—39 Capt' Berens geht mit dem Gompagnie-Schiff Nikolaj in

die Colonien. Dr. Fischer Schifisarzt.

1838 Steuermann Kaschewaro tv's Inspectlon und Aufnahme der

Nord-Amer. Polarküste vom Cap Barrow östlich. Die Karte

und das Journal dieser Reise im Archiv des hydr. Oep.

des Seeministeriums zn St. Petersburg und der Russisch-

Amer. Comp. Vgl. CuHi 01e^, 1840 m 1. crp. 127—155;

C.nerepÖyprcKlfl BtAOMOCTR 1847 j» 190—1 93 oder Erman's

Archiv B.V 1847, p. 389—390.

1838 nimml Lindenberg die Admiialitits-Insel und den Fluss Tschilkat

am Canal de Lin auf.

1838—42 Wilkes (Charles) Narrative of the United States exploring

expedition, during the years 1838—42. Philadelphia 1844.

/ VII Vol. 40 with Atlas. Vol. IV : Cap Disappointement, Juan

de Fuca's Streit, Admirally Inlet, Fort Nisqually, MtRainier,

Columbia River, Asioria, Fort Vancouver etc.

183g-.40 nimmt Stenermann Hurasohew die Meerenge Kuprejaaow

and die eBtsprecbendeo Kttsteo yon Kac^ak u. Aphognak auf.

44
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1839^41. Das Comp. Schiff Nikolt^ unter Cpt. Kadnikow geht in

die Golonien ,
and aaf demselben im Auftrage der Academie

der WissenschaHen, der Präparator des zoologischen Mu-

seums Uia Wosn es senskyC*). Das Schiff Nikolaj kehrt

1841 unter Cpt. Wojewodsky mit Dr. Blaschke zarü",k.

* Im August 1839 geht J. ä. Wosnessensky ab, besucht iS4Q

und 41 Neualbion, Ober- und Untercalifornien , 1842

und 43 die Alcutischen Inseln, mehre Inselgruppen im

Beringsmeere u. den Ilotzebuesund, 1844 die Kurilischen

Inseln; 1845 und 4G bereist er die Ochotsker Küste,

1847 und 48 die ganze Halbinsel Kamtschatka und kehrt

von hier über Sitcha Ende Juli 1849 mit dem Schiffe

Atcha (vgl. 1847—49) nach St. Petersburg zurück.

1840 am 15ten August geht D. F. Sarembo mit dem Compagnie-Schiff

Naslednik Alexander in die Golonien ab und erreicht den

3ten April 1841 Neu-Archangeljsk.

1840—42 das Kriegstransportschiff Abo , unter Cpt. Lieut. Junker

geht nach Ochotsk und den Amerik. Colonien. S. 3an.

Fflip. Aen. MopcK. BIhh. II. 1844, 164— 223. CmM
A. H. EyiaKOBa.

1841— 42. Simpson (G.) governor in Chief of the HudsonVBay-

Company^s Territories in North-Amerika : Narrative of a

Journey round the world during the years 1841 und 42.

London. Colburn 1847. 2 vol. 8<>. Sitcha, Taku, Stachln,

Fort Simpson, Granville Canal, Fort Mo Loughlin, Red

River settlement. Fort Yancouver, Sitcha, Sandwich-Islands,

Aleutic Islands, Ochotsk, Ural, St. Petersburg. Ibider. Duflot

de Man fräs voyage to San Francisco, Monterey, Santa

Barbara, and Grenough to the Columbia. Von Seiltinder

Russisch-Amer. Comp, vrurde Simpson, Herr N. v. Frei-

mann beigegeben, dessen Manuscripte zum Theil im Archiv

der Compagnie befindlich sind. Siehe : naBjeqeBle nai ot-

qera F. 4>pettMaHa, t34HBmaro qpeai BiaAtBia ryxaoflfial«

CKOl KOMnaaUt. CiaTba F-aa CaaHiia bi aan. PyccKaro

Feorp. 06m. I. ctp. 79—93, und Erm. Archiv VI.

226-240.

1842—44. Lieut. Sagosskins Reise am Kwichpak und Kuskokwim

im ABflrage der Rass. Amarik. Comp. Siehe: nftmexo^ni
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oMCb «lacTH PyccKixi BjaAeRitt bi mieput, jeMr. J. 3a-

rocKiHUMi. Cn. 1847. 2 q. 8" ; 3an. PyccK. Teorp.

OöiuecTBa. cn. 1846, crp. 135 — 202. HsBjeqeHie h31

AueBHiua 3arocuiHa; 3an. rH4p. 4en. MopcK. Mhb. IV.

1846. 86 — 102. (Norlon-Sund).

1843 u. U, Cpt Fremont (J. C). Report of the exploring exp( fition

to l!ie Rocky-Mountains and the Oregon and Nor(h-Cali-

fornis, Washington 1845. 1 vol. 8<*.

1843 — 45. Das Kaiserliche Russ. Transportschiff Irtüsch geht anter

Cpt. Woniärltfrsky in die Colonien und bleibt daselbst.

3an. Thap. 4en. MopcK. Mhh. II. 1844. 432 — 436. III.

1845. 387 — 392.

1844. Schiffer Malachow inspicirt im Auftrage der Russisch-Amer.

Comp, den Suschitnan, und gleichzeitig der Geschättsrührer

(npHKauHKi) Grigorjöw den Kupferfluss. Das Journal

beider im Archiv der Comp.

1846 — 48. Das Schiff Sitcha unter Schiffer Conradi, wird von der

Russisnh-Amer. Comp, in die Colonien gesandt.

1847— 49. Das Comp. Schiff Atcha, unter Schiffer Ridel macht die

Fahrt in die Colonien und zurück. Mit demselben Berg-

Ingenieur-Lieutenant Doroschin, welcher aur Ansuchen der

Russisch-Amer. Compagnie in die Colonien beordert wurde.

Schurrarbeiten auf der Baranow-Insel ; Caürornien; Cooks-

Inlet (Kaknu).

1847 — 48. Steuermann Serebrennikow's Inspection der Gegend

zwischen den Quellen des Kupferflusses und des Kwichpak.

Er wird mit zwei Russen und sechs Aleutcii, angeblich an

den Quellen des Kuprerflusses erschlagen.

1848. Das Kais. Russ. Transportschiff Baikal, unter Cpt. Neweljsky

gebt in die Colonien ab und bleibt daselbst.

1848—49 Die engl. Cpt. Kelett und Murr werden mit dem Herold

und Plower, in die Beringsstrasse zum Anrsuchen Franklins

abgeschickt. Vgl. MopcK. Cöopn. II. 1849. No. 7.

1848 geht das Schiff Silcha, Cpt. Conradi, abermals in die Colonien

und soll 1850 zurückkehren.

1849 geht das Comp. Schiff Aicha unter Riüel zum 2ten Male

ir dip Colonien.
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Seile 5 Zeile 4 vonuilmi, fOr abspiegelt lies abgespiegelt.

9

18

18

SO

7 TonobeB,

7 Toa oBteB,

1 . .

Fra

dass

letztere

Fräser.

das.

letiterer.

a naeh Krusow „ nach dem Admiral Krase,

Krusow.
Bemerkung zur Krvsow- oder Edgecumb-Insel

:

Herrn Capt. Lient A. P. Ssokolow, der in Kurzem an die Herausgabe

seiner Bearbeitung der Tschirikowschen Reise gehen wird, verdanken wir

die gerällige Miltkeilung, dass Tschirikow ohne Zweifel 1741 den Edgecumb

gesehen habe, doch kein vulkanisches Phfinomen an demselben bemerkte. —
Bei La Perouse (II, p. 221 d. 6. August 1768) heisst es von dieser Gegend.

,Le cap Enganno est une terre basse, couverte d'arbres, qui s'avance

beancoup dans la mer, et sur laquelle repose le niont St. Hyacinle, donl

la forme est un cdne tronqu6, arrondi an sommet; son 6l6va(ion doil (Ire

an moins de denx cents toises.

Seite 31 Zeile 6 von unten, fSr sno wice lies snow ice.

Bemerkung zu p. 37. Tschugalsk-Bai. An der nördlichen' KQsle dieser Bai in

60° 54' Br. war Don Salvador Fidalgo 1790 Zeuge einer Eruption. Die

Eingebomen führten ihn auf eine mit Schnee bedeckte Ebene, wo grosse

Eismassen und Steine mit furchtbarem Geriusch zu stannenswerther H5he

•mporgeschleudert wurden. Humboldt Nouv. Esp. I, p. 538.

Seite 38 Zeile I von oben und S. 45 Z. 7 von oben, vor: nicht zu Stande

gekommenen, einzuschalten: aufgehobenen oder.

Auf Seite 41 nach Zeile 10 einzuschalten: Cook sah (III, T. 3, p.384) an der

nordlichen Einfahrt in die Schelechow-Meerenge, in der Nahe des Gap Douglas

Rauch aufsteigen und nannte die Stelle Smoky-Bai. Es ist nicht zu enl-

scheiden ob der Rauch von Wohnungen oder vielleicht aus dem Viergipfel-

Berge aufstieg. Der St. Dolmat Berings scheint eher der Viergipfel-Berg

als der Iläman gewesen zu sein, vgl. p.42 Anm.

Nachtrag zur Anm. auf p. 50. Auf Steuermann Jakow's Karte Qber Kriniiziin

und Lewaschew's Reise wird ein Vulkan auf Aliksa, vielleicht der Paw-

lowsky, zuerst (1769) angegeben, und in der Beschreibung dieser Fahrt

(Coxe Deutsch p. 193 oder Anm. zu p. 46 nnserar Abhandlung) von mehren

Vulkanen gesprochen.
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Za pi 54 Anm. KroMUlern (Bim. hydrogr. 1827, p. 103) hXIt irrthOmlicb den

konischen Berg Cook'«, welcher am SOslen Juni 1780 ranchie, und dessen

Lage Cook in 64° 48' Br. a. 195° 45' 0. r.Gr. bestimmle, für auf Aläksa

befindlich, denn diese Angabe spricht flir den Schlscbaldin auf Unimak;

Tgl p. 103. Weil auf den neusten Karten dieser Gegenden meist nur die

Russischen Benennungen der Inseln aufgenommen werden , so ist es schwer

Sartttscbew's Inseln zu bestimmen. Nanimak ist vielleicht die nepnoßyfuä

oder rycnHutf , Animak die Oleny, LSlJaskich die Dolgo)- oder Iläshek-Insel,

doch Ober KQchdoch, Kilagotach und Unatchocli muss man sich an Stelle

nd Ort unterrichten.

Seite 65 Zeile 8 von oben, fOr Sindt lies Sind.

„. 74
I,

8 v.o., fOr in Deutscher A. lies in Deutscher Ausgabe.

, 87 „ 13 von ntM, für Ca lies Ca.

„ JOI „ 4 „ , „ befinde „ befinden. ,'

, 101 in der Anmerkung „ NU , NW.

, 103 Unimak. Auf Steuermann Jakow's Karte (Coxe üeutücb p. 102. linden

wir den Vulkan Agneda (Aga]edan oder Schischaldin) zum ersten Male 1 1769)

angegeben.

Bemerkung zu p. 114: Die KrinilzQn-Inseln erhielten ihren Namen von Krusenstcrn

(m6m. hydr. 1827, p. 94), doch zShlt er Unalga, Akulaii und Akun nicht

zu dieser Gruppe. KrinilzQn (1768 — 69) sah sie zuerst, dann besuchte

und beschrieb sie Solowiew (1770—1775).

Seite 110 Zeile 1 von oben, vor Scholechow einzuschalten: von Zeit zu Zeit

(1760—68) nimmt man auf dem Vulkan von Akulan Schwefelflammen

gewahr (Coxe Deutsch p. 226).

„ 117 Zeile 3 von unten, nach Quelle einzuschalten: Der andere wird von

den Russen der brausende Berg genannt und von Zeit zu Zeit sieht man

(1760 — 68) auf den Bergen von Unalaschka, Schwefelflammen. (Coxe,

Deutsch p. 200 u. 228).

„ 133 Zeile 10 von oben, vor crptjo'iHoM einzuschalten: Russisch.

„ 134 » 9 „ nach Krusen Stern in, einzuschalten: mim. hydr.

1827 p. 97 mit der Karte von St. Bogoslow in Krusenstem's Allu pL19, 1827.

Hemisphäre boriale, oder in etc.

„ 143 Zeile 3 von unten, fOr Dikson lies Dizon.

, 146 , 10 . , , B. M. , BOsching's Magazin.

Bemerkung zn den Vierkegel-Inaeln. Nadi Stenermann Jakow's Karte (Coxe p.l92)

flihrM die Inseln Kitaigt, Kagaiiila, Uiaga und Tsehagulach, die man am

4ten JnN 1769 (ab, Valkane.
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Seile 161 Zeile 8 TOn oben, fUr

» «64 „. 7 „ , ,

„ 164 Anm. „

„ 170 Zeile 1 von oben, für

derselben lies der erste».

Rp. IGT. „ XpOBOJoraiecKaji ict.

, CatfipcKil.

„ einzigen.

Cnff.

einigen

Nachtrag zur Beringiinsel p. 256, aas Steller in Pallas N. B. II, p. 197 u. 19U:

„Erdbeben ereigneten sich zu dreien Malen, darunter war dasjenige, welches

am 7len Februar um t Uhr Nachmittags bei einem Westwinde eriolgto,

das heltigsle und dauerte ganze 6 Minuten. Ich war damals in unsern

Wohnungen unter der Erde, und vernahm nebst andern einige Minnlen

vorher ein Geräusch und starken unterirdischen Wind, der mit henigcni

Gezische und Rauschen aus SQden nach Norden zu dringen schien, und

der immer slBrker ward
,
je näher er uns kam. Nachdem schon das Rauschen

aufgehört, fing die Erschütterung an, die dergestalt stark und empfindlich

war, dass sich die ITeiler in unserer Wohnung bewegten und alles zu

krachen anfing. Ich lief sogleich aus der Wohnung hinaus nach der See,

um daselbst zuzusehen, was in der Natur vorging. Ohngeachtet nun die

Erscbttlterung am Lande fortdauerte, konnte ich doch nicht die geringste

ausserordentliche Bewegung in der See wahrnehmen. Die Luft war übrigens

heiter und klar, und das Wetter angenehm. Das andere Erdbeben äusserte

sich den Isten Julius gegen Abend um 5 Uhr bei sehr klarem und angenehmem

Wetter, wobei der Wind Ssllich stand. Die grSssten Veränderungen auf

diesem Eiland mögen von Erdbeben und hohen Wasserfluihen entstehen.

Man hat deutliche Merkmale von mächtigen Ueberschwemmungen an dem

so weit auf das Land und zwischen die Gebirge in das Land hinein ver-

schwemmten Treibholz , Wallfiscbknochen und ganzen Skeleten von Seekühen.

Ich habe aus dem Alter des Holzes ziemlich deutlich schliessen können,

dass bei der Ueberschwemmung, welche 1738 das kamlschatkische Ufer

und die kurilischen Eilande betroffen, das Wasser auch auf der Berings-Insel

Ober SO Faden hoch gestanden, welches nicht nur ganze Bäume, die ich

auf den Gebirgen in einer solchen senkrechten Höhe angetroffisn, sondern

auch die ohnweit dem Seestrand aufgespulten SandhOgel und neuen Berge

bezeugen, unter welchen grosse Bäume noch unverfanit hervorragen. Bei

diesen von Ueberschwemmungen entstandenen Hügeln kam mir sehr merk-

würdig vor, dass sie in der Form, Lage, Anzahl der Gipfel und Thäler

vollkommen mit den hohen Gebirgen Übereinkamen, an deren Wurzeln sie

ohnlängst entstanden waren ; so dass auch die höhern ihre Zerlheilung

und Bildung wahrscheinlicher Weise ebenso der Macht der Wellen zu danken

haben möchten."

Bemerk, zu p. 303. Wo von Wrangell's Glätsehem am Kupferflusse die Rede ist,

bemerken wir noch, dass auch Gapt. Belcher's muthmaassliche Glätscher-

bildung an der Eisbai (s. p. 30—33) und dieselben schon von Malespina

(59° 59') in der Jakutat-Bai bis zum Hafen Desenganno (Vanc. V, p. G7.
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Homb.N.Eip. I, p.849) beobachteten Eismassen genauer zu untersuchen sind,

denn unter Cl** Br. fand z. B. Macitenzie den SlLlaven-See noch im Juni

zum Theil gefroren.

Seite S21 Zeile 15 von oben, fOr Wasserbehülter lies Wasserbehlltern.

<i37

S38

239

S6I

306

307

307

<0 „ „ „ Verbreitung auf und ., Verbreitung auf,.

i n n » verwandschaft „ Verwandschaft.

7 von unten, „ Andsite „ Andesite.

3 bis 5, nach: umgeben war den Satz zu streichen.

3v.n.ind.Anm. , Ayxiat „ AjMun%.

1 von oben, fOr desselben „ desselben,.

4 , „ „ auch „ sich.

309 Bemerkung zu Zeile 7 von unten. Im Adelung steht 51° 27' Br. u. W>L.
von Awatscha, doch ist das offenbar ein Druckfehler und soll heissen 54oi7'.

Die LInge ist ganz falsch.

Anf Karte JVf II wird man gebeten fQr Tschasiflje oder GlOcksinsela

zu lesen: Tschastttje oder dichtstehende Inseln.

Wo von Meilen, geogr. LBngen und Hfihenangaben ohne genauere Bezeichnung

die Rede ist, worden Seemeilen, Lungen W. von Gr. und englische Fusse

gemeint.
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